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itung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwel 
’ ten Feiertage. 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. welche ſich in ſehr energiſcher Weiſe gegen die „Böswilligkeit“ der Gerichte auslüßt, die 
Auf erlin, 82. Februar. Der Prozeß Arnim hat heute ſtattgefunden. der franzöſſſchen Regierung friedensbrecheriſche Abſichten anfinnen. 


Antrag des Staats⸗Anwalts war die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Der „Moniteur“ iſt bekanntlich kein Evangelium und der franzöſiſchen Regierung 
theilt. kann es auf eine heuchleriſche Verſicherung mehr oder weniger nicht ankommen; jeden⸗ 


Arnim ward zu 200 Thalern Geld oder 4 Monaten Gefängniß verur Sal > N > ; EIN 
mm I falle muß die belgiſche Regierung ihre guten Gründe haben, daß fie mit allem Eifer in 
. Telegraphiſche Nachrichten ihren Rüſtungen fortfährt. — Auch der pariſer Korreſp. der „K. 3.“, welcher unlängft 
gab Aorenz, 26. Februar. Der königl. neapolitaniſche Geſandte, Hr. Sforza, die von uns zuerſt gebrachte Mittheilung über eine beabſichtigte oder zu Stande ges 
0 Sonnabend einen diplomatiſchen Ball, welchem auch Se. k. k. Hoheit kommene öſterreichiſch⸗ franzöſiſche Allianz beſtätigt, findet es zeitgemäß, die deutſchen 
* Groſtherzog nebſt Familie bei wohnte. 1 Mächte daran zu erinnern, daß Belgien nur den Weg nach dem Rheine bilde, daß 
Genua, 16. Februar. Der Präſident des Univerſitäts⸗Nathes, der be⸗ die halbruſſiſche holländiſche Dynaſtie das Schickſal der ſachſen⸗koburg⸗belgiſchen thei⸗ 
kühmte Gelehrte Johaun Torti, des Miniſterpräſidenten d' Azeglio innigſter len muß, daß Frankreich auf Italien Prätenſionen hat, welche kaum mit denen einer 
Freund, iſt im 28. Lebensjahre geſtorben. N andern Macht vertragbar ſeien und daß endlich mehre Mächte auf die Beſtandtheile der 
———— — . bewetiſchen Föderation Anſpruch machen.“ 
\ Breslau, 21. Februar. [Zur Situation.] Die jüngſten Verhandlungen in]. Nur meint er, ſei die Abſicht der franz. ⸗öſterreich. Allianz inſofern durch den Rück⸗ 
A erſten Kammer, namentlich die dort abgegebenen Erklärungen haben in Betreff des tritt Palmerſtons erſchwert worden, weil die Gegenwart des edlen Lords an der Sage 
' lacges und Zieles unſerer Verfaſſungs⸗Reviſion jede noch irgend wünſchenswerthe Auf- des Foreign-Office jeder Annäherung der nordiſchen Mächte ein Hinderniß in den Weg, 
arung gegeben. Unſer berliner [Je Korrefpondent bezeichnet das Ziel und die Wege legte, und folglich den beiden kleineren bedrohten Staaten die Stütze nahm, welche ſie 
zu derſelben mit folgenden Worten: : gerade in dem guten Einverſtändniß zwiſchen ihrem natürlichen Viſchatzer und den 
„Unbedingte Reorganiſation der ſtändiſchen Monarchie durch verfaſſungsmäßige Um⸗ andern Höfen finden mußten. A 5 5 
Tele g der Eonftitutionellen Verfaſſung und durch eine von der Kammer- Majorität Uebrigens taucht heut ein anderer abenteuerlicher Plan anf, betreffend die Abtre⸗ 


En . 

agene Erſetzung aller konſtitutionellen Elemente durch rein ſtändiſche.“ tung Badens an Frankreich. 2 . 

außer ukwürdig 0 Fe — bei — Plane die thatſächlichen Verhältniſſe fo ganz Wir laſſen dieſe Meldung vorläufig dahingeſte ſein. Uebrigens hat man ſich ber 
ßer Acht gelaffen made kanntlich in neueſter Zeit in der Preſſe vie’. mit Gerüchten beſchäftigt, welche eine 
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Yu im Handel, Induſtrie und Verkehr; und welche Vertretung der Ritterſchaft zu Einwiekungsverſuche auf den Hof zu Karlsruhe vorausſetzt. — Die Erledigung der 


1a Nhftandes die Rittergutsbeſitzer mehrerer Provinzen faſt keine Ausſicht zur Genoſſen⸗ in den Vordergrund getreten iſt, unterliegt noch vielfachen Berathungen im Schooße 
fen an den zu bildenden Verbänden erlangen können. Es iſt in der Kommiſſion 


würd an nicht wird vermeiden können, bei Normirung der Feſtigkeit viel tiefer, fo - 
die & ſich hiernach die Herrlichkeit, die man den alten reichſtändiſchen Familien durch a venufe n. . 
lors eketrung einer preußifchen Pairie zu bereiten meint. Berlin, 20. Februar. ([Amtliches.] Se. Majeſtät der König haben allergnä⸗ 


ri { rer 
dat de feft, daß die Regierung Kategorien für die Ernennung der Mitglieder for⸗ \ ] 
M e Bildung ſelbſt aber nur in die Hände des Königs gelegt wiſſen will. zu Ufa, im orenburgiſchen Gouvernement, den rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo 
Barum tigeng ſchweben noch immer zwiſchen dem Hofe und den Häuptern der wie dem großherzoglich heſſiſchen Minſſterialrath Maurer zu Darmſtadt den rothen 
fiir „u arifehen Parteien in der erſten Kammer Unterhandlungen zum Zweck einer. Adler» Orden dritter Klaſſe; und, den Dekonomie = Kommiſſarien Müller zu Berlin, 
inden Verſtändigung. 
0 digen für die handelspolitiſche Stellung Preußens iſt der nun wirklich er⸗[Rath“ zu verleihen. 1 
Wanſchluß Oldenburgs an den September⸗Vertrag. ö 
h enn die „N. Pr. Z.“ geſtern verſichern zu dürfen glaubte, daß der öſterreichiſche Kammer⸗Verhandlungen. 
* eines Bundes⸗Preßgeſetzes „ſchöne Idee“ bleiben dürfte, ſo verſichert dagegen Zweite Kammer. Sitzung vom 20. Februar. f f 
ane B., daß dieſer * jetzt m di er ſchen Regierung zur Berathung Bee Sen ana 805 en a 5 ale a N an 119 
r i i athung in i ä= ſetzentwürſe, be d die Veran e nd die für 
Forlärung vorliege, daß die Berathung eſen Tagen erfolgen werde, die Erklä Ich gewährende Ec adtaung. Es entſpinnt ſich eine Diekaſſton darüber, 08 nach dem Vor⸗ 
ſchlage von Kleiſt⸗Retzow die Geſetze an die Finanzkommiſſion gehen ſollen. v. Binde will 
d 55 d 17 eine beſondere Kommiſſion. Harkort erinnert daran, daß die Finanzkommiſſion ſeit 2 Jahren 
Viel ergl. würden aber dieſſeits vollſtändig gebilligt. feinen um 10½ Mill. billigeren Entwurf noch nicht berathen habe. Urlichs wünſcht bei Bil⸗ 
hei eicht kommt das endlich publizirte franzöſiſche Preßgeſetz, welches wir unten [dung der Kommiſſton Berlickſichtigung der Provinzialintereſſen, es ſollen nicht blos damon 
nen E in der glücklicher Weiſe noch ſchwebenden Berathung & propos. 1 87 — eben kn bs ar hat 1025 ae 20e fil de n neche 
N f Ri „90 iede ilden. Auf der Tagesordnung ſte \ . 
"len 5 . an zu lernen 2 Gase , Mi 1 nn v. Binde ae veſondere en über. die Berwenvung 15 1 ‚her ea gegen 
u A zögerten, eine von der zu ziehen.] Provinzen, und ſtellt ei ierauf gerichteten Antrag. er Hande 
gleich wird 5 Abdruck der der en aeg Rahmeifungen nicht zu erinnern; er fürchtet er * 


Mi 


durch die Veröffentlichung des Vertheilungsplanes, zumal bei dem jetzt in verſchiedenen Landes- 
theilen hervortretenden Nothſtande Hoffnungen erweckt werden, die man nicht erfüllen könnte. 
Gr. Arnim ſtimmt dem bei, und hält eine allzu detaillirte Berathung des Budgets überhaupt 
für unzuläßig. v. Vincke hält dieſer Bemerkung, gegenüber „die alte Helmlichthuerei“ für un⸗ 
eitig. Die größte Publizität gebe mehr Vertrauen zur Weisheit der Regierung, als das frür 
bee Heimlichthun. Der Antrag wird abgelehnt. — Harkort erinnert an die ſchon ſeit 1827 
n der Vorbereitung begriffene allg. — nung. Der Handelsminiſter erklärt, er ſei im Be⸗ 
riff geweſen, einen Entwurf einzubringen, als die Aenderungen der Kommunal» und Kreisver⸗ 
aſſung der Regierung nothwendig ſchienen. Bis nach Regelung dieſer Verhältuiſſe müſſe er die 
Wegeordnung zurückhalten. Gr. Arnim erklärt ſich überhaup geaen Erlaß einer allgemeinen 
Wegeordnung. v. Pato w. Die Provinziallandtage hätten ſich allerdings zum Theil gegen eine 
ſolche erklärt; viele von denen, welche früher gegen eine ſolche geſtimmt hätten, vermißten fie 
jetzt ſchmerzlich. Ueber die allg. Wegeordnung müßten freilich auch provinzielle Feſtſetzungen ge- 
ſchehen. — Graf Arnim bemerkte: der Staatörath habe eine allgemeine Wegeordnun für nicht 
nothwendig erachtet. v. Patow: Der Staatsrath hat bei ſeiner Auflöſung oder Vertagung 
den Erlaß einer allg. Wegeordnung als eine der legislativen Maßregeln, die er vorbereitet 
habe, bezeichnet. Reichenſperger beklagt den heidniſchen Charakter der Bauakademie in ihrer 
äußeren Erſcheinung, in ihren Modellen und in der Organifation der Unterrichtsgegenſtände. Er 
macht ihr den Vorwurf, mehr athenienſiſch als berliniſch zu äh Außerdem werden alle Wiſſen⸗ 
ſchaften gelehrt, über Baukunſt ſelbſt werden nur 2 Vorlefungen gehalten und zwar nur über 
vorchriſtiiche Baukunſt. Ja die Prüfungsaufgaben gebieten ſogar die Vermeidung des 
chriſtlichen Bauſtyls. Ueberall zeigt ſich ihm ein Uebergewicht der Doktrin über die Erfahrung. 
In demſelben Sinne keitiſirt er die berliner Bauwerke vom brandenburger Thore bis zum Mus 
feum, wo überall nur antike Formen und Ornamente zu finden ſeien, von unſerer einheimiſchen, 
Hriſtlich⸗germaniſchen Baukunſt keine Spur. Schließlich erfärt er ſich gegen allen akademischen 
Apparat und Ungeſchmack, und will Rückkehr zu den alten einfachen Baugeſellſchaften des Mit⸗ 
telalters, vor allen Dingen baldige Weglaſſung der Bauakademie aus dem Staatsdudget Eng: 
land baut nach langer Verirrung wieder im Style ſeiner Vorfahren, ſelbſt die Eiſenbahnen; die 
engl. Baumeifter aber wiſſen nichts von all den unnützen Disziplinen, die auf unſerer Akademie 
getrieben werden. Auch in Frankreich hat ſich eine vernünftige Praxis bereits Bahn gebrochen. 
Unfere Zeit hat, wenn keinen andern, jedenfalls den Beruf, zu reſtauriren. Genz wie es vor 
einem Jahrh. mit der Reinigung und Reſtaurirung der Sprache war, iſt es jetzt mit der Kunſt, 
eine Aenderung muß fo bald als möglich angebahnt werden, Der Handelsminiſter beruhigt den 
Redner, daß eher eine Ermäßigung als eine Erhöhung des Etats der Bauakademie zu erwarten 
ſei. Die Meiſter der in Berlin beſtehenden Bauten ſind auf dieſer Akademie noch nicht gebildet 
worden, folglich ſei dieſe für die von ihm gerügten Uebelſtände noch nicht verantwortlich zu ma- 
chen. Der Reg.⸗Komm.: Eine Akademie, d. h. eine Lehranſtalt für das Baufach ſei längſt 
Bedürfniß geweſen, und iſt es heut beſonders für Ausbildung auch der mehr als 400 an den 
Eiſenbahnen angeſtellten Technikern. Es wird Niemand auf die Akademie aufgenommen, der ſich 
nicht Jahre vorher praktiſch gebildet habe. Zwiſchen den einzelnen Prüfungen der Baubefliſſenen 
find ftets Jahre lange prakttiſche Beſchäſtigung vorgeſchrieben; die deulſche Baukunſt wird ſo 
wenig vernachläßigt, daß z. B. die ſo wichtige Reſtauration des kölner Doms von einem Bau- 
meiſter geleitet wird, der auf unſerer Akademie gebildet worden. Ohm ſpricht Einiges zur Wi⸗ 
derlegung Reichenſpergers für das Inſtitut der Bauakademie und den von ihr nach feiner Mei- 
nung bevorzugten Bauſtyl, ebenſo Steinbeck, der ſich noch gegen die Wiedererweckung des ein⸗ 
mal Abgeſtorbenen erklärt. In neuer Zeit ſei man zu der Antike zurückgekehrt, weil dieſes etwas 
Höheres in ſich habe, das er etwas Kosmopolitiſches nennen wolle. Wie ſchon der Reg. Kom. 
miſſar erwähnt, ſei die Bauakademie nicht allein für Kirchen und Paläſte, ſondern auch für alle 
bürgerliche Bauten, und ſelbſt das Maſchinenweſen, die Techniker zu bilden beſtimmt. Er erklärt 
ſich durchaus für die Bewilligung der geringen Summe. Urlichs iſt der Meinung, daß der 
antike und mittelalterliche Bauſtyl füglih neben einander beſtehen können, und daß letzterer un⸗ 
möglich zu allen heutigen Bauwerken paſſend fein möge. Der Handelsminiſter erwähnt noch, 
daß unſre Bauunkerrichtsanſtalten bei den Engländern in ganz anderer Achtung ſtänden, als 
Reichenſperger dies habe zugeben wollen. Reichenſperger erklärt die Bewundrer des Antiken 
für unfähig, der richtigen und gründlichen Exkenntniß des Mittelalterlihen, und gerätb fo weit 
in das eſthekiſch⸗ Historische, daß ihn der Präſident zur Sache zurückruſt. v. Bobelſchwing 
nimmt von Reichenſpergers Aeußerungen über das brandenburger Thor Veranlaſſung, auf die 
hifloriſche Bedeutung dieſes Kunſtwerkes für jeden Preußen aufmerkſam zu machen, für welche 
der Redner kelnen Sinn zu haben ſchien. Die Poſttion wird dann bewilligt, jo wie auch ohne 
Diskuffon die übrigen. — Es folgt der Kommiſſtonsbericht über den Antrag des Abgeordneten 
v. Leipziger, „wegen W IR der hülfsbedürftigen Krieger aus den Jahren 1806—15, 
der der Regierung dringend empfohlen wird. Der Finanzminiſter erklärt ſich bereit, die bean- 
tragte Summe auf den Etat des nächſten Jahres zu ſetzen, und auch in dieſem Jahre eine mög⸗ 
lichſt große Summe für dieſen Zweck flüſſig zu machen. Der Kriegs miniſter macht auf 
die Unzulänglichkeit der bewilligten Summen aufmerkſam, ſpricht übrigens für die im Antrage 
kundgegebene Geſinnung ſeinen Dank aus. Brämer beantragt den Zuſatz, daß auch Dr 
nicht ausgeſchloſſen fein follen, welcher aber ohne Diskuſſton verworfen, und der Kommiſſtons⸗ 
antrag darauf einſtimmig angenommen wird. — Es folgt der 7. Bericht der Petitionskommiſſton. 
Die Petitionen werden lämmklich faſt ohne Diskuſſion dem Antrage der Kommiſſion gemäß durch 
Uebergang zur Tagesordnung erledigt. (Schluß 3 Uhr. Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr. — 
Tagesordnung: Budgetberichte.) (C. B.) 


vor Berlin, 20. Febr. [Aus der zweiten Kammer.] Wer erbaute das 
Wunder der Welt, den Kriſtallpallaſt in London? Die engliſche Regierung? Nein, 
der Geiſt der Aſſoziation des britiſchen Volkes! Und wer füllte jene Rie⸗ 
ſenhallen mit allen Schätzen der bewohnten Erde? Antwort: Die gewerbfleißigen Hände 
aller Zungen und Zonen. Dort, im Hydepark, wo einft die jagdbaren Thiere ſchweif⸗ 
ten, inmitten des Bürgerthums der reichſten und bevölkertſten Stadt der Welt, hatten 
Kunſt und Gewerbe ihren ſtrahlenden Thron aufgeſchlagen und hielten, umgeben von 
Millionen, einen Hof, wie nie vor ihnen ein König unter irdiſcher Sonne! Und alle 
die Schaulustigen, welche das Meer hinübertrug nach jener Inſel, die nur von unab- 
hängigen Menſchen bewohnt wird, haben einen dauernden und tiefen Eindruck empfan⸗ 
gen von dem Segen freier Inſtitutionen und die Ueberzeugung heimgetragen, daß der 
Weltfriede und die Civiliſation auf dem Fleiße und dem Bürgerthum beruhen; alſo 
auch wir. Umſomehr empfanden wir es als eine bittere Ironie auf den Kulturzuſtand 
unſers Vaterlandes, als wir noch vor wenigen Tagen die Aeußerung vernahmen: „der 
Mittelſtand müſſe gedemüthigt werden!“ Scheint es doch, als wäre dieſes unverbeſ⸗ 
ſerliche Geſchlecht jeder Belehrung unzugänglich. 

Seit 77 Jahren ſtieg das engliſche Landeinkommen um 8 ½ Millionen Pfd. oder 
en dagegen dasjenige aus Handel und Gewerbe um 26 Millionen Pfd. oder 

rozent. ; 
ä 3 Gaswerke und andere Aktien⸗ Unternehmungen hoben ſich um das 
wölffache! 

Und eine ſolche reiche Entwickelung ſollte unter dem Schatten der Nitterfporen ver⸗ 
dorren? Das Grundeigenthum einzelner Familien kann nicht mehr vorzugsweiſe die 
Geſammt⸗Intereſſen der Nation vertreten. Dieſen Grundſatz erkennt auch die neue 
Reformbill an. ; * 

Solcher Gönner kann das Bürgerthum entbehren, es gehe nur ſelbſtbewußt feiner 
Beſtimmung entgegen. n N 

Londons Beiſpiel findet bereits ſeinen Widerſchein in der transatlantiſchen Welt; 
in Newypork erhebt ſich ein zweiter Tempel der Induſtrie. 

Allein, was uns mehr angeht, auch in unſerem Vaterlande, in der Stadt Breslau, 
iſt der Funke zur Flamme erwachſen, eine Gewerbeausſteuung wird ſtattfinden, welche 


570 


Schleſien nur zur Ehre gereichen kann, und die wir alle mit Freuden begrüßen! Be 
einem frühern ähnlichen Unternehmen in Berlin, ſtand die Regierung an der Spibe! 
in Schleſien wird der Gemeinſinn die Sache in die Hand nehmen müſſen, um 
Bau auszuführen wie das Mittelalter ſeine Dome, einer Idee huldigend und nicht 5 
den materiellen Intereſſen allein! Hier iſt nicht die Frage, ob die Wirthe Breslaus 
und die Eiſenbahndirektionen gewinnen, einige Fabrikanten ſich auszeichnen, oder einige 
Beamte dekorirt werden; nein, dem Ehrentempel der Gewerbe einer großen Provinz 
mit 3 Mill. Seelen gilt die Anſtrengung! 2 
Die Produkte des Fleißes fo vieler Tauſende follen vor den Augen der Zuſchauer 
vorübergehen und ein lebendes Bild der geiſtigen und materiellen Kräfte des Land 
entfalten. Das beſcheidene Fakrikat des Handwerkers ſoll neben den Leiſtungen der 
großen Manufakturen ſtehen, damit auch er ſich gehoben fühle als ein Glied dieſet 
goldenen Kette des Fleißes; auch ſeine Kinder ſollen ſagen dürfen: unſer Vater ar⸗ 
—— für die Ausſtellung von 1852, die da fortleben wird in der Menſchen Ge 
dächtniß! u 
Arme und Reiche, Ritter und Bauer werden durch die Säle ziehen und fühlen! 
daß jeder Beruf ſeinen Lohn und feine Ehren hat! Und manches ſchlummernde Tas 
lent, mancher Keim, dem die Sonne fehlte, wird ſich aufrichten an dieſen Beiſpielel 
und Blüthen entfalten, deren Früchte einſt Zeichen der Anerkennung ſein werden 
die patriotiſchen Männer, die heute mit Mühen und Anfopferuugen die Ausſtellung 
ins Leben rufen. 
Solche kräftige Schöpfungen des Bürgerthums ſind eben ſo wohl Zeichen der Zeit 
als wie die jüngſte Abgeordnetenwahl in Berlin, wo ein hoher Staatsbeamter dem um? 
abhängigen Vertreter der Gemeinde weichen mußte! f 
Breslau lebt nicht vom Hof, oder von Beamten, ſondern der Handel und die Sr 
werbe Schleſiens weiſen ihm feine wichtige Stellung an; es ſende deshalb ebenfalls 
Männer in die Kammer, welche die Induſtrie kennen und vertreten! 
[Parlamentariſches.] In dem von dem Handels miniſter v. d. Heydt der Kammer vol“ 
gelegten Poſtgeſetzentwurf ſſt der höchſt läflige Poſtzwang für Reiſende gänzlich aufgehoben 
und nur noch die aus dem Poftregal fließenden Beſchränkungen bei der Perſonenbeförderung bei, 
behalten. Die Poftverwaltung wird ermächtigt, die Errichtung von Transportanfta'ten mi 
regelmäßig ſeſtgeſetzter Abgangs⸗ und Ankunftszeit, jedoch ohne unterwegs eintretenden Wechsel 
von Transportmitteln, zur Beförderung von Perſonen zu geſtatten. Bei Packeten ift der Pol’ 
zwang von 40 Pfd. auf 20 Pld. ermäßigt. Dagegen ſollen dem Poſtzwange unterworfen un 
daher ausſchließlich nur durch die Poſt verſendet werden dürfen: alle verſtegelte, zugenähte oder 
ſonſt verſchloſſene Briefe, alle in periodiſchen, wenn auch unregelmäßigen Friſten erſcheinenden 
Zeitungen, gemünztes Geld und Papiergeld, ungemünztes Gold und Silber, Juwelen und 
Pretioſen, ohne Unterſchied des Gewichts, endlich alle Packete bis zum Gewicht von 20 Pfund 
einſchließlich. Die Poſt wird künftig nicht nur die Garantie für alle deklarirten, ſondern auch 
alle rekommandirten Sendungen übernehmen. Jene erſtattet ſie bei Verluſt nach dem Werthe 
dieſe ſollen in Uebereinſtimmung mit § 23 des Poſtvereinsvertrages mit einer Mark Silber oder 
14 Thaler pro Brief oder Sendung vergütet werden, ob der Werth ein größerer oder kleineret 
war. Für das Gepäck der Reiſenden, welches der Poſt übergeben iſt, fol im Falle des Abhan“ 
denkommens wie bei den Eiſenbahnen 10 Sgr. pro Pfund vergütet werden zc. 2 
Bei Feſtſtellung des in dieſer Seſſton noch nicht zur Sprache gekommenen Etats der be!“ 
den Kammern iſt von der Kommiſſton in Uebereinſtimmung mit der Regierung auf den Au“ 
ng des Bureaus der zweiten Kammer die feſte Anftellung eines Vorſtehers der Stenographen 
beſchloſſen worden. Man war darüber einig, dieſe Stelle mit einem Gehalte von 1000 El 
dem um die ſtenographiſche Kunſt ſehr verdienten Stolze zu übertragen. Eine Etatsüberſchre 
kung in den Bureau der zweiten Kammer um 5307 dhl 27 Sgr. 2 Pf. war von der Ober“ 
Rechnungskammer monirt worden. Sie ift hauptſächlich durch größeren Aufwand an Druck 
koſten, Buchbinderarbelt, Helzungsmaterial u. dgl. entſtanden. 5 
„Die im Miniſterium vollendeten Geſetzentwürfe in Betreff der Grundſteuer ſchlagen eine Ent 
ſchädigung der bisher geumdfteuerfreien Beſitzer durch Cre rung neuer Staatsſchuldſcheine vor 
Die Verwaltung dieſer neuen Staatsſchuld ſoll wie die der letzten Anleihe, und zwar durch die 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden erfolgen. Von Geſetzesvorſchlägen in Bezug auf die Aus 
gleichung der Grundſteuer hat die Regierung vorläufig noch Abſtand genommen. Die Entwü 
über die Veranlagung und die Entſchädigung ſind heute vom Finanzminiſter in die zweite K 
mer gebracht worden. 
In Bezug auf den Bericht der Gemeinde⸗Kommiſſion der erſten Kammer haben die Abgh' 
v. Brünneck und v. Binde folgenden wichtigen Antrag geftellt: ö 
„Die Kammer wolle beſchließen: BR 
auf die Spezial- Debatte über den Bericht Nr. 101 nicht einzugehen, bis über die Ver⸗ 
faſſungs⸗Aenderungen, welche anerkannt in der vorgeſchlagenen Gemeinde-Geſetzgebung 
enthalken ſind, beſchloſſen ſein wird.“ 
Der Bericht, welchen der Abg. v. Patow über den 
im Druck vollendet, nachdem ihn die betreffende Kommiſſton genehmigt hatte. Der Bericht wild 
in der nächſten Woche zur Vertheilung kommen. « 
(VB. Z.) Die Abgeordneten zur erſten Kammer, o. Bethmann Hollweg und v. Zander, waren 
dem Vernehmen nach am Mittwoch gegen Abend zu Sr. Majeſtät dem Könige berufen worden 
und hatten daſelbſt eine längere Audienz. Grund zu dieſer Berufung dürfte die künftige ZW 


holländiſchen Vertrag Wi er iſt je f 


ſammenſetzung der erſten Kammer geweſen ſein. 
D Berlin, 20. Februar. [Die beginnenden Siege der Kreuzzeitungs 
Partei. — Die Stellung des Miniſters v. Weſtphalen. — Das lebte 
Ziel der Verfaſſungs⸗Reviſion.] Die letzten Verhandlungen der erſten Kammes 
find zur Erkenntniß der politiſchen Situation, in der wir uns befinden, ungemein lehr“ 
reich geweſen. Das Miniſterium ſelbſt hat ſich bei der Debatte über die Reaktivirung 
der Kreis⸗ und Provinzialſtände und über die Siſtirung der neuen Gemeinde-Ordnung 
geſtern wie vorgeſtern in einer fo vertrauensvollen und ſelbſtgewiſſen Haltung gezeigt 
daß an dem einheitlichen Fortbeſtande des gegenwärtigen Kabinets jetzt wohl nicht mehl 
zu zweifeln iſt. Die Stellung des Miniſters des Innern, Hrn. v. Weſtphalen 
dabei ſchärfer und entſchiedener als bisher in den Vordergrund getreten, und man muß 
daran das Uebergewicht bemeſſen, welches die Kreuzzeitungs-Fraktion des Miniſterium 
(die ganz ſpezifiſch durch Hen. v. Weſtphalen vertreten wird), nunmehr innerhalb deſſeh 
ben davongetragen hat. Die Kreuzzeitung ſelbſt hat nicht geſäume, in ihrem geſtrige 
„Zuſchauer ihrem augenblicklichen Lieblingsminiſter ein wohlwollendes Compliment I 
machen, und bei Gelegenheit der letzten „Rout“ des Miniſterpräſidenten zu berichten 
daß Se. Maj. der König auf derſelben ſich mit Herrn v. Weſtphalen wegen der fn 
ihn ſo günſtigen Abſtimmung der erſten Kammer „beglückwünſchend“ unterhaltend hab 
Da dies aber jedenfalls nur eine Conjectur iſt, welche der Zuſchauer über den 1 


des Geſprächs auf der letzten Manteuffel ſchen Rout aufgeſtellt hat, fo mag uns na 
erlaubt fein, auf die kraſſe Unſchicklichkeit dieſer Conjectur gerade im Sinne jener PA 
aufmerkſam zu machen. Sollte der König wohl einen Miniſter beglückwünſcht heb, 
weil er durch eine parlamentariſche Majorität von 91 Stimmen gegen 63 die Zu 

mung zu einer Maßregel empfing, die von der Regierung vielfach für eine reine 1 — 
waltungsmaßregel erklärt wurde, und von der man behauptete, daß ſie als ſolche un 
Zuſtimmung der Kammern gar nicht unterworfen ſei, noch bedürfe? Denn 192 ꝓFi 
die Kammer z. B. ihr Votum dahin abgegeben hätte, daß die Wiedereinberufung 


— 
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alten Kreis⸗ und Provinzialſtände eine unbefugte und verfaſſungswidrige Maßregel ge⸗ 
ſei, ſo würde ſich die Regierung dadurch in ihrer einmal eingenommenen Stel⸗ 
lung nicht im geringſten berührt gefühlt haben. Hatte doch der Minifterpräfident 
„Manteuffel kurz vorher ſchon erklärt, daß er auf feinem Miniſterpoſten ſtehe und 
ale nicht Kraft der Majorität, ſondern lediglich, weil Se. Maj. der König es ihm 
cſohlen habe. Dieſe Sprache tönte freilich unendlich verſchieden von einer früheren, 
im guten Gedächtniß gebliebenen Aeußerung, womit derſelbe Miniſter triumphi⸗ 
darauf hinwies: daß die bei weitem größte Majorität des Landes hinter dem Mi⸗ 
ſterium ſtehe. Das Miniſterium hat aber in der That ſo wenig Beſorgniß vor 
imer Abſtimmung über die ſtändiſche Reaktivirungs-Maßregel gehabt, daß Hr. v. Weſt⸗ 
en noch vor dieſer Abſtimmung in der geſtrigen Sitzung eine fo provozirende Er⸗ 
' rung abgab, wie fie nur immer einer Kammer gegenüber vom Miniſtertiſch her fal⸗ 
2 kann. Der Miniſter des Innern äußerte nämlich die feſte Anſicht der Regierung 
Min: auch eine neue Provinzial-Ordnung erſt dem Gutachten der interimiſti⸗ 
hen Provinzial⸗Landtage zu unterbreiten, und dann erft, nachdem dieſes erfolgt, die 
Glſeg⸗Vorlage an die Kammern (natürlich dann nicht mehr in der gegenwärtigen Seſ— 
on) gelangen zu laſſen. Dieſe Erklärung iſt fo entſchieden und weitgreifend, wie man 
fit langer Zeit Nichts vom Miniſtertiſche her vernommen. Man ſieht, wie Herr 
5 Weſtphalen mit ſtarken Schritten darauf losgeht, die Herrſchaft der Partei, der er 
angehört, zu proklamiren. Erſt war die Reaktivirung der alten Stände (die Herr 
—Weſtphalen gewiſſermaßen perſönlich als eine zur Information für das Minifterium 
8 Innern beſtimmte Adminiſtrativ⸗Maßregel auf feine Schulter zu nehmen ſchien) 
ichts als eine aus dem Bedürfniß der Verwaltung entſprungene Maßregel. Jetzt wird 
ſchon als eine ſich von ſelbſt verſtehende Nothwendigkeit ausgegeben, den verfaſſungs⸗ 
Mien Faktor der Geſetzgebung von der „interimiſtiſchen“, in keiner Weiſe zu Recht 
or die Kammer zu bringen, nachdem fie von den Provinzial-Landtagen berathen wor⸗ 
a Deutlicher kann man die Perſpektive unſerer nächſten Zukunft nicht zeichnen, als 
des Herr v. Weſtphalen durch dieſe Erklärung gethan. Noch dazu ſollen die alten 
tände bei dieſer Gelegenheit über ſich ſelbſt und ihre eigne Exiſtenz entſcheiden, was 
d bekanntlich ſchon am Schluffe des vereinigten Landtages im April 1848 durch das 
nit von ihnen ausgegangene Wahlgeſetz gethan. Nach jener Aeußerung des Mi⸗ 
die a v. Weſtphalen, von der auf das beſtimmteſte Akt zu nehmen iſt, exiſtiren aber 
ein Provinzial⸗Landtage, ſelbſt bei ihrer „interimiſtiſchen“ Haltung, doch bereits als 
die Bedingung für die verfaſſungsmäßige Thätigkeit der Kammern; eine Bedingung, 
lich eilich weder aus der Verfaſſung, noch aus irgend einem Geſetz oder einer geſetz⸗ 
w en Auffaſſung begründet werden könnte. Viel weiter ging aber noch die Debatte ſelbſt, 
elche in der erſten Kammer über dieſe Angelegenheit geführt wurde. Die Spitze 
er gefallenen Aeußerungen bildet die des Abgeordneten Stahl: daß er und feine 
artei Das, was die Konſtitutionellen das konſtitutionelle Syſtem nennen, Re⸗ 
volution nenne! Er ſagte dies gegen den Abgeordneten v. Rönne, der gewiß der 
maaßvollſte und mindeſtfordernde Vertreter alles Deſſen iſt, was man Konſtitutionalis⸗ 
mus nennen kann. Das Ziel, worauf die Regierung im Einverſtändniß und im Zu⸗ 
ſammenwirken mit der Kammer⸗Majorität hinaus will, ſteht jetzt entſchleiert da, und 
ſormulirt ſich in folgenden Worten: Unbedingte Re or ganiſation der ſtändiſchen 
onarchie durch verfaſſungsmäßige Umbildung der konſtitutionellen 
2 faffung und durch eine von den Kammer-Majoritäten ſelbſt ge⸗ 
iich Erſetzung aller konſtitutionellen Elemente durch rein ſtän⸗ 
fällt e. Dies iſt das feſt entworfene Programm, das ſich am Ende der Seffion er— 
den wird! 
gan orlin, 20. Febr. (Zur Handelspolitik.] Nach einer aus Hannover ein⸗ 
tiven 9 den telegraphiſchen Depeſche hat die oldenburgiſche Regierung geſtern den defini⸗ 
In 5 eitritt des Großherzogthums zum Zollvertrage vom 7. September ausgeſprochen. 
ſich n ezug auf ſeine Forderung, Brake zum Freihafen erklart zu ſehen, hat Oldenburg 
Zollkonamehr mit der ihm gewordenen Zuſicherung begnügt, daß Preußen auf dem 
inlabu e dieſe Angelegenheit zur Sprache bringen und eifrig befürworten wolle. Die 
ungsſchreiben zum Zollkongreß werden jetzt unverzüglich von hier abgeſendet wer— 
Hand omit iſt ein gewichtiger Schritt weiter geſchehen, um die gemeinſame deutſche 
bauten poltit auf einer geſunden Grundlage zu kräftigen. Die Gegner Preußens 


* ihrer Meinung nach höchſt unwahrſcheinlichen Beitritt Oldenburgs. Der Anſchluß 
Sonn eine Thatſache, und in inniger Vereinigung mit den wichtigſten norddeutſchen 
kon aaten ſteht die Hauptmacht des Zollvereins da, um auf dem nächſten Vereins: 
h ſeinen ſeitherigen Verbündeten den September-Vertrag als die feſte Baſis einer 

ven Vereinbarung darzubieten. (N. Pr. 3.) 
N Eine Berichtigung der Voß. Ztg. über eine unſerer Notizen über die Sundzollfrage 
N „(don deshalb unbegründet, weil fie voraussetzt, daß wir von vertraulichen Mittheir 
in gen Preußens an England und Schweden geſprochen hätten, was nicht geſchehen 
N Dagegen wiederholen wir, daß es eine an hoher Stelle wohl vorherrſchende Anſicht 
werdaß England und Schweden ebenfalls eine Reduktion des Sundzolltarifs fordern 
7550 um ſo mehr, als im vorigen Jahre England nur deshalb Zumuthungen an 
ige at zu ſtellen ablehnte, weil letzteres durch den geführten Krieg in eine ſchwie— 
KR ituation verſetzt ſei. — Daß übrigens England und Schweden fehr bei dem 
olltarif und der Behandlung fremder Schiffe im Sunde überhaupt betheiligt 
beweiſt der Eifer dieſer Staaten, mit welchem fie den Vertrag von 1841 und 
zu Stande brachten. Durch dieſe Verträge ſind den 


* 


d 
N den 1842 mit Dänemark 


aud Ten der beſonders bevorzugten Nationen im Sunde erhebliche Erleichterungen gewährt 
and cht zu läugnen iſt es dennoch, daß die Vortheile dieſer Verträge nicht blos Eng⸗ 
und Schweden, ſondern auch andern Staaten zu Gute gekommen ſind. (C. B.) 


de Nerlin, 20. Februar. [Zur Tages ⸗Chronik.] Die Berichte verſchiedener Blätter über 
Pan Ihrer Majeftäten des Kaiſers und der Kaiſerin von Rußlund haben keine andere 
d a“ „als unſere erſte, vor mie m gebrachte betreffende Mittheilung. Ihre Maje⸗ 
e Kaiſerin werden, falls die Verhältniſſe nicht eine Aenderung erfahren, im Mai hier ein⸗ 
ba 5 wein aber auch die Ankunft des Katſers nicht unmöglich ist, ſo iſt doch darüber und 
Nu Ä ah nichts bekannt, indem Se. Majeftät der Kaifer feine Entſchlüſſe nicht vor- 
R n pflegt. N. Pr. Z.) 
dt dae, gewerblichen Angelegenheiten, welche vorzugsweiſe lanbespelheilges 
e 


ergehen. Werden demnächſt wieder in den Geſchaͤftskreis des Minifteriums des In⸗ 


den Herausgebern kautionspflichtiger Zeitungen, Zeitſchriſten ꝛc. hinterlegten 


tio “ x 
gen 5900 000 Tuer ſich auf die Summe von 535,000 Thalern; die Amts⸗Cautionen belra⸗ 


ehenden Provinzial⸗Vertretung abhängig zu machen, und eine Vorlage erſt dann B 


Die „Zeit“ meldet, daß der Staatsanwalt gegen das über den Mörder Haube ergangene 
Urtheil die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt hat. 3 

Dem nach Arolſen als Geheimerath bei der waldeckſchen Regierung abgehenden Oberbürger- 
meifter von Potsdam, Regiecungsrath Beyer, iſt vorläufig vom Gemeinderath ein Urlaub bis 
zum 1. Juli bewilligt und außerdem beſchloſſen worden, demſelben im Falle einer Verlängerung 
des Urlaubs den Rücktritt in die Oberbürgermetſterſtelle offen zu halten. (Schw. A.) 

Die „Pr. Z.“ ſchreibt: Der General-Intendant der königl. Schauſpiele, Herr v. Hüllen, 
deſſen Streben es ift, fo viel als möglich klaſſiſche Meiſterwerke zur Aufführung zu bringen, 
ſucht armen und würdigen Studirenden der hieſigen Univerſität, die im Intereſſe ihrer geiſtigen 
Ausbildung das Theater zu beſuchen wünſchen, den Zutritt dadurch zu erleichtern, daß er ihnen 
von Zeit zu Zeit Freibillets zukommen läßt. k 5 

In der Borſigſchen Maſchinenbauanſtalt iſt für die hieſige Feuerwehr eine leicht transpor⸗ 
table Dampfſpritze gebaut worden. Eine zweite ſol dem Waehme nach in Angriff genom- 
men werden. 

(Beförderungen in der Armee.] Seine Durchlaucht der Generallieutenant 


Fürſt Wilhelm Radziwill, Kommandeur der 6. Diviſion, iſt mit dem General⸗Kom⸗ 


mando des 4. Armee-Korps (Magdeburg) betraut worden. An feiner Stelle erhält das 


Kommando der 6. Diviſion der bisherige Kommiſſarius in Holſtein und Kommandeur 
der 11. Diviſion, Generallieutenant v. Thümen. Die 11. Diviſion erhält der Ge⸗ 
neralmajor v. Koch, Commandeur der 8. Infanterie-Brigade. Die 16. Diviſion (die 
bisher der Kriegsminiſter, General v. Bonin Excellenz, kommandirt) erhält der Gene⸗ 
ralmajor v. Gayl, Kommandant von Luxemburg. Die Kommandantur von Luxem⸗ 
burg erhält der Generalmajor Kayſer, Kommandeur der 15. Landwehr-Brigade. Die 
15. Landwehr-Brigade erhält der Oberſt v. Schöler J., Kommandeur des 38. Infan⸗ 
terie-Regiments. Die 8. Infanterie-Brigade erhält der Oberſt v. Könneritz, Kom⸗ 
mandeur des 5. Infanterie Regiments. 

Trier, 15. Februar. Geſtern und heute führen unſere Bäcker einen wilden 
Krieg gegen ihre Kunden, gegen die ganze Bevölkerung der Stadt: ſie geben kein 
rot aus; nicht als ob fie keines gebacken hätten, ſondern weil fie es verbergen, um 
es erſt nach einigen Tagen, wohl erwogen zu höherem Preiſe zu verkaufen. Es wäre 
zu wünſchen, daß noch einmal von Staats wegen Maßregeln ergriffen würden, um der 
ſo oft wiederkehrenden Brotnoth ein Ende zu machen. (Düſſeld. Z.) 

Deut ſch lan d. 

Frankfurt a. M., 17. Febr. (Immer wieder die deutſche Flotte.] 
In der geſtrigen Sitzung der Bundes verſammlung iſt die Flottenfrage zwar 
abermals nicht endgültig entſchieden, aber doch ſehr vereinfacht und dadurch einer ge⸗ 
deihlichen Löſung näher geführt worden. Mit bedeutender Mehrheit iſt nämlich der 
Antrag Preußens, die Flotte für Bundeseigenthum zu erklären, angenommen 
worden. Oeſterreich hat nicht nur gegen dieſen Antrag geſtimmt, ſondern auch ge⸗ 
gen ſeine Rechtsbeſtändigkeit Verwahrung eingelegt, woraus ſelbſtverſtänd⸗ 
lich die Verweigerung der Matrikularbeiträge hervorgeht. Somit zerfallen die weit aus⸗ 
e an das „mitteleuropäiſche Reich“ geknüpften Plane Oeſterreichs mit der 

driaflotte. In Bezug auf dieſe letztere iſt ein Artikel der halboffiziellen Leipz. Z., 
Trieſt, 10. Februar datirt, auch abgedruckt in der Obeſtpoſtamts⸗Zeitung vom 16. Fe⸗ 
druar, bemerfenswerth, worin jede beabſichtigte Vermehrung der Öfterreichifchen Flotte 
über das Maß des Küſtenſchutzes, jede Verwendung derſelben jenſeits der Straße von 
Gibraltar in Abrede geſtellt wird. Aber wie kann ſie in dieſem Falle zum Schutz der 
norddeutſchen Küſten beitragen? Die deutſche Nord- und Oſtſee⸗Flotte wird alſo künf⸗ 
tig jene zuſammengehörigen Küſten zu ſchützen und durch Ausſcheidung des italieni⸗ 
ſchen und ſlaviſchen Elements, das auf der öſterreichiſchen Flotte vorherrſcht, 
einen ele u he R Ne 

In ähnlicher Weiſe wird der minifteriellen „Preuß. Ztg.“ aus Frankfurt vom 
17. Februar gefchrieben: „Nur Oeſterreich hat . die e der 
Nordſee-Flotte als Bundes⸗Eigenthum geſtimmt. „Es hat dem Vernehmen 
nach ſeine Weigerung in einer ausführlichen Denkſchrift motivirt, und in derſelben aus⸗ 
drücklich gegen jede Verpflichtung zur Zahlung von Matrikularbeiträgen, ſo wie gegen 
jede Verwendung allgemeiner Bundesmittel Einſprache gethan. Da es ſich nicht um 
die Konſtituirung der Flotte als organiſche Bundeseinrichtung handelt, ſo iſt auch zu 
dem erwähnten Beſchluß Stimmeneinhelligkeit nicht erforderlich, und es ſcheint daher 
der Einſprache Oeſterreichs keine weitere Wirkung beigemeſſen werden zu können. — 
In einer ihrer letzten Sitzungen ſprach ſich die hieſige Handelskammer dahin aus, daß 


noch in dieſen Tagen Pläne wegen Vereitelung des September⸗Vertrages auf das Verbleiben Frankfurts bei dem beſtehenden Zollvereine dringend zu wünſchen ſei.“ 


München, 17. Februar. Heute hat die Kammer der Abgeordneten nach kurzer 
Berathung ihre Zuſtimmung zu dem unter den Zollvereins-Regierungen verein⸗ 
barten und vom 1. Oktbr. 1851 ins Leben getretenen Tarifs-Veränderungen gegeben. 
Die kurze Debatte bewegte ſich nur in allgemeinen politiſchen Fragen, man beklagte 
den hannover-preußiſchen Vertrag, weil er ohne Zuſtimmung der andern Zollvereins⸗ 
ſtaaten und zum Nachtheile Süddeutſchlands abgeſchloſſen worden ſei; aber keine 
Stimme wurde laut, die eine Auflöfung des Zollvereins oder eine Erſetzung 
deſſelben durch eine Handelsvereinigung mit Oeſterreich ohne Preußen gewünſcht hätte. 
Ueber den Tarif ſelbſt wurde gar nicht geſprochen. Daß Hr. v. d. Pfordten wäh⸗ 
rend der ganzen Verhandlung trotz einer Provokation durch den Abgeordneten Fürſten 
Wallerſtein ſtumm blieb, wurde vielleicht nicht mit Unrecht dahin gedeutet, daß die 
Dinge am Zollkongreſſe in Wien nicht recht vorwärts kommen wollen. 

(D. A. 3.) 

Leipzig, 19. Febr. Der von uns vor einigen Tagen als entflohen erwähnte hie⸗ 
fige Literat Kauffer iſt in Hamburg verhaftet worden. Zufolge eines hier eingegan⸗ 
genen Berichts der dortigen Behörde wäre übrigens, Kauffer von plötzlichem Wahn⸗ 
ſinn befallen worden. < j (D. A. 3.) 

Braunſchweig, 18. Februar. In der heutigen Sitzung der Abgeordneten: 
Verſammlung wurden der Staatshaushaltsetat, eine neue Geſchäftsordnung und 
ein Gesetzentwurf für das Vereinsrecht vorgeleſen, dann die Kommiffionen ge⸗ 
wählt. > . 

Hamburg, 19. Febr. Heut Morgen iſt das zweite Bataillon des preußiſchen 
8. Infanterie⸗Regiments, welches geſtern Abend von Rendsburg in St. Pauli einge⸗ 
troffen war und dort übernachtet hat, auf der berlin-hamburger Eiſenbahn weiter bes 
fördert worden, um ſich nach Küſtrin zu begeben. (B.⸗H. ) 

Vorgeſtern ſind die beiden unlängſt hier von einer öſterreichiſchen Pa uille 
verhafteten und ſeitdem in Altona im öſterreichiſchen Gewahrſam befindlich geweſe⸗ 
nen Hamburger Seubert und Fiſcher hierher transportirt worden. Dagegen ift bis 
zu dieſem Augenblicke über Ruscſaks Schickſal noch nichts entſchieden. Nur fo viel 
weiß man, daß er vorgeſtern und geſtern durch einen öſterreichiſchen Militärarzt unter⸗ 
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ſucht worden und daß er ſehr leidend iſt. Auch ſein einziger Sohn ift plötzlich bedenk⸗ 
lich erkrankt. — Sicherm Vernehmen nach zieht das Öfterreichifche Hauptquartier ſchon 
am 25. oder 26. von Altona ab. — In Holftein iſt man des Schlimmſten gewär⸗ 
tig. Dem wackern Esmarch, der früher Obergerichtsrath in Schleswig, dann Mitglied 
des deutſchen Parlaments, zuletzt Bürgermeiſter in Rendsburg war, iſt ein längerer 
„Urlaub“ bewilligt, d. h. derſelbe zur Niederlegung ſeiner Stelle veranlaßt worden. 
Sämmtliche Mitglieder der oberſten Civilbehörde find geſtern abgetreten und Baron 
Karl Pleſſen iſt zur Zeit der alleinige Verwalter Holſteins. — Einer, wie wir hören, 
auch von Kiel aus beſtätigten Andeutung der „Berlingſchen Ztg.“ zufolge, wird das 
holſteiniſche und das lauenburgiſche Kontingent vereinigt, und ſämmtliche noch in den⸗ 
ſelben dienenden Offiziere aus Deutſchland durch im däniſchen Heere dienende erſetzt 
werden. r (Nat. 3.) 
Kiel, 19. Februar. Hieneben empfangen Sie die Bekanntmachung über den ſtatt⸗ 
gehabten Regierungswechſel und über die einftweilige Uebertragung der Civil-Verwaltung 
des Herzogthums an den Baron C, Pleſſen. 
* Bekanntmachung. b 

Laut des hieneben angeſchloſſenen Protokolls haben die Kommiſſare des deutſchen Bundes, 
der Une preußiſche General-Lieutenant v. Thümen und der kaiſerlich königliche öſterreichiſche 
General⸗Maſor Graf v. Mensdorff-Pouilly, am heutigen Tage die von ihnen in Gemeinſchaft 
mit dem landesherrlichen Kommiſſar bisher bekleidete oberſte Gewalt im Herzogthum Holſtein 
in vie Hände des unterzeichneten, von Sr. Majeſtät dem Könige unter dem 27. v. Mts. aller⸗ 
höchſt ernannten Miniſters für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg niedergelegt, und ſind 
gleichzeitig die am 2. Februar v. J. eingeſetzte ozerſte Cioil⸗Behörde für das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein, fo wie das Departement des Krieges von ihren Funktionen entbunden worden. 

Sonach ift die landesherrliche Gewalt Sr. Mafeftät des Königs im Herzogthum Holſtein 
in ihrem vollen Umfange wieder eingetreten und wird die Regierung des Herzogthums Holſtein 
in Uebereinſtimmung mit den von Sr. Majeſtät dem Könige durch die bereits publicirte aller⸗ 
f Bekanntmachung vom 28. Januar d. J. verkündeken allerhöchſten Entſchließungen ge⸗ 

rt werden. - 

Bis indeß die in Betreff des Vollzuges derſelben zu gewärtigenden Verfügungen erlaſſen 
und die näheren Beſtimmungen wegen der Ordnung der Verwaltung des Herzogthums Holſtein 
und der Reſſort⸗Verhältniſſe getroffen fein werden, iſt in Folge der dem Unterzeichneten mittelſt 
allerhöchſten Reſeripts vom 14. d. M. ertheilten Autorifation der Kammerherr Baron C. v. Pleſſen 
bis weiter beauftragt worden, die Civil⸗Verwaltung des Herzogthums Holſtein in der bisherigen 
Weiſe durch die zur Zeit beſteheuden Departements hieſelbſt zu leiten. a 

Alle Eingaben in Angelegenheiten der Civil⸗ Verwaltung find demnach bis weiter an die 
betreffenden Departements zu richten und wird den von dem Kammerherrn Baron v. Pleſſen 
oder von den zur Zeit fungirenden Bureau ⸗Chefs in den verſchiedenen Departements in Ge⸗ 
mäßheit der anderweitigen Bekanntmachung vom heutigen Tage ausgehenden Anweiſungen und 
Anordnungen unweigerlich Folge zu leiſten ſein. 8 

Vorſtehendes wird Allen, die es angeht, zur Nachricht und Nachachtung hierdurch bekannt 
ge 2 

Reventlow⸗Criminit. 
Geſchehen Kiel, den 18. Februar 1852. 
Getroffener Verabredung gemäß traten heute zuſammen: 

der königl. däniſche 

und Lauenburg, Graf Reventlow-Criminil, fo wie 

der koͤniglich preußiſche General⸗Lieutenant v. Thümen, und 

der kaiſerlich öſterreichiſche General⸗Major Graf Mensdorff⸗Pouilly, als die im Auf⸗ 

trage des deutſchen Bundes von der kaiſerlich öſterreichiſchen und königlich preußis 
ſchen ische Koln ernannten Kommiſſare. 2 1 

Der königl. däniſche Kommiſſar legte zuvörderſt die allerhöchſte Bekannimachung Sr. Ma⸗ 

jeſtät des Königs von Dänemark vom 28. Januar 1852 vor, indem er ſich zugleich auf die bes 


macht. 
Kiel, den 18. Februar 1852. 


reits Statt gehabte direkte Mittheilung dieſes allerhöchſten Exlaſſes an die den deutſchen Bund 


vertretenden Mächte bezog. l ie 

Im Gefolge der darauf von beiden Mächten ergangenen Infruktionen erklärten die Kom: 
miſſarien des deutſchen Bundes, General ⸗Lieutenant . Thhmen und General Major Graf 
v. Mensdorff, daß zur vollen Erledigung ihres Auftrages ihnen nur noch obliege, die ihnen in 
Gemeinſchaft mit dem landesherrlichen Kommiſſar bisher übertragene oberſte Gewalt im Her, 
zogthum Holſtein in die A des königlich däniſchen Kommiſſars niederzulegen, da nach der 
unter zu gewärtigender definitiver Genehmigung durch den deulſchen Bund erwirkten Verſtandi⸗ 

ung iche ihren allerhöchſten Höfen und dem königl. däniſchen Hofe der Zeitpunkt gekommen 

0 wo Se. Majeſtät der König von Dänemark in die volle Ausübung allerhöchſt Sr. landes⸗ 
herrlichen Rechte in dem Herzogthum Holſtein trete und dadurch in den Stand geſetzt werde, 
die in der allerhöchſten Bekanntmachung vom 28. Januar d. J. dargelegten landesväterlichen 
Abſichten in dem ganzen Umfange der Monarchie zur Ausführung zu bringen. 

Zu dieſer Erklärung, mit welcher der Graf von Reventlow Eriminil als landesherrlicher 
Kommiſſar überall einverſtanden war, — 5 der General-Lieutenant v. Thümen und der Ge 
neral⸗Major Graf v. Mensdorff die Mittheilung hinzu, daß der Befehl zum Rückzuge der kai⸗ 
ſerlich öſterreichiſchen und Dee preußiſchen Truppen aus dem Herzogthum Holftein bereits 
gegeben ſei Es werde dieſer Rückzug der Truppen aus dem ganzen Umfange des Herzogthums 
nach Maßgabe der vorhandenen Transportmittel erfolgen, und erforderlich ſein, den bisher aus 
öſterreichiſchen und preußiſchen Truppen beſtehenden Theil der Beſatzung der Stadt und Feſtung 
Rendsburg durch Beſtandtheile des holſtein-lauenburgiſchen Bundes⸗Contingents zu erſetzen. 

Der landesherrliche Kommiſſar entgegnete auf dieſe Mittheilung, daß die zu den angegebe⸗ 
nen Zwecken erforderlichen Anordnungen ſchon getroffen worden ſeien. 

Es wurde darauf beſchloſſen, unmittelbar nach Vollziehung des gegenwärtigen Protokolls 
den Inhalt deſſelben der am 2. Februar v. J. eingesetzten oberſten Ciol ehörde für das Her⸗ 
zogthum Holftein zu eröffnen und dieſelbe ihrer Funktion zu entbinden. Zugleich ward dem kö⸗ 
niglichen Kommiſſar anheimgegeben, dieſen die proviſoriſche Verwaltung des Herzogthums Hol⸗ 
ſtein beendigenden Akt zur öffentlichen Kunde im Herzogthum Holſtein zu bringen. 

ie drei anweſenden Kommiſſarien vereinigten ſich darauf in dem Ausdruck der freudigen 
offnung, daß nunmehr unter der landes väterlichen Fürſorge Sr. Majeſtät des Königs von 
ee fen hr geſammte oh 3 Zeit dauernder et beginnen 
und aftlichen Beziehungen zwiſchen Dänemark und dem deutſchen Bunde immer 

inniger und feſter geſtalten — . 1 * 
7 Reventlow⸗Eriminil. v. Thümen. Graf Mensdorff. 


Ueber die künftige Verwaltung des Herzogthums iſt bis jetzt das Nähere noch nicht 

bekannt; doch bezweifelt man nicht, daß Baron C. Pleſſen die Bias un 
und auch dann noch fortführen werde, wann die 
verlegt fein werden, als eine Art Statthalter mit einem kleineren Bureau⸗Perſonal hier 
reſidiren werde. Die Rückreiſe des Miniſters, Grafen Criminil, nach Kopenhagen iſt 
Be — 1 .- hey. den 21. d. M. verſchoben. 
4 e es wig⸗ einſche Flottille und das in Rendsburg befind⸗ 
liche Material betrifft, ſo heißt es I x e 
Inventar, als auch des Materials an Ort und Stelle, d. h. alſo reſp. in Kiel und in 
Rendsburg von Seiten Oeſterreichs und Preußens ausbedungen worden iſt. Ich gebe 
Ihnen dieſe Notiz wie ich ſie gehört, ohne ſie zu verbürgen. (H. N.) 


Oeſterreich. 


N. B. Wien, 20. Februar. [Hof⸗ und Perſonal⸗Nachrichten. — Ver 
miſchtes.] Nachdem Erzh. Rainer Ferdinand um die Hand der Erzherz. Maria 


D 


Arnaud iſt? Louis Napoleon hat von Saint-Arnaud die eigenhändigen Befehle zurück 
verlangt, die er ihm in Bezug auf den Staatsſtreich vom 2. Dezember und in den 


Ich glaube jetzt allerdings, daß Louis Napoleon dieſe Papiere nicht bekommen wird 


Ven Konferenzrath, Miniſter für die Herzogthümer Holjieim 
aber ich glaube auch nicht mehr an den Marſchallsſtab des Herrn von Saint⸗Arnaud. 


einzelnen Bureaus nach Kopenhagen 


daß das Verbleiben ſowohl der Fahrzeuge nebft | 


Carolina Ludovika angehalten und die Erzherzogin nach eingeholter Genehmigung des 
Kaiſers ihre freie Einwilligung zu dieſer Verbindung gegeben hatte, ſo erſchien der Zeit 
punkt, wo felbe vollzogen werden follte und nach den beftehenden Hausgeſetzen jede Erz 
herzogin vor ihrer Vermählung einen mittelſt Eid bekräftigenden Verzicht für ſich und 
ihre Nachkommen auf die ihr nach der Geburt zuſtehenden Succeſſions- und Erbr 
zu Gunſten der ihr an Geſchlecht, Linie und Alter vorgehenden Familienglieder des 5 
Erzhauſes abzulegen hat, zu welcher feierlichen Handlung der Erzherzogin Marie der 
Kaiſer den geſtrigen Tag beſtimmte. Zu dieſem Ende verſammelten ſich die hierzu als 
Zeugen berufenen kaiſerl. wirklichen geheimen Räthe, Vormittags 11 Uhr in der gehei⸗ 
men Rathsſtube der k. Hofburg, wo ſonach in Gegenwart des Kaiſers und der hier 
anweſenden Erzherzoge nach Vorleſung der Verzichtsurkunde durch den Miniſterpräſiden? 
ten, Miniſter des kaiſ. Hauſes, Fürſten v. Schwarzenberg, deren Unterfertigung un? 
Beſchwörung von Seite der Braut in herkömmlicher Weiſe vor ſich ging. Unmittel? 
bar darauf erfolgte die Unterzeichnung der Ehepakten von den höchſten Theilnehmern. 
Der Trauungsakt ſelbſt wird am 21. d. Abends 7 Uhr in der Hofburg Pfarrkirche 
ſtattfinden. 77% 
Erzherzog Albrecht wird nach feiner für die erften Tage des März bevorſtehenden 
Rückkehr nach Ofen, die oberſte Leitung der Gouvernementsgeſchäfte definitiv überneh⸗ 
men, welcher Akt auf eine beſonders feierliche Weiſe begangen wird. a 
Der Miniſter des Innern Dr. A. Bach ift in den Freiherrnſtand erhoben worden 
Der hier anweſende Fürſt Primas von Ungarn wird die vom Kaiſer bereits geneh⸗ 
migten Beſchlüſſe der ungariſchen Biſchöfe perfönlich überbringen. Außerdem ſoll feine 
Anweſenheit nicht ohne Beziehungen auf die ungariſchen Kloſterangelegenheiten ſein, de⸗ 
ren vollſtändige Regelung man für die nächſte Zeit erwartet. * 
In der Redaktion und Herausgabe des amtlich erſcheinenden Reichsgeſetz⸗ und Lan⸗ 
desgeſetzblattes treten weſentliche Modifikationen ein, die insbeſondere auf Vereinfachunz 
und Erſparung abzielen. Es wird deshalb jetzt ein eigener Entwurf ausgearbeitet und 
dieſer von einer Kommiſſion von Sachverſtändigen der Berathung unterzogen. Ri 
In Mailand iſt feit einigen Tagen eine neue Maßregel hinſichtlich der Zeitungen 
eingetreten. Dieſe müſſen nämlich, bevor ſie das Poſtamt den Parteien ausfolgt, dem 
Zenſuramte übergeben werden, und erſt, wenn nichts Anſtößiges darin gefunden wird 
überſchickt man ſie wieder der Poſt zur Verbreitung an die Parteien. { 
18 Fraunukrei ch. 
Paris, 17. Febt. [Der Zwiſt mit dem Kriegsminiſter. — G. Sand. 
— Die Verſchwörung. — Vermiſchtes.] Wiſſen Sie, was der eigentliche Grund 
der Mißhelligkeiten zwiſchen dem Prinzen⸗Präſidenten und dem Kriegsminiſter Saint“ 


nn 


nn 


nachfolgenden Tagen ertheilt. Saint⸗Arnaud hat die Rückgabe dieſer Papiere verwei⸗ 


rs 


gert und rund und nett erklärt, dieſelben befänden ſich für alle Falle in Sicherheit. 


Im Elyſee fürchtet man ſich vor den Wahlen; die Präfekten melden, es würde viel? 
ſach nicht die zur Gültigkeit der Wahl erforderliche Anzahl von Wählern zuſamme 
kommen. Ich leſe in deutſchen Blättern wieder von Fuſionsbeſtrebungen; kein Wort 
daran, der Graf ſowohl, als die Frau Gräfin v. Chambord, haben formell erklärt, 
daß fie hinfüro von der Fuſion durchaus nichts mens wiſſen wollen. Ich habe Geo 
ges Sand geſprochen. Sie wiſſen, daß er, oder ſie, beim Präſidenten war, um meh⸗ 
rere Begnadigungen zu erwirken. Alles iſt ihr auf der Stelle bewilligt worden, auch 
— wie Sie wiſſen — die von Greppo und M. Dufraiſſe, obgleich Mad. Dudevant 
dem Präſidenten der Republik ausdrücklich bemerkt hatte, daß dieſe Beiden ihr keinen 
Auftrag gegeben hätten und ſchwerlich ihm dankbar ſein würden. Louis Napoleon ha 
fein Bedauern über die Nothwendigkeit ſtrenger Maßregeln ausgeſprochen. Je ne su 

pas cruel, par méme porté à la severite, la France me jugera mieux un jour. 
(Ich bin nicht grauſam, ja ſelbſt zur Strenge bin ich nicht geneigt, Frankreich wird 
mich einſt beſſer beurtheilen.) Die Geſchichte von der Verſchwörung der 7 Ingenieur⸗ 
Offiziere (der „Kölniſchen Ztg.“) iſt, wie ich von vorn herein vermuthete, eine gewals 
tige Ausſchmückung der Thatſache, daß am Tage vor dem Balle des Kriegsminiſters 
Individuen verhaftet wurden, und daß der Präſident nicht auf dem Balle erſchien. 
Die Frage iſt nur, ob unter jenen Individuen ein Offizier iſt. Darüber iſt Beſtimm 
tes nicht zu ermitteln. Sieben Ingenieur⸗Ofſiziere können kein Geheimniß bleiben, 
ſelbſt in Paris nicht, da nur ein Detachement Genie hier ſteht und nicht ein Dutzend 
Offiziere darunter. Eine neugeborene Tochter des Prinzen Murat, die in der Kapelle 


Journals eintreten. Art. 
land lee A in Frankreich nur in Folge einer Autoriſation der Re 
Jene, welche dieſe Journale beziehen oder vertheilen, ohne daß die C 


ſtrafe von 100 bis 2000 Franken und mit Gefängniß von 1 Monat bis zu 2.Jahren ban 


[den Sammlungen von Kupferftihen oder Lithographien von weniger als 10 Bogen A 55 des 
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(Fortſetzung in der erſten Beilage.) hp 


Mit drei Beilagen 7 


Erſte Beilag 


Boge, (Fortſetzung.) R 
dien von 72 Quadrat⸗Decimetres oder weniger in den Departements der Seine und der Seine et 
9 e, und in allen andern 1 Centime. Die Beiblätter des offiziellen Blattes find ſtempelfrei. 
t. 7 giebt den Herausgebern einen Nachlaß von 1 pCt. für die liegenbleibende Makulatur. 
din 8. Diefer Stempel wird allen ausländiſchen Schriften und Journalen auferlegt, wenn zicht 
plomatiſche Konventionen das Gegentheil beſtimmen. Art. 9 beſtimm 
(en Schriften politiſchen Inhalts, welche noch nicht er 
krete nicht erſchienen, auch einen Stempel von 5 Cent. für den Bogen bezahlen, N 
tiner oder mehreren Lieferungen von je 9 oder weniger Bogen in der Größe von 25 bis 
uadrat-Decimetres; für jedes 10 Dec. im Quadrat mehr oder weniger wird bei dem Bo⸗ 
1½ Cent. hinzugerechnet oder abgezogen. Dies iſt eben ſo auf die nicht in Frankreich 
einenden nicht periodiſchen Schriften dieſer Art unter 10 Bogen anwendbar. 
rttes Kapitel. Art. 14. Jede Verletzung des Artikel 42 der Verfaſſung Betreffs der 
1 oͤffentlichung der offiziellen Sitzungsberichte des legislativen Körpers wird mit einer Geld⸗ 
N von 1000 bis 5000 Fr. beftraft. Art. 15 ſetzt eine Strafe von 50 bis 1000 Fr. 
abn für die Veröffentlichung falſcher Nachrichten. Geſchieht die Veröffeutlichung 
Jlichtich und hat ſie den Zweck, die öffentliche Ruhe zu ſtören, dann iſt ein Monat bis ein 
hr Gefängnißſtrafe darauf und 500 bis 1000 Fr. Geldbuße. In Fällen, wo beide Vergehen 
Ahanden, wird das Maximum der Strafe feſtgeſetzt. Art. 16 verbietet die Veröffentlichung des 
N zungsberichtes des Senats, wenn dieſer nicht im offiziellen Blatt ſtand. Die Berichte über 
nichtöffentlichen Sißungen des Staats raths find gleichfaus verboten. Art. 17. Die Ver⸗ 
ßangelegenhetten iſt verboten. 
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ehandſchuh hinſchleudern,“ und ſie erblickten in dieſer Erwählung gleichſam das 
en zum allgemeinen Kriege! Man weiß wohl, wie ſich dieſe Befürchtungen ver⸗ 
icht haben! Seit dem 2. Dezember wird daſſelbe Verleumdungsſyſtem in An⸗ 
ung gebracht. Der Parteigeiſt und die Unwiſſenheit haben konſpirirt, um dieſe 
eumdungen zu akkreditiren. Man hat die abſurdeſten Vermuthungen aufgeſtellt; 
waren es an die Nachbarſtaaten in drohendem Tone geſtellte Forderungen, bald 
wer 4 Kriegsrüſtungen und die ausländiſchen Korreſpondenzen ſtellen unſere Situation 
us p nwendung werwegener Lügen von einem ganz und gar imaginäugr Standpunkte 
keit FR Die Seit, welche im Allgemeinen ziemlich ſchnell das Werk der „Böswillig⸗ 
wan nd Dummheit“ richtet, ſcheint diesmal zu ermuthigen. Mehr als je verbreitet 
ter falſche Gerüchte, man vermuthet Eroberungspläne und weiſt auf unſere Regimen⸗ 
N, welche bereit ſtehen, die Grenzen zu überſchreiten. Daher der erſchütterte 
0 und die verhängnißvolle Hemmung der Geſchäfte. Und doch hat die franzö⸗ 
achte gierung ſeit dem 2. Dezember keine derartige Anfrage an die auswärtigen 
an Sirichtet, Belgien ausgenommen, damit dieſes verhindere, daß ſich in ſeinem 
nicht „ein Soſtem fortwährender Angriffe feſtſtellt. Die franzöſiſche Regierung hat 
dmeine inen Soldaten mehr unter die Waffen gerufen und nicht einmal eine all⸗ 
ungen „Heerſchau gehalten; fie hat nichts gethan, was im Geringſten die Befürch⸗ 
AR Nachbarn veranlaſſen könnte. Die ganze Aufmerkſamkeit der franzöſiſchen 
Was iſt auf Verbeſſerungen im Innern gerichtet. Ungerechte Angriffe können die 
dung nicht berühren. Sie wird aus ihrer ruhigen Haltung nicht heraustreten, 
N wenn man einen Angriff auf die nationale Ehre und Würde unternehmen 
N . ee Haltung war nicht einen Augenblick anders als friedfertig, und jede 
all der welche dahin ſtrebt, die Sache in einem anderen Lichte darzuſtellen, iſt eine 
— nach einem ſo formellen Dementi nichts anderes entgegenſetzen kann, 


ls 
Verachtun 


* Italien. 
0. 3, Turin, 16. Februar. [Der Senat. — Franzöſiſche Reklamationen. 
Dekade ſchtes.] Der Senat hat das geſammte Ausgabenbudget votirt und den 
Si Mi lag zut Genehmigung deſſelben mit 40 gegen 16 Stimmen angenommen. 
daten, des Handels machte Mittheilung, daß zu Paris zwichen allen jenen 
che an das mittelländiſche Meer grenzen, ein Vertrag vereinbart worden 


* 
wl 
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e zu „ 53 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 22. Februar 1852. 


t, daß die nicht periodi⸗ Individuen bereits entflohen, 
ſchienen oder vor Veröffentlichung dieſes hat ſich mit 2000 Aktien bei 


— — 


a und dem Oriente einer gleichförmi⸗ 
Dem Vernehmen nach verlangte 
rei Dezemberflüchtlingen; die 


ſei, kraft deſſen ſämmtliche Provenienzen aus Amerik 
gen Sanitätsbehandlung unterzogen werden ſollen. 
die franzöſiſche Regierung kürzlich die Auslieferung von d 0 
Regierung war geneigt, dieſem Anſinnen zu entſprechen, jedoch waren die Reklamirten 
ais die Polizei fie aufſuchte. Der hieſige Munizipalrath 
der in der Richtung von Novara zu erbauenden Eiſen⸗ 
bahn betheiliget. — Man ſpricht viel vom Rücktritte des Miniſters des Innern Gal⸗ 
vagno, der zum Generaladvokaten beim Kaſſationshofe beſtimmt ſein ſoll. 
Belgien. 

Brüſſel, 17. Febr. [Rüſtungen.] Jeder Tag bringt jetzt neue Beſtätigung für 
die letzthin mitgetheilte Nachricht, daß nämlich auch die Regierung endlich an die Mög⸗ 
lichkeit einer franzöſiſchen Invaſion zu glauben und ernſtliche Vorkehrungen 
gegen dieſe Eventualität zu treffen anfängt. Generalmajor Joly, vom Generalſtabe des 
Genieweſens, iſt mit der Leitung der bei Antwerpen vorzunehmenden Befeſtigungen 
beauftragt, und bereits an den Ort ſeiner Beſtimmung abgegangen. Mehre kleinere 
Grenzfeſtungen ſollen zerſtört werden, um nicht dem Feinde gegen uns dienen zu kön⸗ 
nen. Außerdem werden die Milizen beſonderer Waffengattung einberufen. Die Jä⸗ 
gercorps ſollen bedeutende Verſtärkungen erhalten. Auch die Differenz, welche vor eini⸗ 
gen Tagen eine Auflöſung der von der Kammer entſendeten Kriegskommiſſion 
drohte, iſt ausgeglichen, da man allgemein in die Erhöhung des Kriegsbudgets auf 30 
bis 32 Mill. Fr. willigt. Die Kommiſſion hat geſtern wieder in Anweſenheit aller Mit⸗ 
glieder ihre Sitzungen aufgenommen. Sie ſehen, die Regierung läßt es an Thätigkeit nicht 
fehlen; doch wird Alles in möglichfter Stille betrieben. Es ſcheint, daß man in ge⸗ 
wiſſen Regionen noch immer fürchtet, Furcht zu zeigen. Die Regierungsorgane ſchwei⸗ 
gen entweder ganz, oder ſuchen auf die eine oder andere Weiſe die Bedeutſamkeit der 
getroffenen Maßregeln möglichſt zu maskiren. So will z. B. der Obſervateur die Be⸗ 
feſtigung von Antwerpen für einen „alten Plan“ ausgeben, wobei er nur vergißt, daß 
man allerdings ſeit Jahren von dieſem Projekte ſprach, jetzt aber energiſch zur Aus⸗ 
führung ſchreitet. Aus demſelben Grunde will man wohl auch die ganze Kriegsange⸗ 
legenheit noch nicht vor die Kammer bringen. — Allgemein überraſcht hat die Nach⸗ 
richt, daß der General Kruzewski, der bisher in Löwen garniſonirte, einen nicht ver⸗ 
langten Urlaub auf ſechs Monate erhalten hat. Wie es heißt, will die Regierung allen 
in der Armee dienenden polniſchen Offizieren einen ſolchen Urlaub oktroyiren. Ich ges 
ftehe offen, daß ich dieſe Maßregel nicht zu begreifen vermag, da in einem Kampfe 
gegen Napoleon die polniſchen Offiziere gewiß, trotz all ihrer Sympathie für Frank⸗ 
reich und für den Kaiſer, zuverläſſiger wären als die vielen franzöſiſchen Offiziere, de⸗ 
ren unſere Armee eine ſo große Anzahl beſitzt, und von denen manche ſchon heute zu 
gewiſſen Beſorgniſſen Anlaß geben. (D. A. 3.) 

Brüſſel, 18. Februar. [Verhaftungen.] Die „Independance“ meldet, daß 
Graf d'Hauſſonville und Alexander Thomas, die man für die Verfaſſer der Artikel des 
„Bülletin francais’ hält, und welche man ſeit mehreren Wochen in Holland vermu⸗ 
thete, vorgeſtern Abend hier in einem Hauſe der rue des Sols verhaftet worden. Sie 
ſollen gleich nach der Grenze abgeführt werden. 

Es zirkulirt in der Stadt das Gerücht, daß General Chazal, geſtern zum Sous⸗ 

Chef des Generalſtabs ernannt, heute Nachmittag verhaftet worden. Verbürgen kann 

ich das Gerücht nicht. Morgen ein Näheres, wenn es ſich bewährt. Für jetzt nur 

ſo viel, daß die Antecedentien des Generals allerdings nicht geeignet ſind, großes Ver⸗ 

trauen bei einem etwa bevorſtehenden Kampfe in ihn zu ſetzen, und daß deshalb die 

demokratiſche Preſſe ſchon ſeit zwei bis drei Wochen auf ſeine Entfernung dringt. 
( 


3.) 
Schweiz, 
Bern, 16. Febr. [Der Inhalt der vielbeſprochenen franzöſiſchen 
Note) iſt nun kein Geheimniß mehr. Aus dem Erlacher Hof vernimmt man, daß 
Frankreich zwei Forderungen in Bezug auf das Aſylrecht ſtellt. Vor Allem ver⸗ 
langt es, daß jetzt und in Zukunft der Bundesrath diejenigen franzöſiſchen Flüchtlinge 
ausweiſe, welche ihm von der franzöſiſchen Regierung namentlich bezeichnet würden. 
Für die übrigen Flüchtlinge behält ſich Frankreich das Recht vor, diejenigen Orte in der 
Schweiz zu deſtimmen, wo ſie internirt werden ſollen. Daß der Bundesrath in dieſe 
Begehren nicht einwilligen konnte, ohne die Selbſtſtändigkeit der Schweiz 
preiszugeben, verſteht ſich von ſelbſt. Die mit jedem Tag erwartete Veröffentlichung 
der Note und der bundesräthlichen Antwort wird manche Hoffnung und noch mehr 
Befürchtungen, welche beſonders die im Kampf begriffenen berner Parteien daran knüpf⸗ 
ten, vernichten. Der Interventionslärm wirkte in der Abberufungsfrage ſehr zum 
Nachtheil der Radikalen, kann aber, je nachdem derſelbe ein Ende nimmt, den Einfluß 
der konſervativen Partei bedeutend ſchwächen. Herr v. Salignac, der franzöſiſche 
Geſandte, iſt mit mehreren ultramontanen Familien des Jura verwandt und verkehrte 
in den letzten Wochen viel mit einflußreichen Konſervativen. Wie nun mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert wird, ſoll man in Paris keineswegs mit dem Auftreten des Hrn. v. 
Salignac einverftanden fein, und aus dem Umſtand, daß er ſchon beftellte Hausgeräthe 
wieder abbeſtellt und bis jetzt noch keine Privatwohnung gemiethet habe, ſchließt man, 
daß er ſeinen Poſten in Bern nicht lange bekleiden werde. 
SG x1 o r 
* London, 17. Febr. [Die Reformbill. — Die Einäſcherung von 
Lagos. — Vermiſchtes.] Wenn der Globe heute die re des Kabinets 
abſpiegelt, ſo iſt letzteres in einer ſehr behäbigen Laune. Die Zuſammenkunft der 101 
Protektioniſten beim Earl of Derby (ſ. unten) und ihr Beſchluß, ſich aus allen Kräf⸗ 
ten gegen die zweite Leſung der Reformbill zu ſtemmen, gilt dem Globe für das beſte 
Zeichen, daß die Reformbill lebensfähig iſt und durchgehn wird, denn „der Inhalt der 
Bill muß ganz ausgezeichnet ſein, da ſie einen ſolchen Katalog von Witz und Weisheit 
in dem Conclave von Lord Derby's Speiſezimmer gegen ſich vereinigen konnte. — 
So weit wir ſehen können, iſt die Maſſe des Volkes bereit, die vorgelegte aßregel 
als eine ſehr genügende und vielverſprechende Reform⸗Maßnahme zu begrüßen. Es 
braucht nur ein paar trotziger Reden auf der Linken des Prafid uhles, um dieſe 
Beiſtimmung in eine viel heftigere und bezeichnendere Demonſtratſon zu verwandeln. 


* + 


+ — 


— Man fieht, der Globe, der in den letzten Wochen, gelinde gefagt, kleinlaut war, 
wird drohend und grob. Oder brüllt er vielleicht blos, um dem Feinde Schrecken zu 
machen? — In einem andern Leitartikel iſt er heute ſo unanſtändig ſatyriſch, Hume, 
Cobden und Col. Sibthorp zuſammenzuſtellen, weil die beiden Freetraders zufällig mit 
dem ſpaßigen Oberſten der Anſicht find, daß die Kreirung einer Miliz überflüſſig, und 
wenn nicht überflüſſig, nutzlos ſei. Außer dieſen drei Herren ſei Haus und Volk dar⸗ 
über einig, daß die Milizbill ganz vortrefflich ſei. Globe ſcheint die geſtrige Sitzung 
nicht genug ſtudirt zu haben. Daraus aber, daß ſelbſt die Mittel zur Landes vertheidi⸗ 
gung öffentlich diskutirt werden dürfen, erhelle es am beſten, wie ſtark ſich England 
fühle. Und nun läßt der Globe ein langes Raiſonnement über die unterdrückte Preſſe 
in Frankreich folgen, das zu oft gehört wurde, als daß es der Wiederholung werth wäre. 

Hundert und ein protektioniſtiſche Parlamentsmitglieder hielten geſtern beim Earl 
of Derby eine Zuſammenkunft, und es wurde beſchloſſen, gegen die zweite Leſung der 
Ruſſellſchen Reformbill eine kompakte Opposition zu machen. Der Führer dieſer Par⸗ 
tei ſcheint jedoch ſelbſt die Hoffnung aufgegeben zu haben, die Bill in toto über Bord 
werfen zu können. | E 

Die offiziellen Berichte über die Einäſcherung von Lagos werden heute von der 
Admiralität veröffentlicht. Die Angaben der Verluſte britiſcher Seits ſtimmen mit un⸗ 
ſeren geſtrigen überein. Ueber die Veranlaſſung der Feindſeligkeiten ſagt die Admirali⸗ 
tät kein Wort. Sie reduziren ſich auf Folgendes: Akitoye war durch ſeinen Vater, 
mit Umgehung des älteren Bruders Koſoko, teſtamentariſch zum König von Lagos ge⸗ 
macht, Koſoko dagegen verbannt worden. Nach des Vaters Tode erlaubte Akitoye ſei⸗ 
nem älteren Bruder, an den Hof zurückzukehren und behandelte ihn wie ſeinen beſten 
> Freund; aber Koſoko beſtach die Mächtigen des Landes und ſtieß ſeinen Bruder vom 

Throne. Dieſer floh nach Badagry und bat die Engländer um Hilfe. Die Weige⸗ 
rung Koſokos, den Engländern in der Unterdrückung des Sklavenhandels beizuſtehen, 
gab die Veranlaſſung zu den beiden Bombardements, die mit der Zerſtörung der Haupt⸗ 
ſtadt, der Verjagung Koſokos und der Wiedereinſetzung Akitoyes endigten. 

Die franzöſiſchen Vorſtellungen im kleinen St. James-Theater wurden geſtern er⸗ 
öffnet. Mr. Lafont und die Dejazet als Gäſte. { 

Für die nächſten Tage ift ein großes Meeting von Kaufleuten und Plantagenbe⸗ 
ſitzern nach Liverpool berufen. Es wird daſelbſt eine Petition an die Regierung zu 
Stande kommen, daß das Kap, Weſtindien und die anderen Kolonien das Recht par⸗ 
lamentariſcher Vertretung erhalten und in die neue Reformbill eingeſchloſſen werden 
ſollen. 

17 250 Amerika. | 
= Newyork, 7. Febr.) [Koſſuth. — Vermiſchtes.] Koſſuth war in 
Cleveland (Ohio) und litt an einem bedeutenden Unwohlſein. 

Der Streit im Gefolge Koſſuths beſteht in einer kleinlichen Kontroverſe zwiſchen 
Mr. Tochmann (beſſer unter dem Namen Fräul. Jagello bekannt) und dem Sekretär 
Koſſuths. Die Dame beklagt ſich, bei Koſſuth nicht freundlich genug empfangen wor⸗ 
den zu ſein. In den amerikaniſchen Zeitungen wird der Briefwechſel über dieſen cere— 
moniellen Verſtoß am Hofe des Ex⸗Gouverneurs auf ziemlich ergötzliche Weiſe fortges 
führt. — Die Abolitioniſten Maſſachuſets, Louisvilles, fangen an, Koſſuth gegenüber 
feindlich aufzutreten. 7 0 N 15 

Chevalier Hülſeman n i 
gereift, um dort die weiteren Inſtruktionen ſeiner Regierung abzuwarten. 
würfniß ſcheint ſomit doch ernſter Natur zu fein. 

Die neuauszugebenden . tragen folgende al 

0. > 


hat Waſhington verlaſſen und iſt, wie es heißt, nach Havanna 
Das Zer⸗ 


\ Hungarian Fund. 
(Das Porträt Koſſuths, von Frauengeſtalten getragen.) 

This certificate will entitle the holder to one hundred dollars, 
with interest at the rate of four per cent per annum from this da- 
tum, the principal payable in ten equal annual instalments from the 
date of the establishment — in fact of the Independent Hungarian 
Government, and the interest thereon payable halfyearly, after the 

last above date, and at the National Treasury of such Ferre 
or at either of its authorized agencies in London or New- Vork. 

Dated at New-York 18 (Blanco für Koſſuths Namen.) 

Kinkel iſt von New⸗Orleans abgereiſt. Es ſcheint nicht, daß er ſobald an die Rück⸗ 
reiſe nach Europa denkt. ’ 


Aſi en. 
er geen 30. Dezember. [Furchtbarer Brand. — Empörung.] Das 
wichtigſte Ereigniß iſt die faſt totale (500 Häuſer) Einäſcherung des chineſiſchen Theils 


dieſer Stadt durch einen am 28. Dezember in Folge der Entzündung von Schlag— 
Schwärmern entſtandenen ſchauderhaften Brand. Zum Glück für die Europäer blies 
ein ſtarker Wind nach der entgegengeſetzten Seite, und die ſchnell herbeigeſchafften Ka⸗ 
nonen machten den Flammen dadurch Einhalt, daß ſie mehrere Häuſer zuſammenſchoſſen; 
ohne dieſe zwei günſtigen Umſtände wäre auch der europäiſche Theil der Stadt in Aſche 
gelegt. Viele Eingeborene ſind in den Flammen umgekommen; vor Allem bedauert 
man aber den Tod zweier engliſchen Offiziere von großem perſönlichen Verdienſte, näm⸗ 
lich jenen des Oberſten Tomkyns und des Lieutenants Sugg; man zählte auch viele 
Verwundete und ſonſt in den Flammen beſchädigte Militärs. — Der Aufſtand von 
Kwang⸗ſi iſt noch nicht gedämpft, doch ſind die darüber in Umlauf geſetzten Gerüchte 
ſehr widerſprechend. Die wohlhabendſten Einwohner Cantons ſind zum Vice- König 
Seu beſchieden worden, um verhältnißmäßig zu den Kriegskoſten das Ihtige beizu⸗ 
ſteuern. Die Auswanderung der Chineſen nach Californien nimmt ſtets zu. 


Provinzial-Zeitung. 


alte) 

Sitzung des Gemeinde-Nathes am 16. u. 19. Februar. 
Vorſſtzender Juſtizrath Gräff. In der erſten Sitzung waren 59, in der zweiten 69 Mitglie 
der der Verſammkung anweſend. Bei finer ſehſten ohne Cuiſchn gung die Herren: Beher, 
Boehm, Franck I., Gebauer, Günsburg, Guske, Laster, Linderer, Linke, Martin, Ruffer, Saſſe, 
Scharff, Seidelmann, Siebig, Stetter, Voigt; bei dieſer die Herren; Beyer, Lasker und Wolff II. 
I) Die neu ‚entworfenen Lieſtationsbedingungen zur anderweiten dreijährigen Verpachtung 


7) Durch den amerikaniſchen Dampfer „Arctic,“ welcher am 17 in Plymout landend, bis jetzt 
. die ſchnellſte Fahrt über den — gemacht hat. A ie — A 5 ieh 
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legenheiten überſteigt die Ausgabe die Einnahme um 18,243 Thaler, was ſeinen Grund in 


— ͤ— 
des Holzplatzes 1a. vor dem Ohlauerthore, nebſt einem Lokal in dem Holzfaktor-⸗Häuschen ee 
ee wurden 1. N — In Betreff der künftigen e ace 98 der Claaſ 
ſen'ſchen Stiftung gehörigen Gründſtücks 10 der Kloſterſtraße theilte Magiſtrak der Verſamm 


lung mit, daß in dem am 26. Januar abgehaltenen Licitationstermine von dem Partikulier — 


Moecke im Namen des St. Hedwigs⸗Hoſpitals als Käufer ein Meiftgebot von 8750 Tha 
und von dem Cafetier Hrn. Kloſſe als Miether ein Meiſtgebot von 450 Thlrn. abgegeben no 
den ſei. In Anbetracht des niedrigen Kaufgebots habe ns die Ertheilung des Zuſchlages nich 
befürworten laſſen; es wäre deshalb ein neuer Verkaufstermin anberaumt und am 10. Februat 
abgehalten worden, in welchem von den erſchienenen fünf Licitanten Hr. Moecke mit 9000 Tln, 
abermals Meiſtbietender geblieben ſei. Da die Kommune das Grundſtück für 14,100 Thlr. er⸗ 
wo rben, fo erſcheine auch das zuletzt erwähnte Gebot zu gering, weshalb Seitens des Magie 
ſtrats dafür geſtimmt werde, das Grundſtück nicht zu verkaufen, ſondern zu verpachten und dem 
Meiſtbietenden Cafetier, Hrn. Kloſſe, den Zuſchlag zu ertheilen. Die Verſammlung erkannte an / 
daß aus der Annahme des Kaufgebots von 9000 Thlrn. der Kommune ein ſehr erheblicher Aus 
fall erwachſe; ſie hielt aber dennoch den Verkauf für räthlicher in Berückſichtigung der unver“ 
meidlichen bedeutenden Reparaturkoſten, welche die Kommune aufwenden müßte, wenn ſie im eh 
des Grundstücks bleibt und in Betracht der geringen Ausſicht auf ein weſentlich beſſeres Gebot 


il 


u 
da ein baldiges Steigen der gegenwärtigen Preiſe b nel a dh erwarten ſteht. 
durch eine hieſige Wohlthätigkeitsanſtalt in den Beſitz des Grundſtücks gelangt. — Zu dem vo 
Magiſtrat proponirten Ankauf des Hauſes Nr. 17 unter den großen Fleiſchbänken, Behufs Ver“ 
feitgefegte Kaufgeld wird aus dem Kapitalvermögen des Gymnaſtums berichtigt. 

2) Die in der Sitzung am 12, Februar beſchloſſene Petition an die Kanes rückſichtlich 
den §§ 33, 43 und 53 sub 2 war von den zur ſtädtiſchen Finanzdeputation gehörigen Mitgli® 
dern des Gemeinderaths entworfen und zur Beſchließung Poet Kochen, Nerſammiil 
ſchaftlich abgefaßte Petition in fo vielen Exemplaren gedruckt werden möge, als erforderlich ſeien, 
um jedem Mitgliede der beiden hohen Kammern ein Exemplar u behänbigen. en 
— An denſelben gelangten ferner die Anträge: Der Wahl- und Verfaſſungs⸗Kommiſſlon a 
Abänderung des § 4 in der Dienſtinſtruktion für die Armenärzte, dahin, daß das bisherige Vol 
und die künſtigen Wahlen der Armendirektion ſelbſtändig überlaſſen würden, mit der Maßgab 
jede von ihr getroffene Wahl dem Gemeinderathe zur Erklärung über die Perſon des Gewähl⸗ 
Magiſtrate zur Beſtätigung zu präſentiren. — Die Propoſition des Gemeindeverordneten Hrn 
Winkler, daß von Setten der Stadt⸗Bau⸗Deputation die Genehmigung der Zeichnungen U 
cheinlich Neubauien auf den Nachbargrundſtücken 27 und 28 der Meſſergaſſe na iehen 
würde, von der Bedingung abhängig gemacht werde, mit den Neubaute Ba ma be dr 

3) Aus Anlaß einer Anfrage des Kommandeurs des hieſigen Landwehr-Bataillong, kön 
Majors Hrn. v. Toll, ob die Stadt Breslau geneigt ſein mochte, 1 Landwehr. Off 
den gewünſcht werde, an Stelle der nach dem Mobilmachungsplane vom 10, April 1844 1 
natura unentgeltlich zu ſtellenden Reitpferde reſp. Klepper, den planmäßigen Gelsbetrag vo 
ger Feſtſtellung, ob im Falle einer Demobilifirung, die Stadt dann auch die Seitens des Staal 
bewilligten Ermäßigungen der zurllckzuzahlenden Geldbeträge auf 60 Thlr. für ein Reitpfel 
de werde, eintreten zu laſſen gewillt ſei — verlangte Magiſtrat die Erklärung des Ge, 
meinderaths mit dem Bemerken, daß ſeiner Seits dafür geſtimmt werde, die zu zahlenden 7 
Pferde treten zu laſſen. Die Verſammlung trat dieſem Votum bei. 

4) Durch die in beiden Sitzungen vollzogenen 15 er I wer Hofglaſermeiſter Hr. Steal 
der Sicherungsdeputation, der Wachsbleſcher Hr. Beck und der Stellmachermeiſter Hr. Hellwig 
als Feuer⸗Kommiſſarien beruſen worden. Das Kommiſſorium zur Mita bah en nahme 
Männer überkamen die Herren Baron v. Falkenhauſen und v. Frankhen, unter Zuordnung DE 
Hrn. Hofmann, im Falle einer erforderlich werdenden Stellvertretung, N 
Elementarlehrer am Magdalenäum auf das Jahr 1852 und die. 
live Nachtwächter von reſp. 3 und 4 Thlrn. monatlich. 0 

6) Den von den betreffenden Kommilitonen ſpeziell geprüften Etats für die Verwaltung 1 
Kirchkaſſen zu 11000 Jungfrauen, zu St. Barbara und St. Salvator, des Adminiſtrationd 
kaſſe, des ſtädtiſchen Grundeigenthums, der Elementar -Unterrichts⸗Angelegenheiten, der geiſtlich 
höheren Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten und der direkten Kommunalftcuer, ertpeill 

rwähnung verdienen: : \ > A 

der Etat der Stadtbank, welcher einen Reinerkrag von 11,500 Thalern in Ausſſcht ſtellt, 
der Etat der direkten Kommunalſteuer in welchem die Einnahme an Real- und, Perjond 
fieuer mit 236,000 Thalern, die Ausgabe mit 11,062 Thalern bemeſſen iſt, To daß AM 

Der Elementarſchulen⸗Etat bemißt die fürs laufende Jahr zu erwartende 
13,152 Thalern, die Ausgabe dagegen mit 39,174 Thalern, ſo daß die Kämmerei hiern f 

Die Summe bezeichnet. indeß noch nicht die völle Höhe des wirklich zu lelſtenden Zuſchuſſe! 
den man erſt dann erhält, wenn man ihr die unter der Einnahme beſindlichen, von der ul 
Armenkaſſe muß zur Abbürdung dieſer Leiſtung die Mittel aus der Kämmerei empfangen. 

Das Elementar⸗Unterrichtsweſen verlangt im Vergleich zum Jahre 1851 einen Mehrauſwal, 
zweiklafſigen Schulen in dreiklaſſige, durch die theilweiſe Ausführung der beſchloſſenen Sonder 
in Knaben und Mädchenſchulen und durch einige nicht zu umgehende Gehalts verbeſſerunge 
90,385 Thalern, die Penſſonen mit 1859 Thglern, die Miethzinſen⸗für Schullokale mit 2307 Thi, 
lern und die Koſten auf Lehrmittel und 005 Bedürfniſſe mit 3423 Thalern. Die Zahl 
Von der Geſammtzahl find 20 in den der Stadt eigenthümlich gehörigen Gebäuden unte 
bracht und II in Peivathäuſern eingemiethet, 0 0 a f 


erklärte ſich daher für die Veräußerung, wobei der Umſtand nicht ohne Einfluß blieb, daß da⸗ 
größerung des Gehöſtes im Elifaberan, ward die Zuſtimmung beſchloſſen. Das auf 800 sol 
der in der Geſetzesvorlage zur Abänderung der Gemeindeordnung enthaltenen Modiſikation zu 
nahm den Entwurf an und beſchloß, daß derſelbe ſowie auch die mit dem Magiſtrate gemein“ 
Um die Beſorgung des Druckes der gemeinſchaftlichen Petition ward Magiſtrat ange ange 
ſchlagsrecht des Kollegit der Armenärzte bei Wiederbeſetzung eingetretener, Vakanzen, befeitigl 
ten, und infojern gegen denſelben nicht erhebliche, gegründete Austellungen gemacht werden, deln 
Pläne zu dem beabſichtigten Neubau auf dem Grundſtück 16 der der Meſſe, welcher höchſt wahl“ 
linie der Meſſer⸗ und Stockgaſſe einzurücken. Wade ere ( 
ren, welchen im Falle einer Mobilmachung Pferde kompetiren, ſo weit dies von den Bekke 1 
100 Thlrn. für ein Reitpferd und von SO Thlrn. für einen Klepper zu gewähren, bei gleichze 
und auf 45 Thlr. für einen Klepper, jo weit nicht die Rückgabe der ſelbſt angekauften Pferd 
die zurück empfangenden Gelvbeträge an Stelle der Naturallieferung und der Rücknahme 
zum Mitgliede der Hoſpital⸗Direktton, der Maurermeiſter Hr. Robert Schmidt zum Mitglied 
der diesjährigen Stammrolle ſämmtlicher in hieſiger Stadt befindlichen milttärpflichtigen zun 
5) Die beſchloſſenen Bewilligungen umfaſſen eine Gehaltszulage von 50 Thlrn. für * 
nlekſtützungen für drei 1 
toſtenFonds der Stadt⸗Bank, des Adminiſtrationskoſten⸗Fonds der ſtädtiſchen Inſtituten⸗Haup 
die Verſammlung die Genehmigung, nach Maßgabe der Kommiſſſons⸗Gutachten. Beſondell 
der Etat der Grund-⸗Eigenthumg⸗Verwalkung mit einem Reinertrage von 12,595 Thalern 
einen Netto-Erirgg von 224,938 Thalern gerechnet werden darf. : it 
Einnahme ME 
26,022 Thaler zuſchießen muß. 
Armenkaſſe für Freiſchbler zu zahlenden Schulgelder mit 5700 Thalern zuſchlägt, denn die al 
von 4440 Thalern, der bedingt wird durch die zur Vollendung zu führende Etweilerung! 
Die erheblichſten Poſten der Ausgabe ſind: die Gehälter für die Lehrer und Lehrerinnen 
Schulen beträgt 31, darunter 25 epangeliſche, 5 katholſſche und 1 Simultanſchule (Fabrikſch ! 
Nach dem Etat für die Verwaltung der geiftlichen, höhern Unterrichts- und Medizinal⸗A 5 


an die Kirchen und an die höheren UnterrichtsAuſtalten zu leiſtenden Zuſchüſſen hat. Die, 
hülfe der Kämmerei zu den Kirchkaſſen beträgt 5120 Thaler, zu den Schulen-Fonds 11.795 
: : Graeff. Aderholz. Hübner,’ Friefe. 


Breslau, 20. Februar. [Polizeili PN Nach richte n.] Entwendet wurden: in der M 10 
80 
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oc 17. d. aus dem verſchloſſenen Hofraume des Hauſes Viehmarkt Nr. 2 ein von Sl 
ochtener Bienenſtock, einem daſelbſt wohnhaften Korbmachermeiſter gehörig; ferner der 
eines zweiten, hölzernen Bienenſtocks, einem daſelbſt wohnhaften Schuhmachermeiſter geren 
Die Diebe mußten bei Ausführung der That einen Stangen und einen Nach et a 
aben den erſtgedachten Bienenſtock bis hinter den zweiten Zaun gebracht, daſelbſt geb N 7 
nhalt herausgeſchnitten und die Hülle liegen laſſen. 2 „ i 
Bei dem am 2. d. Mis. ausgebrochenen Feuer in dem Kavallerie-Kaſernen-Stalle en 
Stück Leitern mit Sproſſen, 2 Holzärte, 14 e mit Beschlägen, 32 e 0 
Telukkanne von Jinkblech, 1. Süngertrage, 4 Hanßlaternen, 1 Pidpaus, 6 Schippen ven 


1 


\ 


Mit Beſchlag, 1 derglei 
gleichen ohne 

tommen, über deren Verbleib bis j a i f 
An m 17. d. wurde ein von der Staatsanwaltſchaft zu Oels verſolgter ehemaliger Regiſtratur⸗ 
i ſtent aus Oels hierorts feſtgenommen, welcher nicht allein im Verdacht ſteht, eine minder⸗ 
be unverehelichte Frauensperſon aus Hundsfeld um einen baaren Geldbetrag von 100 Thlrn. 

ogen zu haben, ſondern auch bereits eines anderen erheblichen Vergebens angeklagt iſt. 
aal 19. d., Abends 8 Uhr, wurde ein hieſiger Hürdlerknecht feßgenommen und verhaftet, 

cher bei einem Ketzerberg Nr. 7 wohnhaften Bäudler mit noch einem zweiten unbekannten 
Manne 2 Flaſchen Branntwein entwendet und ſich damit entfernt hatte. Der Diebſtahl wurde 

N dem genannten Bäudler bald bemerkt und die Diebe von dieſem verfolgt, auch wurde der 
fahre bald eingeholt und wurde ihm eine Flaſche abgenommen, mit der andern entſprang ders 
tk be ledoch wieder und rief fortwährend: „Halt auf!“ obwohl ihn gegen 50 Menſchen verfolg⸗ 
he die ſich zufammengefunden hatten, fo gelang es doch, ihn erſt in der Nähe der Albrechts⸗ 
Fade feſtzuhalten. Der Andere jedoch hatte ſich in dem Tumult davon gemacht. , 
G in ſchon ſeit einiger Zeit arbeitsloſer und nicht hierher geböriger, 18 Jahre alter Lackirer⸗ 
wulle bat am 19. d. M. einen Bewohner des Hauſes Heilige Geiſtſtraße Nr. 6 auf eine ſehr 
er Üngliche Weiſe um ein Almoſen; er wich nicht eher, bis ihm ſolches verabreicht wurde. Als 
Mm as Haus verlaffen wollte, trat ihm ein Polizeibeamter entgegen, welcher ihn, da ihm der⸗ 
0 e verdächtig vorkam, anhielt, und, als es ſich herausſtellte, daß er gebettelt hatte, zur Haft 
achte. Kaum war dies geſchehen, ſo kam auch das Dienſtmädchen jener Herrſchaſt, wo der 
mditergebülfe gebettelt hatte, und zeigte an, daß aus einem im Flure des Hauſes befindlich ger 
eſenen Schaffe ein Paar weiße wollene Strümpfe abhanden gekommen ſeien. Der Verdacht 
Na Entwendung fiel alsbald auf jenen Lakirergehülfen; es wurde eine Reviſton feiner Perſon 
ergenommen und jene noch ganz naſſen Strümpfe in der Taſche ſeines Rockes vorgefunden. 


Breslau, 21. Februar. [Polizeiliche Nachrichten.] Im Laufe dieſer Woche find 
is 2 todtgeborner Kinder und eines Selbſtmörders hierorts geſtorben: 30 männliche und 36 
bliche, zuſammen 66 Perſonen. 
„Unter dieſen ftarben an Abzehrung 8, Altersſchwäche 3, Blattern 1, Mundſäule 1, Gehirn. 
zündung 2, Rippenfellentzündung 2, Lungenentzündung 2, Nervenſieber 1, Magenerweichung 
5 Gehirnausſchwitzung 1, Keuchhuſten 1, Krämpfe 5, Lebensſchwäche 3, Frieſeln 1, Scharlach 
b. chlagfluß 2, Leberverhärtung 3, Lungenſchwindſucht 14, Bräune 1, Bruſtwaſſerſucht 2, Herz⸗ 
poetelwafſerſuche 1, allgemeiner Waſſerſucht 1, Wochenbettſieber 1, Zellgewebevereiterung 1, Ty ⸗ 
bus 1, Verkenkung des Hüftgelenkes 1. 3 
5 Zon dieſen ſtarben in den öffentlichen Krankenanſtalten und zwar; in dem allgem. Kranken: 
doſpital 6, in dem Hoſpital der Eliſabetinerinnen 3, in dem Hoſpital der barmh. Brüder 2, 
der Gefangenkrankenanſtalt 3. Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen unter 
v ahr 14, von 1-5 Jahr 15, von 5-10 Jahr 2, von 10—20 Jahr 4, von 20—30 Jahr 7, 
0 80 80 Jahr 2, von 40-50 Jahr 7, von 5060 Jahr 7, von 60-70 Jahr 6, von 70 
ahr 5. 
abel 20. d., Abends 10 Uhr, mußte ein auf der Katharinenſtraße wohnhafter hieſiger Tage- 
M eiter wegen ruheſtörendem Lärm verhaftet werden, weil er ſeiner eigenen Mutter drohte, ſie 
derſtechen und das Haus anzuzünden, ſich aber dann jelbft zu entleiben. Letztere Drohung hatte 
fapibe auch bereits wiederholt durch Aufhängen hinter dem Ofen in der Wohnſtube in Aus- 
du kung zu bringen geſucht, doch wurde dies jedesmal durch feinen Bruder wahrgenommen und 
ich Abſchneiden vereitelt. 
R utwendet wurden: In der Nacht zum 20. d. einem zu Gräbſchen wohnhaften Müllermei⸗ 
er eine ſchwarze Kuh im Werth von 70 Ril. Die Diebe haben den Stall erbrochen und dann 
it der entwendeten Kuh den Weg nach Klein-Mochbern und Pöpelwitz bis nach der Vichweide 
genommen, und dieſe an letzterem Orte geſchlachtet. ! a” - 3 


* Breslau, 20. Februar. [Die fogenannte äußere Promenade) Die 
Nr. 50 dieſer Zeitung enthält einen ſehr beherzigenswerthen Artikel über die Straßen: 
pflaſterung von Breslau, deren gegenwärtiger Zuſtand wirklich unleidlich iſt. Aber eine 
Paſſage in Breslau für Fußgänger, welche um der Eiſenbahnen willen ſo viel betreten 
werden muß, und zwar in der ganzen Ausdehnung vom Ohlauer- bis zum Nikolai⸗ 
— nämlich die ſog. äußere Promenade, befindet ſich in wo möglich noch deſolaterem 
tr, als das bresfauer Straßenpflaſter. In diefen Tagen macht ſich zwar die 

sage, denn es iſt wieder einmal Sand und Schlacke aufgefahren worden und es hat ſich 
N wenig Froſt eingeſtellt, wenn aber der Schnee ſchmelzen und dann noch vielleicht 
zurü ef ommen wird, dann wird der Weg bald wieder in- feinen unpaſſirbaren Zuſtand 
beferd nken, der noch durch das trotz des Verbotes fo häufige Befahren - mit Radwern 
edert wird. Hier thut eine Anſtrengung ebenfalls Noth. Wenn die Koſten des 
lich bis fünfmaligen Aufſchüttens in dem vergangenen Jahre und die des wahrſchein⸗ 
zuſ noch öfter nöthigen Aufſchüttens in dem laufenden (einmal iſt dies bereits geſchehen), 
ee genommen und dann höchſtens verdoppelt würden, dann glaube ich, würde 
Au: noch ſehr wenig zur vollſtändigen Belegung mit Granitplatten übrig bleiben. Die 
gen zu der Verbeſſerung der beſagten Paſſage von 4, höchſtens von 6 Jahren 
b rden hinreichen, um für eine halbe Ewigkeit jede Ausgabe zu gleichem Zwecke zu 
leitigen, Da einmal der Anfang mit Legung von Granitplatten gemacht worden ift, 
wäre es, meiner Anſicht nach, das in jeder Hinſicht Vortheilhafteſte geweſen, die 


Beſchla K 1 Düngerhaken und 2 Kummkarren abhanden ge⸗ 
etzt * nichts ermittelt werden konnte. 5 


Lanze Strecke, die ſich nicht wie die Straßen Breslaus vergrößert, in einem oder zwei 


3 zu belegen. Die Koſten würden zwar in dieſer Zeit, das iſt nicht zu verken⸗ 
en, ſehr hoch geſtiegen ſein, aber das fünfte reſp. ſiebente Jahr würde ſchon ange⸗ 

Wen haben Intereſſen zu tragen, da jede weiteren Ausgaben zur Inſtandhaltung des 
eges ſeit 3 reſp. 5 Jahren aufgehört hätten. 


0 Breslau, 21. Febr. [Meilenzeiger.] Das neueſte hieſige katholiſche 
d 


. beantwortet die Frage: „Giebt es eine evangeliſche Kirche?“ — 
ohne daß die evangeliſche Kirche kein feſtes gemeinſames Bekenntniß habe, und 
e dieſes ſich eine Kirche nicht denken laſſe. a 
„Es giebt alſo eigentlich (ſo heißt es wörtlich weiter) keine evangeliſche 
Kirche, es giebt nur eine vom Staate mühſam zuſammengehaltene Maſſe 
von, gegen den Katholizismus Proteſtirenden, die zwar nominell eine 
Einheit bilden, in der Wirklichkeit aber, wie ein geiſtvoller Proteſtant treffend 
e 5 5 ‚niches darſtellen, als ein Konzert, in welchem Jeder feine eigene 
elodie ſpielt. 1505 
A ber die evangeliſche Kirche „hat vom Anfang an nur dem Namen nach be: 
0 „Dagegen iſt die römiſchkatholiſche Kirche die einzige und wahre. „Sie iſt über 
1 ug (en Inſtitutionen hoch erhaben, ihr iſt allein die Erhaltung des Chriſten⸗ 
S auf Erden anvertraut, und in ihr werden dereinſt noch alle Bekenner Chriſti 
hen und Rettung ſuchen und finden, wenn die Zeit der Prüfung heran⸗ 
h 3 und die Binde dann von ihren Augen fallen wird.“ 
ber 
a daher 
bre, vierte 


lobt ſeit einiger Zeit wiederholt den Thomas von Kempen. Möge er 
wieder und wieder leſen in den ſtillen Mauern eines katholiſchen Kloſters und 
rennt, Buch etwa vor dem Tabernakel eines Kloſterkirchleins, wo das ewige Licht 
nicht der wird ihm dann vielleicht klar werden, warum die Proteſtanten ihre Kirchen 

ſuchen, wenn. fie auch nach feinem Wunſche Tag und Nacht offen ſtänden.“ 


vg 


575 


n einem andern aus Berlin datirten Artikel deſſelben Blattes heißt es: „Hen g⸗ 


Das hieſige „Evangeliſche Kirchen- und Schulblatt“ meldet, daß ein von 
Hrn. Paſtor Anders herausgegebenes neues Geſangbuch, 200 alte und neue Lieder 
enthaltend, nächſte Oſtern erſcheinen ſoll. — Ueber die Grundſätze, welche Herr Paſtor 
Anders in Bezug auf die Geſangbuchs⸗Noth ausgeſprochen hat, iſt bereits früher bes 
richtet worden. Er iſt ein eifriger Verehrer der Zinzendorf' ſchen (Herrnhuthſchen) 
Lyrik. — Das neue Geſangbuch ſoll nicht allein in allen ſchleſiſchen Gemeinden, fon- 
dern auch in Schulen und auf den Seminaren verbreitet werden. Vorausſichtlich 
werden die kompetenten geiſtlichen und Schul-Behörden das Buch vorher einer ernſten 
Kritik unterwerfen. ö 


Breslau, 21. Februar. [Görner's Benefiz.] Nächſten Freitag fin⸗ 
det im Theater eine Vorſtellung zum Benefiz unſers trefflichen Görner ftatt, auf 
welche wir das Publikum bei Zeiten aufmerkſam machen, da fie ihm einen überaus 
genußreichen Abend verſpricht. 5 

Zur erſten Aufführung kommen bei dieſer Gelegenheit: Halm's Camoens, ein 
dramatiſches Gedicht von ächter Schönheit und dauerndem Werth; Wehl's artiges 
Luſtſpiel: Ein Bräutigam, der feine Braut verheirathet, und die beluſtigende kleine 
Poſſe: Ein Berliner im Schwarzwalde, oder: 's Lorle. 

Zum Schluß der Vorſtellung werden lebende Bilder geſtellt, nämlich: Der Glocken⸗ 
guß zu Breslau, die Theilung der Erde und der Blumen Rache. 

Jedermann hat die große Geſchicklichkeit und den feinen Geſchmack Görner's für 
derartige Arrangements kennen und ſchätzen gelernt; diesmal wird er aber Alles über⸗ 
treffen, was er bisher in dieſer Art geleiſtet hat. g 

Die genannten Bilder nämlich erhalten lebende Rahmen, arabeskenartige Ein⸗ 
faſſungen, erfunden und arrangirt von dem geiſtvollen Benefizianten. Der Total-Ein⸗ 
druck dieſet lebenden Bilder in lebenden Rahmen ſoll ein feenhafter, hinreißender ſein, 
und es freut uns, berichten zu können, daß die verehrliche Theater-Direktion dem Be: 
nefizianten mit großer Liberalität alle Requiſiten, deren er zur Ausführung ſeiner Idee 
bedarf, zur Verfügung geſtellt hat. 

Uns vorbehaltend, ſpäter noch mit einigen Worten auf die Görner'ſche Benefiz⸗ 
Vorſtellung zurück zu kommen, haben wir es nicht unterlaſſen wollen, im beiderſeitigen 
Intereſſe, des geehrten Benefizianten und des Publikums, ſchon jetzt die öffentliche Auf⸗ 
merkſamkeit darauf hinzulenken. f ö 


X. Schweidnitz, 20. Februar. [Verhaftungen. — Amtsentſetzung. 
— Theater.] Während allerwärts die Frage: „Was giebt's Neues?“ ſich auf die 
Allgemeinheit bezieht, und der Fragſteller vollkommen befriedigt iſt, irgend eine Neuig⸗ 
keit zu hören, fo bezog ſich dieſe Frage in unſerer Stadt ſeit 3 Wochen immer nur 
auf ein und denſelben Gegenſtand. Ja wir haben in Schweidnitz viel Neues, und ge⸗ 
wiß mehr als manchem willkommen iſt. Es iſt nämlich der raſtloſen Thätigkeit des 


Polizei⸗Sergeanten Reimann gelungen einem Komplott von Betrügern und Meineidigen 


auf die Spur zu kommen, das ſchon ſeit Jahren ſein unſeliges Gewerbe treibt. Na⸗ 
türlich zog, einmal auf die rechte Fährte gelangt, die erſte Entdeckung die zweite nach, 
dieſe wiederum die dritte u. ſ. w., ſo daß bis jetzt bereits eine nicht unbedeutende An⸗ 
zahl von Theilnehmern ihre Wohnung im Ingquiſitoriate habe nehmen müſſen. 

Wenn alſo die Frage: „Was giebt's Neues?“ hier laut wurde, ſo verſtand man 
darunter: bat Reimann wieder neue Komplicen jener großartigen Betrügereien gefunden 
und zur Haft gebracht? Den Anfang der Geſchichte bildete ein Betrug mit einer 
Schuldverſchreibung von 3500 Rthlr., der an einem hochbejahrten Lehrer auf dem 
Lande verübt wurde; dieſer führte zu Entdeckung von Meineiden, ſowie einer Menge kleiner 
Diebſtähle, ſo daß die Unterſuchung des ganzen Komplotts ein Monſtre-Prozeß wird, 
gegen welchen der Brodock'ſche Prozeß, unſeligen Andenkens, eine Bagatelle genannt 
werden muß. — In der letzten Nummer der „obrigkeitlichen Bekanntmachungen“, es 
iſt dies das hierſelbſt erſcheinende Wochenblatt, zeigt der Magiſtrat an, daß er ſich ver⸗ 
anlaßt gefunden habe, den Polizeiinſpektor vorläufig feiner Amtsgeſchäfte zu entbinden. 

Noch weilt der Schauſpiel-Direktor Conradi in unſern Mauern, und beabſichtigt 
ſeinen Aufenthalt bis zum 1. März zu verlängern. Geſtern erfreute er das Publikum 
durch die Darſtellung des Blum'ſchen Luſtſpiels: „Der Vicomte von Letorieres, oder 
die Kunſt zu gefallen.“ Die Vorſtellung fand zum Vortheil der Fräulein Maria 
Großmann ſtatt, und war die Titelrolle recht wacker durch die Benefiziantin vertreten. 
Das Haus war überfüllt. 


an C N 

Görlitz, 20. Febr. [Städtifhe Sparkaſſe und Pfandleihanſtalt.] 
Der Magiſtrat hat ſo eben den Bericht über beide noch ſehr junge Inſtitute, betref⸗ 
fend das Rechnungsjahr 1850 —51 veröffentlicht. Die ſämmtlichen Einlagen in die 
Sparkaſſe betrugen vom 1. Februar bis 31. Dezember 1851: 27,408 Rtl. 5 Sgr. 
10 Pf., welche ſich nachſtehend vertheilten: Februar 1189 Rtl. 1 Sgr. 5 Pf., März 
4081 Rtl. 27 Sgr. 1 Pf., April 1880 Rtl. 21 Sgr., Mai 2790 Rtl. 25 Sgr. 
1 Pf., Juni 2221 Rtl. 20 Sgr., Juli 3602 Rtl. 1 Sgr., Auguſt 3008 Rtl. 8 
Sgr. 6 Pf., September 2131 Rtl. 21 Sgr. 8 Pf., Oktober 2581 Rtl. 1 Sgr. 
3 Pf., November 939 Rtl. 6 Sgr. 6 Pf., Dezember 3041 Rtl. 22 Sgr. 4 Pf. 
Die Rückzahlungen betrugen: 5197 Rtl. 19 Sgr. 7 Pf., wovon die höchſten mit 
2209 Rtl. 20 Sgr. im Auguſt, die geringſte Summe mit 25 Rtl. 16 Sgr. im Juli 
erfolgten. Gar keine Rückzahlungen wurden im Februar und März beanſprucht. Es 
blieb demnach bei Jahresſchluß ein Beſtand von 22,270 Rtl. 16 Sgr. 3 Pf., welcher 
theilweiſe bei der Pfandleihanſtalt, theilweiſe beim Stadtſchulden-Tilgungsfonds, auf 
Hypotheken, auf Effekten als Unterpfänder, in angekauften Staatspapieren zinsbar 
angelegt und verwendet ward. In der Kaffe waren beim Jahresſchluſſe 1413 Rtl. 
18 Sgr. 9 Pf. — In der Pfandleihanſtalt wurden im Jahre 1851 zurückgezahlt: 
10,562 Rtl. 10 Sgr. auf 4820 Pfänder und ausgeliehen: 14,376 Rtl. auf 6107 
Pfänder. Der Verkehr in letzterer hat ſich beſtändig gemehrt, ein Beweis, wie nöthig 
die Begründung eines ſolchen Inſtitutes zum Schutze der Armen gegen Wucher war. 
Im Monat Auguſt wurde für die höchſte Summe (1652 Rtl.), im Monat Dezember 
die höchſte Zahl Pfänder (637 Stück) verſetzt. f 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Mit Oſtern d. J. foll bei uns 
eine Provinzial⸗Gewerbeſchule ins Leben treten, und zwar wird deren Eröff⸗ 
nung den 10. April erfolgen. Unter Leitung dreier Lehrer werden die Schüler der 
Anſtalt in einem zweijährigen Kurſus in der reinen Mathematik, Phyſik, Chemie, che⸗ 
miſchen Technologie, Mineralogie, Mechanik und Maſchinenlehre, Bau- Konſtruktions⸗ 
lehre, Zeichnen und Modelliren unterrichtet. Die Aufnahme kann nur unter der Be⸗ 


„ 
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dingung erfolgen, daß der Schüler mindeſtens 14 Jahr alt und in den Elementar⸗ 
Wiſſenſchaften und Fertigkeiten bewandert iſt. Das jährliche Schulgeld beträgt 12 Thlr. 
— Hr. Wohlbrück „vom Stadttheater zu Breslau“ gaſtirt bei uns mit vielem 
Beifall und wird Sonntag und Montag im „Liebesprotokoll,“ „die vertauſchten Bräute,“ 
„der Ehrgeiz in der Küche“ und in den „Schleichhändlern“ auftreten. 

+ Friedeberg a. Q. Der hieſige Verein zur nützlichen Beſchäftigung 
armer Kinder hat im vergangenen Jahre viel Segensreiches geſtiftet. Am Schluſſe 
deſſelben beſchäftigte er 64 5 von denen 3 mit Spulen baumwollenen Garnes, 
1 mit Troddeln und die übrigen an 5 verſchiedenen Orten mit Stricken wollener 
Strumpfwaaren beſchäftigt waren. Dieſelben haben geſpult: 37,968 Schneller 
(40 Schneller — circa 1 Pfund); geſtrickt: a) 4403 P. Strümpfe, b) 1724 P. 
Socken, c) 1253 P. Handſchuhe; getroddelt: 113 P. Strümpfe. Dafür haben 
die Kinder Arbeitslohn empfangen 313 Thlr. 1 Sgr. 10 Pf. Die monatlichen Bei⸗ 
träge ber. Vereinsmitglieber gewährten eine Jahreseinnahme von 112 Thlr. 2 Sgr. 
Außerordentliche Einnahme war außer den zu Weihnachtsgeſchenken an baarem Gelde 
eingegangenen 21 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf. keine. Somit war die Totaleinnahme gewe⸗ 
fen 446 Thlr. 18. Sgr. 11 Pf. Die Ausgabe beftand außer dem ſchon obengedach⸗ 
ten Arbeitslohne, in dem Lehrgelde,, welches 103 Thlr. 2 Sgr. betrug, und außeror⸗ 
dentlich 21 Thlr. 27 Sgr. 9 Pf. Demnach war die Totalausgabe 438 Thlr. 1 Sgr. 
7 Pf. — Der Verein zählte am Schluſſe des Jahres 128 Mitglieder und beſteht de⸗ 
reits 9 Jahre. Am erſten Weihnachtsfeiertage wurden 56 der ärmſten Kinder mit ver⸗ 
ſchiedenen Kleidungsſtücken beſchenkt. 

zr Hirſchberg. Der Ertrag der Lotterie, welche zum Beſten der armen We⸗ 
ber und Spinner hieſiger Gegend veranſtaltet worden iſt, beläuft ſich auf 330 Thlr. 
26 Sgr. 10 Pf. Derſelbe wurde zum Ankauf von Mehl und Graupen verwendet, 
und wird mit Beihülfe des landräthlichen Amtes an die Hülfsbedürftigſten von 15 Ort⸗ 
ſchaften vertheilt werden. — Am 11. Februar Abends 9 Uhr ertrank in Heriſchdorf 
ganz in der Nähe des Gaſthauſes der Fleiſchermeiſter Wehner durch einen unglück⸗ 
lichen Fall in den Zacken. Ein ihn begleitender Nachbar, der das Unglück ſah, ging 
ohne Hülfe zu rufen oder zu ſuchen unbekümmert nach Hauſe, wo er erſt nach 
einer Stunde von dem Ungkück Kunde gab. Die aufgebotene Hülfe kam zu 
ſpät, und der Unglückliche wurde erſt am folgenden Morgen todt im Waſſer gefunden. 

Jauer. Uns hängt der Himmel voller Geigen, denn künftigen Dienſtag iſt 
Faſtnacht. Es wird nothwendig ſein, aus allen Ecken Muſiker zu verſchreiben, um 


die großartigen Orcheſter bei den mannigfachen Vergnügungen an dieſer Kataſtrophe 


des Karnevals zu beſetzen. Da giebts Bälle mit und ohne Masken, der Reſſourcen, 
der Humanität, des Vereins im ſtriegauer Kretſcham, Bürgerkränzchen mit und 
ohne Inſtrumentalmuſik, Tanzvergnügen mit Flügelmuſik und Doppelbier, allem aber 
wird ein großartiger „Bier-Commerce“ bei Bairiſch⸗, Schmal⸗, Doppel: und ein⸗ 
fach Bier, die Krone aufſetzen, der bei Herrn Julius Müller gefeiert werden ſoll. 
Man ſieht, unſere braven Jaueraner ſind ein ſo luſtiges Völkchen, als nur je das 
fidelſte Haus unter den Studenten. 

— Liegnitz. Im hieſigen Regierungsbezirke wurden im Jahre 1851 geboren: 
17,164 Knaben und 16,271 Mädchen, zuſammen 33,436 Kinder, worunter 4303 un⸗ 
eheliche. Getraut wurden 8288 Paare, geſtorben ſind 24,709 Bene Durch Selbſt⸗ 
mord endeten 132 Männer und 29 Frauen, durch Unglücksfälle 306 Perſonen. 

A. Koſel. Der Herr Landrath fordert auf, ſich die Aufſuchung von Kies- und 
Steinlagern, ſelbſt auch von Sandgruben, recht angelegen ſein zu laſſen, da 
dieſes Material für den bald ins Werk zu ſetzenden Bau der Chauſſee von hier über 
Gnadenfeld nach Leo bſchütz in großen Maſſen gebraucht werden wird und ſich ſo⸗ 
mit dieſe Bemühungen ſehr gut rentiren dürften. 


Shprechſaal. 
Sonntag blättchen. 


Es iſt gut, daß der alte Horaz nicht mehr lebt, der das unpolitiſche Lied gedichtet 
hat: Justum ac tenacem propositi virum! Der Schmeichler des Auguſt könnte 
heut nicht einmal Kammerſänger werden und wenn er gleich der Sontag von den Tod—⸗ 
ten wieder auferſtände; denn was heut zu Tage des Preiſes werth iſt und was von 
der Tribüne der erſten Kammer herab Herr von Gerlach als patriotiſch anrühmte, 
das iſt — die Inkonſequenz! Das Errare und fateri! — Das wäre denn die 
neueſte Staatsmoral, bei welcher es ſich ziemlich leicht ſelig werden ließ, zumal ihr 
auf der andern Seite die Gerlach'ſche Sündentheorie zu Hilfe kommt, welche die Sünde 
hätſchelt, weil dieſer die Reue folgt. ; 


Ja — heißt: nein; verfaſſungsfeindlich heißt: konſtitutionell; jeder Wühler nach 
rückwärts nennt ſich — konſervativ und bei Springer Kaffee trinken heißt — monar⸗ 
chiſch⸗konſtitutionell ſein! 

Es herrſcht eine Sprachverwirrung wie beim Thurmbau zu Babel und wir nehmen 
es unſern Setzern wahrlich nicht übel, wenn fie in Wien eine Purgirungs-Tat! 
für Silbermünzen ausſchreiben laſſen (ſ. die Dienſtag⸗Nr. d. Z.), obwohl es den Sil 
berkreuzern hart ankommen würde, wenn ſie noch zum Purgiren angehalten würden. 
Es iſt ohnehin nicht viel an ihnen und bei ſtarkem Purgiren müßten fie gar 
alle werden. 2 

Und das Alles kommt von der Staats⸗Moral des Herrn von Gerlach, welcher die 
Inkonſequenz liebt und die Rechtsunſicherheit. 

Jetzt haben wir nun zwei monarchiſch⸗konſtitutionelle Reſſourcen, welche in der Gut 
geſinntheit keine der andern den Vorrang laſſen und wiſſen doch beide nicht, wenn fi 
zu Kutzner und Springer wandeln, welche rechts und welche links geht, 

Am Ende weiß Niemand mehr, woran er ſich halten fol, außer an das Wirths“ 
hausſchild und denkt — alles Andere ſind doch nur Flauſen und gute Getränke die 
Hauptſache. — Aber, wenn die Zerſetzungs⸗Prozeſſe unſerer Reſſourcen fo fort gehen, 
wie damit angefangen worden iſt, muß der Karneval künftigen Jahres ſchon zu Wei 
nachten anheben — ſonſt reicht der Feſtkalender nicht aus. f 

Ueberhaupt follte die Polizei endlich ein Einſehen haben und das Erbauen große 
und ſchöner Geſellſchaftslokale hindern; denn am Ende reichen die politifchen Partei 
Nuancen doch nicht aus, um allen ſpekulativen Wirthen Stammgeſellſchaften zu ſchaf⸗ 
fen und es können ſich doch nicht alle Tage neue Parteien aufthun, ſobald ein neue 
Lokal eröffnet wird. Am Ende iſt auch die Politik nicht dazu da, um den Kaffeewik 
then Nahrung zu ſchaffen und wenn die politiſche Kannegießerei- auch ein altes deu 
ſches Erbübel iſt, ſo — ſo lobe ich mir doch die Inkonſequenz, wie Hr. von Gerlach 
— und die Rechtsunſicherheit! 

Die Politik hat uns ſchon manchmal garſtig zum Tanze aufgeſpielt, warum ſollen 
wir nicht auch einmal der Politik ein Schnippchen ſchlagen und uns amüſiren, ohn 
uns um ſie zu kümmern. Dazu bietet die Theater-Redoute unſern Füßen die Hand 
und wenn ſchon das Errare humanum est, fo ift es dulce, desipere in loco! , 


VPP VVVVVVVVVVVVVVVCVVCVCCVVVVVVVVTTTTTTVTTT 
Literatur, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


* Breslau. (Oratorium.] Herr Muſikdirektor Moſewius gab am 20 
im Muſikſaale mit der Singakademie, unter Mitwirkung des akademiſchen Inftitul 
für Kirchenmuſik und des Orcheſters den „Judas Makkabäus“ von Händel 
Ohne uns in eine ſpezielle Kritik, namentlich des Sologeſanges einlaſſen zu wollen 
können wir mit Vergnügen berichten, daß die ſorgfältig vorbereitete Aufführung ein 
gelungene war. Das Werk ſelbſt enthält des Schönen und Erhabenen viel, und 
dabei ungemein klar und verſtändlich, letzteres gewiß ein großes Verdienſt Händ 14 
obwohl wir nicht in Abrede ſtellen wollen, daß wir es gar nicht ungern haben, w 
der bei Weitem komplizirtere Bach, wenn Mendelsſohn u. 2. darch ihre nicht im⸗ 
mer fo. ſehr klar am Tage liegende Muſik unſere Pure höher ſchlagen machen. — 
Die Chöre im „Judas Makkabäus“ find durchweg ſchön. Gleich der Ein? 
leitungs⸗Chor: „Klagt Söhne Judas“ (e- moll) iſt von wehmüthig⸗ ſchönem er 
nicht minder der folgende: (f-moll) „Wir weihn dem Edlen Klag' und Schmerz.“ — 
„Du Gott, dem Erd' und Himmel ſchweigt“ (b- dur) iſt von belebender Wirkun 
wobei die Poſaunen ſich herrlich machen. Ein pompöſer feſtlicher Charakter ſpricht 1 
im folgenden Chore: (c- dur) „Wohlan, wohlan, wir folgen gern“ aus. Im Schl 
Chor des erſten Theils (H-dur) wirkt die tonleiterartige Figurirung der Inſtrumen 
belebend und ſchön. — Der erſte Chor des zweiten Theils: (d-moll) „Fall ward mein 
Loos“ tritt ungemein entſchieden auf. Wir heben noch die Arie mit Chor: „Du ſin 
o armes Iſrael“ (c-moll) mit obligatem Violoncell von rührend⸗ſchöner, den Chol 
der Jünglinge und Mädchen: „Seht er kommt mit Preis gekrönt ꝛe.“ (g- dur) von 
lieblicher und: „Singt unſerm Gott“ (d- dur) von feſtlicher Wirkung hervor. 
Schlußchor (d-dur) hat uns in der Erfindung nicht eben ſehr imponirt. Die Arien ent- 
halten ebenfalls viel Schönes, vieles indeß iſt der Zeit verfallen. Die Arie des SU 
meon in a- moll: „durch Wunderthaten, noch mehr aber die einer Iſraelitin: „Dann 
tönt der Laut' und Harfe Klang“ in b-dur wirken ſehr unerquicklich. In letzterer 
namentlich wird eine von Händel ſelbſt ſchon ſehr verbrauchte Figur bis zur Weber“ 
müdung bald in der Singſtimme, bald in den Geigen, bei größtentheils nur einſtim“ 
miger Baßbegleitung und den gewöhnlichſten Sequenzen und Roſalien in der Harmo“ 
niefolge dergeſtalt abgetrieben, daß wir nicht begreifen, wie auch ſelbſt zu damaliger 


Zeit ein großer Meiſter wie Händel ſich ſolchem Schlendrian hingeben konnte; auf 
ſolche Weiſe kann der Komponiſt allerdings ohne alle Anſtrengung ein gut Stück We, 
ges zurücklegen. Auch in dem Duett mit Chor: „o niemals beugten wir das Knie, | 


Hr. von Gerlach giebt nicht einen Pfifferling darum, aus der ſtaatlichen Sünde, 
welches — die Rechtsunſicherheit iſt, herauszukommen! 
Aber leider giebt es ſolcher ſtarken Geiſter nicht viele und leugnen läßt ſich's nicht, 


daß dem preußiſchen Staatsbürger dieſe ganze neupreußiſche Moral manchmal etwas 
ſpaniſch vorkommt und daß der ſchlichte Menſchenverſtand Mühe hat, den kühnen Luft⸗ 
ſprüngen der Gerlach'ſchen Staatsweisheit zu folgen. 
s iſt jedenfalls ein ſchlimmer Zuſtand, wenn ſchwarz⸗weiß ſo viel bedeutet, als 
daß morgen ſchwarz iſt, was heute weiß war und umgekehrt. 

Haben wir's doch eben noch ſchaudernd ſelbſt erlebt, daß ein großes Publikum, 
welches gläubig bei ſeiner „guten“ Zeitung einſchlief, ſchlafend den Schlaf der Gerech⸗ 
ten, mit Donnerworten des Zornes geweckt wurde; daß es ſich aus dem Stande der 
Unſchuld plötzlich in den Stand der Mißliebigkeit verſetzt ſah, ohne daß inzwiſchen mes 
der mit ihm, noch mit ſeiner Zeitung eine Wandelung vorgegangen war. Ein ganzes 
Publikum von Lämmern ſah ſich auf einmal in eine Heerde von Böcken verwandelt, 
ohne daß es die geringſte Widerhaarigkeit an ſich ſelbſt bemerkte. 

Der Standpunkt des Beſchauers war nur ein andrer geworden und — Amicus 
Plato, amica veritas — sed magis amica — die Inkonſequenz! 

Freilich auf die Art kommt wieder Romantik in den preußiſchen Staatsſchematis⸗ 
mus; der ſtarre Beamtenſtand kommt in Fluß und verflüchtigt ſich in ſchwindende Ne⸗ 
belbilder, bei denen kein Menſch mehr weiß, woran er iſt und wo hinaus es damit ſoll. 


Iſt doch auch unſere politiſche Sprache bereits dermaßen in Fluß gekommen, daß 


kein Menſch den andern mehr verſteht und Einem ein Stein gereicht wird, wenn er 
Brod verlangt. uhu f | f 


kehrt die Anfangsſigur zu oft wieder, bis dann fpäter das c-dur eintritt, von wo n 
der Chor intereffant wird und erhaben wirkt. — Immerhin aber müſſen wir Herrn 
Direktor Moſewius und dem ausführenden Perſonale für den uns bereiteten Abend 
dankbar ſein. Schließlich ſprechen wir noch den Wunſch aus: die Akademie möge 
nächſtens einmal eins der Händel' ſchen Oratorien, welche Moſel fo geiſtvoll un 
ſchön inſtrumentirt und bearbeitet hat, zur Aufführung bringen; wir hörten den Sa 

fon und Jephta') bei den großen Muſikfeſten am Rhein und an der Elbe, und habel 
uns hoch daran erfreut. f ) C. 4 


Berlin, 17. Febr. [Zur univerſitäts⸗Statiſtik.] Gerade heute ves , 
Monaten überſandten wir Ihnen eine aus den gedruckten Verzeichniſſen der Studirkn 
den auf den preußiſchen Univerſitäten gezogene Zuſammenſtellung der im Sommer⸗See 
meſter des v. J. auf denſelben immatrikulirt geweſenen evangeliſchen Thelen 
(ef. Nr. 321 der Brest, Ztg. von 1851 S. 2411). Heute thun wir daſſelbe pi * 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 0 
— 5 N > 

Jedem das Seine! ta iſt auch in Breslau in ſehr würdiger Weiſe ur Auffübr pie 
ad! worden. Wan Sie F Max Wich eeman 4 
Partie des Iephta, N Red. 


nicht irren, ſang damals der gefeierte 


u 


1 


233 weite Beilage zu 


iu. 2; (Fortegung.) 
91 ‚laufende Semeſter 1851/52. Es finden ſich gegenwärtig in den theologiſchen Fa⸗ 
täten der inländiſchen Univerſitäten verzeichnet: 


10 In Königsberg . 39 
In Greifswald 22 

In Breslauunu 51 

In Berlin „139 

In Halle 290 

In Bonn 42 

In Summa 583 


Sonach hat ſich die Zahl der evangeliſchen Theologen in Preußen gegen das ab⸗ & 


laufen Sommerſemeſter, wo fie 586 betrug, wiederum um 3 vermindert. Die größte 


we hat in Breslau und Berlin ſtattgehabt, dort 7, hier 5. Den größten Zu⸗ 


= s, nämlich mit 8, weiſt Halle nach. 5 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

) Amtliche Verfügungen und Bekanntmachungen. 
m. In Staats⸗Anzeiger Nr. 44 veröffentlicht das Miniſterium für Handel x. 
in Bekanntmachung vom 18. Februar 1852 — betreffend die Beſtätigung der Sta⸗ 
Nenn einer unter dem Namen: „eheiniſch-weſtfäliſcher Bergwerks-Verein“ gebildeten 
en⸗Geſellſchaft; 8 
wu dine Verfügung vom 12. d. M., wornach 

Diejenigen Poſtfreipäſſe, welche in Gemäßheit der Amtöblatt- Verordnung Nr. 98 vom 
ten Wel, 1850 zu den Dienftreifen der nicht etatemäßig angeſtellten Beamten oder Unterbeam- 
Ban, dens der königlichen Ober⸗Poſt⸗Direktionen auf Grund der denſelben überwieſenen Paß⸗ 
durch weite verabfolgt werden, von jetzt ab für die mit den Poſten zurückzulegenden Touren 
8 g ein Freigewicht von 80 Pfund bewilligt werden ſoll. 

m Staats⸗Anzeiger Nr. 46 veröffentlicht daſſelbe Miniſterium eine Bekanntma⸗ 
unt N vom 19. Februar — betreffend die allerhöchſte Beſtätigung der Statuten einer 
Gefurgon Namen: „Hötder Bergwerks- und Hütten⸗Verein“ gebildeten Aktien⸗ 
ka Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Liegnitz, Stück 8, enthält folgende Be⸗ 
. * gedachten Regierung: 5 — re N 
Seite 367 Zu n e Die . vi E Für die während des 70 
Armee, alſo in der Zeit vom 12. November 1850 bis 16. Februar 1851 bewirkten Kriegs leiſtun⸗ 
gen, für welche nach der allerhöchſten Verordnung vom 12. November 1850 eine Vergütigung 
in Staatsfonds gewährt wird, Anſprüche an die Staatskaſſe noch zu haben vermeinen, hier⸗ 
Kar: auf, dieſelben binnen einer präkluſtviſchen Friſt von drei Monaten, alſo ſpäteſtens bis zum 

„Mai d. J., bei dem betreffenden königlichen Landrath⸗Amte anzumelden. 
Bieter SR: Anſpräche werden, als zur Befriedigung nicht mehr geeignet, zurückge⸗ 

een. Fiegnitz, den 12. Februar 1852.“ * 
des 1 0 misblatt der königl. Regierung zu Oppeln, Stück 7, enthält eine Verf. 
N 5 oetigen Ober⸗Staats⸗Anwalts, vom 9. d. M., worin die Stgats⸗Anwälte unter 
die nahme auf das Miniſterial⸗Reſkript vom 31. Januar 1850 angewieſen werden: 
ben sol chung gegen abweſende oder flüchtige Verbrecher mit Ediktal⸗Citation derſel⸗ 
Strafe > der Verordnung vom 3. Januar 1849) nur dann zu beantragen, wenn die 
iſt, d ga, oder theilweiſe auf Geldbuße gerichtet und nach den Umſtänden anzunehmen 
diefelbe aus dem zurückgelaſſenen Vermögen des Schuldigen beizutreiben ſein wird. 
anderen Fällen, namentlich alſo dann, wenn die zu erwartende Strafe lediglich 
bis der Freiheitsſtrafen beſteht, iſt das weitere Verfahren ſo lange auszuſetzen, 
gelungen iſt, des Angeſchuldigten habhaft zu werden. 


I . Dresta 17, Febr. [Schwurgericht.] 1. Unterſuchung wider den Schuhmachergeſel⸗ 
Aba Karl Schubert Äh, Oels, e 5 und zwar einfachen Diebſtahls und thätlichen 
deſtraft i gegen einen Polizeibeamten, Der Angeklagte, welcher drei Mal wegen Diebſtahls 
b ft, haf aus der unverſchloſſenen Wohnſtube des Ackerbürgers Schön zu Bernſtadt einen 
ulpius uchoberrock entwendet. 
e 8 und dem Polizei⸗Sergeanten Wiſt, welche ihn verhaften wollten, durch Sträuben gegen 
Jähri ortſü rung. Das richterliche Erkenntniß verurtheilte ihn zu 3 Jahren Zuchthaus und 
r Stellung unter Polizelauſſſcht. f 
denraub nierſuchung wider den Tagearbeiter Ferdinand Hoffmann und Genoſſen, wegen Stra⸗ 
as yo ee. In der Nacht vom 9. zum 10. September wurde auf der Landſtraße bei Karauſchke 
Muber Hon Kutſcher Kittke geleitete und von 6 Paſſagieren beſetzte Fuhrwerk überfallen. Die 
einen Schlag üdeffmann und Seidel ergriffen die Bügel der Pferde, nöthigten den Führer durch 
und Perle 15 enden Kopf zum Halten und bemächſigten ſich durch Bedrohung der Paſſagiere 
koſtbaren Sachen de derselben, des Pandelsmannes Peiſer, ihrer Habſeligkeiten an Geld und 
traßenraube Theil 5 Schuhmacher Heinrich Wittig aus Prausnitz iſt bezichtigt, an dieſem 
erſtgenannten A age ommen zu haben. Durch den Spruch der Geſchworenen werden die drei 
Huldig rache. Das r des Straßenraubes, Wittich dagegen nur der unterlaſſenen Anzeige für 
Seidel zu 20 bre ſöchterliche Erkenntniß verurtheilte den Hoffmann zu 18 Jahren, den 
Mer Polizei Fapren, den Horn zu 25 Jahren Zuchthaus und jeden zu 10jähriger Stellung 
1 Feb rufe, 74 ei zu 6 Wochen Gefängniß, 
N degen ſchweren Si 1 7 16 gd wider den Lackirergehülſen Friedrich Sternberg von hier, 
geklagte iſt b ebſtahls, 27 endes gegen einen . und Beleidigung deſſelben. Der 
N vo a aulbigt, a = bleed. v. J. 1 Stück Mancheſter im Werthe von 13 Thalern 
ehe , h Na Kiſte N auen Hirſch entwendet zu haben. Bei feiner. Verhaftung wir 
Abe ge letzt Polizeibeam ür und beſchimpfte Ben, Die Geſchworenen erklären ihn 
Macher Gesche den für ſchuldig, und der Gerichtshof derurthellt ihn deshalb zu 6 ö. 
u. Unterſuchung wider den Zimmermeister 
denden Umſtänden. Am 15. Februar v. J. 
e in Wohlau eine bedeutende Summe 
A Ge 
en 


uftändes der 


Joachim Barten, wegen Diebstahls unter er⸗ 
. 
nebſt 26 St edaillen geſtohlen. 

N derſcworinen erachten die Angekl. mit Ausnahme des ee ubrier ſürsſchuldig, 
Pon Ba Gerichtshof u demgemäß den ahnen gat Hoffmann mit 8 Jahren Zuchthaus, 
Mauer und Pruſſier jeden mit 3 Jahren Zuchthaus und angemeſſener Stellung unter 
Februar, 5. Unterſuchung wider den Tiſchlergeſelen r. Nix we weren Dieb» 
Danner efelbe wund für ſchuldig ertannt, aus dee Wohnung des R. A. 3 Spiegel 
ce bete da er bereits mehrſach beſtraft, mit 5 Jahren Zuchthaus und öjähriger 
d an uchung wider die verehel. Inwohner Böſſert, wegen ſchweren Diebſtahls. Sie wird 
eure Metzen Backobſt verübten Diebſtahls überführt und zu Ljähriger G oanlraſe 
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N 53 der Breslauer 


Sonntag den 22. 


3 lung 
es 


Un-demfelben- Tage widerſetzte er ſich dem Stadtwachtmeiſter zt 


— — 


Zeitung. 


Februar 1852. 


7. Unterſuchung wider die Barbier Schön eichſchen Eheleute, wegen Straßenraubes. Da 
die Anklage durch die Beweigaufnahme nicht beftätigt wird, fo ſprechen die Geſchworenen das 
Nichtſchuldig aus, und es erfolgt die Freiſprechung. 5 ö 5 

20. Februar. 8. Unterſuchung wider den Fleiſcher Joh. Loch, wegen ſchweren Diebſtahls. 
In der Nacht vom 28. zum 29. Juli hat Angekl. 11 Gänſe, doch ohne Anwendung von Ge⸗ 
walt, geſtohlen, und der Gerichtshof verurtheilte ihn, nach dem Spruch der Geſchworenen, zu 
6 Monaten Gefängniß. . j ; 

9. Unterſuchung wider den Tagearbeiter Ernſt Außer und Genoffen, wegen ſchweren Dieb- 
ſtahls. Die Angeklagten werden überführt und von den Geſchworenen für ſchuldig erkannt, im 
Juli v. J. mittelſt nächtlichen Einbruchs in Drappatz Gegenſtände im Geſammtwerthe von 
100 Thalern entwendet zu Beben Nen verurtheilt der Gerichtshof; 0 den Tagearbeiter 
Außer zu 5 Jahren Zuchthaus, 2 den Tiſchlergeſellen Martin, 3) den Tiſchlermſtr. Schmidt 
zu 3 Jahren Juchthaus und eben fo langer Stellung unter pollzeillche Aufſicht, 4) die verchel. 
rabaſch, wegen Diebeshehlerei zu 3 Monaten Gefängniß und 1jäpriger Polizeiauffict, 


—B — — — — LEAST DL N 

Breslau, 19. Februar. In der Sitzung der königl. Stadtgerichts⸗Abtheilung für Uebertre, 
tungen vom 18. Februar d. J. wurden verurtheilt! A 

1. eine hieſige unverehelichte Frauensperſon wegen Unterſchlagung zu 10 Thlr. Geld⸗ oder 
5 Tage Gefängnißſtrafe; 

2. ein hieſiger Todtengräbermeiſter wegen vorſchriftswidriger Beerdigung von Leichen zu 10 
Thlr. Geld» oder 5 Tage Gefängnißſtraſe; 8 8 

3. ein hieſiger Zimmergeſelle wegen Erregung eines ruheſtörenden Lärms zu 5 Thlr. Geld⸗ 
oder 3 Tage Geſengnißſteafe; - 5 8 

4. eine hieſige unverehelichte Frauensperſon wegen öffentlicher Unſittlichkeit zu 10 Sgr. Geld⸗ 
oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe; 

5, ein hieſiger Tiſchlergeſelle und 

6. eine hieſige Wittwe, beide wegen Steuer⸗Defraudation, erſterer zu 2 Tagen, letztere 3: 
1 Tage Gefängnißſtraſe; a . f N 5 

7, ein Fleiſchergeſelle aus Zduny wegen Abweichung von der ihm vorgeſchriebenen Tour 
einer Reiſeroute, zu 8 Tage Gefängnißſtraſe; N 91271725 

8. ein hieſiger Müllergeſelle wegen Bettelns zu 24 Stunden Gefängnißſtrafe; 

9. ein hieſiger Arbeitsmann wegen rückfälligen Bettelns zu 14 Tagen Gefängnißſtrafe. 


Breslau, 20. Febr. In der Sitzung des königl. Stadtgerichts, Abtheilung für Uebertre⸗ 
tungen, vom 20. d. M. wurden verurtheilt: \ 
I. ein Droſchkenkutſcher, wegen verweigerten Fahrens mit ‚feiner Droſchke, unter dem Vorge⸗ 
ben der Beſtellung, zu 10 Sgr. Geld- oder 24 S' unden Gefängnißſtrafe; 
2. drei Droſchkenkutſcher, wegen auſſichtsloſen Stehenlaſſens ihrer Geſpanne, jeder zu 10 Sgr. 


Geld- oder 24 Stunden Geſängnißſtrafe; 5 1 . 
3. ein Droſchkenkutſcher, wegen Ermangelung 2 150 Nase Hane beim Fahren mit ſeiner 
* 5 DE 
Babe ſeiner Tochter, zu 10 Sgr. 


Droſchke, zu 1 Thlr. Geld- oder 24 Stunden Gefängni 
4. ein hieſiger Schloſſergeſelle, wegen unterlaſſener 
Geld- oder 24 Stunden Belängnihfrafe; 

5, ein hieſiger Schuhmachergeſelle und 

6. ein hieſiger Schneidergeſelle, beide wegen ruheſtörendem Lärm, jeder zu 10 Sgr. Geld⸗ 
oder 24 Stunden Gefängnißſtrafe; N 

7. ein hieſiger Kaufmann, wegen unterlaſſener Meldung eines fremd hier angezogenen und 
in Dienſt genommenen Mädchens, zu 1 Thlr. Geld⸗ oder 24 Stunden Gefüngniffrasez 
8. zwei hieſige Tagearbeiter wegen Bettelns, jeder zu 24 Stunden. Gefängnißitrafe, 


Gerichtliche Entfcheidungen. 


Berlin. (Das Obertribunal] hatte vor Kurzem einen 


i intereſſanten und für die 
Handels- und Schifffahrtsverhältniſſe wichtigen Rechtsſtreit zu entſcheiden, der aus der durch 
den Krieg mit Dänemark entſprungenen Unterbrechung der Kommunikation hervorgegangen ift. 
Es war von einem ſtettiner Fabrikanten einem Schiffzeigenthümer, der eine Ladung Holz nach 
Barcelona zu führen hatte, der Auftrag ertheilt worden, eine Rückladung Schwefel von der 
ſicilianiſchen Küſte aufzunehmen. Der Ladeplatz an der ſiellianiſchen Küſte ſollte ihm nach Anu⸗ 
kunft in Barcelona von Stettin aus mitgetheilt werden, und wenn er dort eine Nachricht nicht 
empfinge, jo ſollte er nach Meſſing ſegeln, um dort den Ladeplatz zu erfahren. Er erhielt 
weder in Barcelona noch in Meſſina die erwartete Nachricht, vielmehr am letzten Orte den 
Beſcheid, daß mit Ausbruch des dgutſch⸗däniſchen Krieges keine Berichte aus Stettin dorthin ger 
langt ſeien. Nach langem Verweilen und Umherfahren erhielt er endlich in Alicante die be⸗ 
zeichnete Ladung und ſorderte nun nach ſeiner Rücktehr eine namhafte Summe als Entſchädi⸗ 
gung für die Verſäumniß und die nutzlos gemachten Fahrten. Das Obertribunal hat den An⸗ 
ſpruch in dritter Inſtanz zurückgewieſen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil die bedungene 
Reiſe von der ſteillaniſchen Küſte als eine ſelbſtſtändige, von der Hinteife mit Holz unabhängige 

ı betrachten, und daher die geſetzlichen Beſtimmungen über Rückladung auf die Reife von 
Sicilien aus keine Anwendung finden könnten, da der deutſch⸗däniſche Krieg ſchon vor Antritt 
dieſer Reiſe ausgebrochen geweſen ſei. 1a 

Gegen den ehemaligen Expedienten der „Gonftitutionellen, Zeitung“, Kaufmann Wolff, war 

die Anklage wegen öffentlicher Aufforderung zu einer ſtrafbaren Handlung erhoben worden, weil 
er die Aufnahme eines von den Bankiers Fould u. Söhne zu Frankfurt a. M. herrührenden, 
den Verkauf von Promeſſen zur Ausſpielung der ſardiniſchen Anlelhe, was einer Lotterie gleich 
erachtet wurde, betreffenden Inſerats in die „Conſt. Z.“ bewirkt haben ſollte. Er ward in 1. Inſtanz vom 
Kriminalgericht freigeſprochen, weil daſſelbe ihn für die Aufnahme des Inſerats nicht verant⸗ 
wortlich erachtete, und eben fo wenig ſprach es dem Antrage des Staatsanwalts gemäß, die 
Vernichtung der betreffenden Nummer der „Conſt. Ztg.“ aus, weil es ausführte, daß der § 5¹ 
des Preßgeſetzes nicht, wie der Staatsanwalt behauptete, eine formelle, ſondern eine materielle 
Geſeesvorſchrift enthalte. Der Staatsanwalt appellirte hiergegen, das Kammergericht beftätigte 
indeß das erſte Urtel und das Obertribunal, hat nun auch kürzlich die vom Staatsanwajt noch 
eingelegte Nichtigkeits⸗Beſchwerde zurückgewieſen. Somit iſt eine ſehr wichtige Frage, ob näm⸗ 
lich der § 51 ibid. rückwirkende Kraft habe, durch Urtel des Obertribunals entschieden. 


[Berliner Stadtgericht] Ein hieſiger Schulamks, Kandidat hatte ſich ſowohl den Be⸗ 
hörden gegenüber, als auch in Zeugniſſen, die er ſeinen Schülern gusgeſtellt hatte, als Ober⸗ 
lehrer unterzeichnet. Er war dieſerhalb der Anmaßung eines Titels aus Eitelkeit angeklagt 
worden. Im geſtrigen Audienztermine vor der 3. Deputation des Kriminalgerichts führte er 
an, daß er ſich durch die Ablegung des höhern Lehrer⸗Examens Gee für berechtigt gehalten 
habe. Der Staatsanwalt beantragte 10 Thaler Geldbuße, der Gerichtshof aber erkannte nur 
auf 3 Thlr. event. 3 Tage Gefängniß, da es als ein erheblicher Milderungsgrund angeſehen 
wurde, daß der Angeklagte in gutem Glauben gehandelt hätte. a 


Kölu, 19. Febr. [Das Urtheil der Appellkammer des königl. Landgerichts 
in dem vor 8 Tagen verhandelten Preßprozeſſe der Köln. 3. 
worden und weicht in allen Stücken von dem Erkenniniſſe der erſten Juſta ab. Während 
nämlich die letztere den verantwortlichen Redakteur, Herrn Dr. Brüggemann, für ſchuldig er⸗ 
kannte, mittelſt des Elihu Burritt ſchen Olivenblattes ſowohl, als mittelſt der Korreſpondenz 
über die in Berlin vorgekommenen politiſchen Verhaftungen, gegen x 101 des Strafgeſetzbuches 
ejehlt zu haben und dies Vergehen mit einer Geldbuße von 50 Thlr. belegte, hingegen die 
erner erhobene Anklage: durch den zweiten Artikel die berliner Polizeibehörden beat > 
haben, unbegründet erachtete, hat umgekehrt die Appellkammer eine 8 559 de 
Statuirung mildern« 


heute publiztrt 


nung der Staatseinrichtungen ꝛc. weder in dem einen noch in dem andern 
in dem zweiten eine Beleidigung der Polizeibehörden gefunden, und, unter 
der Umſtände, eine Geldbuße von 30 Thlr. verhängt. 


— 


theilung für Vergehen.] In einer der letzten Sitzungen des Stadtgerichtes wurde 
eine Anklage wegen Widerſetzlichkeit verhandelt. In der Anklage war dem Angeklag⸗ 
ten nur ganz allgemein zur Laſt gelegt, daß er ſich ſeiner Verhaftung widerſetzt und 
deshalb Gewalt habe angewendet werden müſſen. Die vernommenen Zeugen bekunde⸗ 
ten nur, daß der Angeklagte auf dem Transport nicht freiwillig gegangen ſei, und 
deshalb die transportirenden Beamten ſich mehrmals veranlaßt geſehen, ihn fortzu⸗ 
ſtoßen. Nachdem das Zeugenverhör geſchloſſen war, ſprach der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft in ſeinem Plaidoyer die Vorausſetzung aus, daß der Angeklagte in der 
Art Widerſtand geleiſtet, daß er ſich gegen die Erde geſtemmt. Der Vertheidiger 
widerſprach dieſer Annahme als in den Zeugenausſagen nicht begründet. In Veran⸗ 
laſſung dieſes Widerſpruches verlangte die Staatsanwaltſchaft, daß die Zeugen über 
dieſen Punkt noch einmal ſpeziell befragt würden. Sie führte dabei aus, daß es ihr 
freiſtehen müſſe, wenn in der mündlichen Verhandlung ſich neue Thatumſtände heraus: 
geſtellt hätten, auch nachträglich noch die Beweisaufnahme darüber zu verlangen. Der 
Vertheidiger widerſprach dieſem Antrage, weil einerſeits nach geſchloſſenem Zeugenverhör 
eine erneuerte Beweisaufnahme formell unzuläſſig ſei, andererſeits in der Sache ſelbſt 
zu der verlangten Frage keine Veranlaſſung vorliege, da weder die Anklage des An⸗ 
ſtemmens gegen die Erde gedenke, noch das Ergebniß der Zeugenvernehmung zu der 
Annahme dieſes Umſtandes eine Veranlaſſung geboten habe. 

Der Gerichtshof zog ſich demnächſt zur Berathung zurück und publizirte ſodann 
den Beſchluß dahin, daß dem Antrage der Staatsanwaltſchaft nicht ſtattzugeben. Ueber 
die formelle Zuläſſigkeit der verlangten Befragung ſprach ſich der Gerichtshof in der Be⸗ 


gründung dieſes Beſchluſſes nicht aus, dagegen wurden die von der Vertheidigung 


geltend gemachten ſächlichen Gründe im Weſentlichen adoptirt und namentlich Gewicht 
darauf gelegt, daß die Anklage ein Anſtemmen des Angeklagten nicht behaupte. 

Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft erbat ſich eine Abſchrift dieſes Beſchluſſes, 
ſcheint alſo die Frage zur Entſcheidung in der Beſchwerde-Inſtanz bringen zu wollen. 

[In dem Prozeß gegen die Neue Oder- Zeitung!] wurde heut das Urtel 
wider den Redakteur derſelben, A.⸗G.⸗Direktor a. D. Temme, dahin publizirt, daß 
derſelbe wegen Beleidigung des Staatsminiſteriums mit einer Geld⸗ 
buße von 50 Rtl. zu beſtrafen, und die noch vorfindlichen Exemplare des Blat⸗ 
tes, in welchem der inkriminitte Artikel geſtanden, zu vernichten. 

Zum Verſtändniß der Entſcheidungsgründe muß daran erinnert werden, daß die 
Verordnung vom 30. Juni 1849, unter deren Herrſchaft der qu. Artikel erſchienen 
war, unter den verantwortlichen Perſonen den Redakteur nicht nennt. Derſelbe würde 
alſo nach jener Verordnung ſtets haben ſtraflos bleiben müſſen, wenn man ihn nicht 
unter eine der dort aufgeſtellten Kategorien ſubſumirte, alſo namentlich ihn als Ver⸗ 
faſſer oder als Herausgeber betrachtete. 

Der Verleger des Blattes, Richter, war bekanntlich früher freigeſprochen worden, 
weil er zur Zeit der Begehung des Preßvergehens einen verantwortlichen Redakteur 
gehabt und alſo dieſer ſtrafbar ſei. In den heut publizirten Entſcheidungsgründen 
nahm denn auch der Gerichtshof an, daß der Redakteur einer Zeitung als der Ver⸗ 
faſſer derſelben zu betrachten ſei, belegte aber doch den Herrn Temme nicht als Ver⸗ 


faſſer mit der in der Verordn. vom 30. Juni dieſem angedrohten Strafe, ſondern als 


Redakteur nur mit der mildern Strafe des § 37 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851, 
indem er ausführte, daß nach dem letztern Geſetze der Redakteur mit der eigentlichen 
Strafe des durch einen Zeitungsartikel begangenen Vergehens oder Verbrechens nur 
dann zu belegen ſei, wenn ihm eine wirkliche Mitſchuld im ſtrafrechtlichen Sinne nach⸗ 
gewieſen worden. Da nun in dem vorliegenden Falle nicht feſtſtehe, daß der Ange: 
klagte den inkriminirten Artikel vor der Ausgabe des Blattes gekannt habe, ſo ſei 
auch nur auf die im F 37 J. e. angedrohte Geldſtrafe zu erkennen und dabei als Mil: 
derungsgrund zu berückſichtigen geweſen, daß Temme zu jener Zeit erſt wenige Tage 
Redakteur geweſen und daher den fraglichen Artikel leichter überſehen können. 

[Aus den Sitzungen des Appellations⸗Gerichts.] Das Landrecht bedroht 
das Vergehen der Unterſchlagung prinzipaliter nur mit einer Geldſtrafe, zugleich aber 
ſtets mit dem Verluſt der National⸗Kokarde. 


Das neue Strafgeſetzbuch (§ 227) bedroht daſſelbe Vergehen prinzipaliter 
mit Gefängnißſtrafe nicht unter vier Wochen, aber nur mit zeitweiſer Unterſa⸗ 
gung der Ausübung der bürgerlichen Ehrenrechte. Bei dem Vorhandenſein mil⸗ 
dernder Umſtände gſtattet das neue Straf⸗Geſetzbuch ſogar ein Herabgehen bis zu Ge: 
fängniß von einem Tage ohne Ehrenſtrafen. Es iſt daher ſchon mehrfach in Frage 
gekommen, ob das ältere oder das neuere Strafgeſetz als das mildere zu betrachten ſei. 
An ſich iſt unzweifelhaft Gefängnißſtrafe ſtets härter als Geldſtrafe, mag die Dauer 
der erſtern auch noch ſo kurz ſein. Schwierig aber wird die Entſcheidung durch die 
konkurrirenden Ehrenſtrafen. 

Das hieſige Appellationsgericht nimmt nun in der Regel an, daß das neuere Geſetz 
als das mildere zu betrachten ſei. 


In einer ſchon vor einiger Zeit ergangenen Entſcheidung wurde ſtatt der in erſter 
Inſtanz ausgeſprochenen Geldſtrafe mit Verluſt der National-Kokarde ſchon prinzipaliter 
auf eine verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe, aber nur zeitweiſe Unterſagung der bürger— 
lichen Ehrenrechte erkannt. 


Der Angeklagte hatte in jenem Falle ſelbſt ſich auf das neuere, als das mildere 
Geſetz berufen und der Gerichtshof motivirte u. A. ſeine Entſcheidung auch dadurch, 
daß das Unvermögen des Angeklagten zur Zahlung der Geldſtrafe feſtſtehe und daher 
in der nur zeitweiſen Aberkennung der Ehrenrechte eine überwiegende Milderung liege. 


In einem heut entſchiedenen Falle war der Angeklagte in erſter Inſtanz eben⸗ 
falls zu einer Geldſtrafe und Verluſt der Nationalkokarde verurtheilt worden. Der⸗ 
felbe ſuchte in appellatorio das Vorhandensein mildernder Umſtände geltend zu ma⸗ 
chen und berief ſich ebenfalls auf § 227 des neuen Strafgeſetzbuches. Das Unvermö⸗ 
gen des Angeklagten zur Zahlung der Geldſtrafe ſtand jedoch nicht feſt. 


Der Gerichtshof nahm — ohne neue Beweisaufnahme — an, daß mildernde um⸗ 


ſtände vorhanden ſeien und verurtheilte den Angeklagten auf Grund des 9 227 des 
neuen Strafgeſetzbuches zu 14 Tagen Gefängniß, jedoch ohne Unterſagung der Aus⸗ 
übung der bürgerlichen Ehrenrechte. 


. 
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Breslau, 21. Februar. [Aus den Sitzungen des Stadtgerichtes, Ab⸗ 5 


[Rübſen 68—66 Rthl., Sommer⸗Rübſen 54-52 Rthl. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
5 Breslau, 21. Februar. [Für die ſchleſiſche Induſtrie⸗Ausſtellung! 


ſind ferner angemeldet worden von: ö 

Lithographiſches Inſtitut von R. Bunzel hier: ein Tableau, lithographiſche Arbei 
ten, worunter ein in Farbendruck ausgeführtes Kunſtblatt. 1 

Seilermeiſter Karraſch jun. in Feſtenberg: 1) eine von Bindfaden geknüpfte Rei 
ſetaſche, 2) eine weiße Wäſchſchnur, 3) 3 Pfd. feinen Bindfaden für Riemer u 
Pierre zum Nähen; 4) 3. Pfd. feinen Bindfaden zur Anfertigung von Tuchwebe— 

eſchirren. ; | inn en NT 

Farbenfabrik von Guſtav Wilde u. Komp. hier: Proben von ſchwarzer und 4 
Res Buchdruckfarbe, ca. 8—10 Sorten, nebſt Probeblättern, mit dieſen Farben 
gedruckt. ‘ 
Ziegelei-Adminiſtrator Jauernick in Oppeln, aus der ſtädtiſchen Ziegelei zu or 
peln: 1) 6 Stück Klinkerziegeln, 2) 6 Stück Mauerziegeln, 3) 3 Stück Flachwe 

Steinbruchbeſitzer Walzel zu Neuheyde, Antheil Wallisfurth, Kr. Glaz: ein Pack 
Mühlſteine (Laufer und Boden) auf Cylinder. 

Friſeur Michaelis hier: einige Perücken und Touren. 8 3 

Gutsbeſitzer H. v. Frankenberg zu Cziasnau: 1) eine Muſterkarte von aut 
Draht auf kaltem Wege gefertigten Nägeln und Stiften, 2) eine desgleichen von 
ſchwarz lackirten und verzinnten Striegeln. 12 gi 

Louis Pracht, Obermeiſter der Sattler-Innung 
Riemer- und Täſchnerwaaren. c 

Strumpfwirker Zahn hier: einige Artikel ſeiner Fabrikation. 

Kaufmann C. Kirſtein in Hirſchberg: verſchiedenartige Leinen⸗Gewebe, Halbleinen, 
Gewebe und baumwollene Gewebe. s - 

Fabrikbeſitzer C. Tielſch u. Komp. zu Altwaſſer in Schleſ.: verfchiedene Kaffe 
Thee⸗, Tafel⸗Geſchirre und Vaſen. N A . . 


hier: ein Sortiment Sattler“ 


9 
1 


1 
$ Breslau, 21. Febr. [Plenarſitzung des Gewerberaths.] Der Kaufmann Ger 
2 Pfördten in der Niederlauſitz, theilt mit, daß er von ſeinen Standesgenoſſen beast 
ei, wegen Aufhebung der Gewerbeſteuer eine Petition an die Kammern zu entwerfen und 
ſucht um Abſchrift der von hier ausgegangenen Adreſſe gleichen Inhalts. Dieſem Geſuche 
bereits entſprochen. — Dem Gewerberath zu Jauer liegen Verordnungen der königl. Regiern, 
in Liegnitz über die Prüfung der Bauhandwerker zur Begutachtung vor. Er frägt deshalb 
der Verſammlung an, welche Beſchlllſſe fie in der Angelegenheit get babe. Da jedoch die be 
treffenden Verordnungen hier bis jetzt noch nicht vorliegen, ſo ſteht der Gewerberath ſich auß 
Stande, jenem Verlangen nachzukommen. — Eine von dem Schriftführer verfaßte Empfehlung 
des Behrendſchen Geſchäſts⸗Adreßbüches erhält die Juſtimmung des Plenums. — Hr. Jan 
kowski überreicht den Jahresbericht des Vereins zur Hebung des kleinen Gewerbeſtandes. 
Auf die Anfrage des Konzipienten Müller betreffs der Abgrenzung zwiſchen juriſtiſchen 
Konzipientenarbeiten wird erwidert, daß eine ſolche nicht zur Kompetenz des Ge erberathes g. 
höre. — Der Zimmergeſ, Görgens fordert eln Gutachten darüber, ob die En ertigung 5 
Schrotleitern ausſchließlich den Stellmachern zuſtehe. Die Verſammlung äußert ſich dahln, © 
könne jene Beſchäftigung als eine nicht gewerbliche von jedem Tagearbeiter ebenſo gut als vol 
Stellmachern und Zimmerleuten verrichtet werden. { ‘ * 


e eee 
gn nizilirt, unſere Auſmerkſamkeit doppelt auf das Gedeihen der hieſigen Sp! 
ſchule leitet, um recht günftige e bis zur Rückkehr der wo al Frau Generalin du 
erzielen, ſo achtet ac en wb auf alle Schrule 15 Behörden, welch 8 . 
mehr ihre eve Sorgfalt bald belohnt ſehen werden. Mit immer neuer Belehrung w 
das treſfliche Werk des köntgl. Regierungstaths v. Minutoli über „die Lage der We und 
Spinner im ſchleſiſchen Gebirge“ zur Hand genommen, weil ſich in dieſem eben 10 rat 
Winke, als aufmunternde Theorien darbicten. Erfreulich geht uns das Nachbarſtädichen L 
voraus, wo die neue Spinnſchule in erweitertem Maße blüht und täglich durch die menſch. 
freundlichen Bemühungen a Perſonen zu fördern geſucht wird. Die koͤnigl. R 
rung hat dutch die Ueberſendung feinen belgiſchen Flachſes an Privalperſonen und an 
er anzuſtellender Spinnproben, hier große Freude und Anerte 
erweckt. l N 19 2E 12 
Wenn nun die eröffnete Nahrungsquelle freilich noch ſehr ſparſam fließt, fo bleiben doch bi 
und da den armen Leuten ein paar Groſchen übrig, die ſie gern ſicher untergebracht md 
ten, ohne grade bis zu einer entfernten Stadt wandern zu müſſen, wo die Che ung : iM 
Sparkaſſen ſchon beſteht. Wenn aus dieſer Rückſicht in Lähn eine eigene Sparkaffe könnte 
gründet werden, ſo würden die benachbarten Dörfer darin einen doppelten Hebel zu vermeh 
Anſtrengung und einen Lohn des fleißigen Sparens ſehen. Leider hält die übfe Witlerung 
I in ſtarken Schneefall übergegangen ift, eine häufige eh Aber dieſe und äpnlidt 
ugelegenheiten zurück, für die ſich ja der Herr Oberpräͤſident in fo hohem Maße mit bewäht 
ter Umſicht intereſſirt hat. Ir x 


10 


©. Breslau, 21. Februar. [Produkten markt] Unfer Markt hält ſich ztemlich unde 
ändert. Die Zufuhren Bberfeigen fegt den mäßigen Bedarf und die pee 8 5 in zu 5 
haupten. Die ſeinſten Sorten von Getreide machen ſich ſelten und erreichen, vorkommend, MR 
immer hohe Preiſe; dagegen iſt Pad e Waare wenig beachtet. 92 
nder 0 e 85 weißer, wird mit 60-71 Sgr., feinfter mit 72 Sgr. bezahlt; gelber 6269 So 
nfter gr. n 4 
Roggen in geringer Waaxe iſt nicht über 59—61 Sgr. anzubringen, 83.—Sapſd. 64% 
65 Sgr., S6pfv. 6768 Sgr. ſeinſtes 8788 Pfd. ſchweres Korn erreicht 70 Sgr. pr. SAN 
Gerſte 41248 Sg, feinſte weiße 4950 Eh. 1 2 e 1 
Hafer 28-32 Sgr. 100 
Erbſen 55—65 Sgr. 10 


10 


ord. und mittler bis fein mittler 12—16 Thlr.; weißer feinfter 14½ Thlr., feiner 13 T Fi 
mittler 12 Thlr., mittler 11 Thlr., ord. 9-10 Thlr. pr. Str. % 1 ’ F 
Rüböl loco I% Thlr. Gld. 
Spiritus feſt, loco 12% ba und Gld. 
Jink flau, 4 Thle, 9 Sgr. Br. ’ m 
[Wollbericht.] Durch die Anweſenheit einiger auswärtiger Käufer war es wie 
etwas lebhaſter in dieſer Woche im Wollgeſchäft und zahlte man für polniſche Einſchur vo 
bis 60 Thlr., für ruſſtſche Einſchur von 50—55, für mittelfeine Gerber und Schweißwoll 


J 
Für Kleeſamen, in den feinen Sorten, zeigt ſich fortwährend Begehr, dagegen nd. 
mitteln und geringen Sorten vernachläßigt; ſeinſter rother bedang 19 Thlr., feiner ; 
f 
1 4 


43—47, für beſſere Qualitäten von 48—52, für polniſche Lammwollen einige und 60, für 
Lockenwolle von 49—52 Thlr. Es find uns auch wiederum einige Partien aus Polen 
Rußland zugeführt worden und ſind wir deren noch mehr erwartend. — Das Kontrakt 
war nicht erheblich, wozu die beunruhigenden Börſengerüchte wohl einiges beigetragen haben m® > 
‘ - N J dm 
l Waſſerſt an d. 1 
DOberpegel. Unterpegel. Tara. | 


Am 21. Februar: 17 Fuß 2 Zoll. 5 Fuß 6 Zoll. ‚ic ; 21 

Berlin, 20. Februar. Weizen loco 63 bis 67 Rthl. 4215 en loco 59 bis 62 Nez. 
ſchwimmend 84 Pfd. zu 59 Rthl. pro 82 Pfd. gehandelt, pro Frü abe 58% 1 59 NR 

59 Br., 58% G. Gerſte, gr. 40—43, kl. 37 39 Rthl. 17 loco 26—27, pro Frühl 

26½—26 Rihl, 50 Pfd. 27 Rthl. Erbſen 50-54 Rihl. Rapoſagat, Winterraps und, 

Leinſaat 66—55 Rthl. Nübel, 


579 — 


9 b i 
Sil Br. 9 bez., 9% G., pro Febr., Febr.⸗März, und März-April 9, Br., 9% ©. 
55 


tus, 1000 ohne Faß 27 Rthl. bez., mit Faß pro Febr. und Febr. März 27 Br., 26% a 
bez., g 3 a 726% 
2 März⸗April 27 bez., Br. u. G. April⸗Mai 27% u. % bez., 27% Br., 27% G. 
Roy tettin, 20. Febr. Weizen, S8gpfd. effektiv hier zu liefern, pomm. pro Zuni-Zult 65% bez. 
a gedrückt, ohne Umſatz, loco S4pfp. DIA ZU. Br., 539 Thlr. bez. u. Gld., pro Frühj. 
6208. 59 ½ Thlr. Br. 58% a Gld., pro Mai-Zunt 60% Thlr. Br. u. Gld., pro Zuni-Zult 
. Je Br. Kleeſaamen, fein roth 19 Thlr. bez. Rüböl behauptet, pro Febr.⸗März 9% 
rar pro März⸗April 94 Br., 9% Gld. Spiritus feſt, am Landmarkt ohne Faß 13%, 
5. t. bez., loco ohne Faß 13 pCt. bez., 13%. pCt. Gld., pro Febr. ⸗März ohne Faß 13 pCt. 
bor Frühj. 13 pCt. bez. u. Gld., pro Juni⸗Juli 12% bez. u. Gld. 
n Dudon, 17. Febt. Indigo. Auf der Auktion wurden heute namhafte Quantitäten zu 
offnungspreiſen abgegeben. 
Ever vol, 16. Febr. Baumwolle. 10,000 Ballen verkauft, 1000 an Expotteurs. 1500 
ekulanten. Import ſeit Donnerstag 10,000 Ballen Amerika à Surate gegen Freitag 


Mannigfaltiges. | 


j * Liſſa i. Schl., 20. Februar. [Die erſte Schnepfe.] In ihrer Zeitung 

g bisher in der Regel die Nachricht von dem Auffinden der erſten Schnepfe aufge⸗ 
men worden und beehre ich mich daher Ihnen ergebenſt mitzutheilen, daß heut am 

d. M. im Forſt der Herrſchaft Liſſa durchden Oberförſter Such die erfte Schnepfe 
Hoffen worden ſſt. 


de Berlin, 20. Febr. Am 1. Septbr. d. J. wird hier die beabſichtigte große Kunſtaus⸗ 
un g eröffnet und am 1. Oktober geſchloſſen werden. K 
batten gefeierte H. Sontag wird noch Ende dieſes Monats auf der Bühne zu Hannover 
uf d. Ein Reiſender in Cigarren für ein bremer Haus ſuchte in voriger Woche, als er ſich 
u feinen Kreuz» und Querzügen in Nürnberg befand, den Abend ſich dadurch zu verkürzen, 
er ins Theater ging. Eine gaſtirende Schauſpielerin, die die Kunſt maltrattirte, wurde: jel- 
ya Abends aber ſchrecklich ausgepocht, an welcher Urtheils⸗Aeußerung der Bremer auf die Art 
cell nahm, daß er mit den Füßen mit den guten Nürnbergern um die Wette trommelte, dabet 
aug Mit einer wahren Stentorſtimme ſchrie: „Hierbleiben!“ Ob dieſes Gebahrens von Leuten 
8 een nürnberger Publikum, die die Erfüllung dieſes lauten Wunſches befürchteten, zur Rede 
5 u, entſchuldigte ſich der Bremer damit, daß er nicht das Glück habe, längere Zeit in Nürn⸗ 
ſaht AU bleiben, ſondern noch die benachbarten Städte beſuchen müſſe, wo er vielleicht Ger 
aufe, die Actrice wieder zu ſehen. „Bleibt ſie aber hier, fo bin ich fie ee er 
\ . Pr. 3. 
de Mi Ein junger 22 jähriger Beamter in Madrid, mit Namen Cerezo, dem ſeit dem Tage 
de ttentats auf die Königin die Nummer 2 eine unheilbringende geworden iſt, hat fol- 
7 Bemerkungen über dieſe Nummer gemacht: In der zweiten Hälfte dieſes Jahrhunderts, 
kn zweiten Jahre, im zweiten Monate, am zweiten Tage und in der zweiten Stunde der zwei ⸗ 
ein Hälfte deſſelben wurde die im zweiundzwanzigſten Lebensjahre ſtehende Königin Iſabella von 
rem Mörder angefallen, der am 2. Oktober 1792 in der zweiten Bezirksſtadt der Provinz 
oja geboren worden und in Madrid im zweiten Polizei- Bezirke, in der Straße del Tri mfo 


Nr. 2, im zweiten Stode fen re e ie ee da 
— Sn. ya rn eine arme, aber wadere Handwerkerfamille vor einigen Tagen ihre 
Se. Maj, der Mr 


un) 


N 


— 


flderne Hochzeit und zugleich die Taufe ihres zwanzigſten Kindes. 
den das Jubelpaar zu Gevatter gebeten hatte, erfreute die Familie durch eine freundlich gewä 
kende Rückantwort und ein anſehnliches Pathengeſchenk. 


Fah eten und Schickſale in Anſtralſen. — Ein Marſch durch das Murray⸗Thal. 

Nasen (Von Fr. Gerſtäcker.) (Fortſetzung.) 

, Zur Verſtändigung, da das Wort Damper wahrſcheinlich noch öfter vorkommen wird, möge 

Zur dienen, daß der Damper ein gewöhnlicher, einfach mit Waſſer, ohne Hefen, augerührter 

Hirten dg Mb der nur flachgedrückt und in der Aſche gebacken wird, und auch wohl, nach civi- 
n Begriffen, etwas ſchwer zu verdauen ſein möchte, den Buſchmägen aber vollkommen 


gut 


uſagt. 
ange Maipafre mir nun nichts beſonderes. Die Gegend war monoton genug, meift Salz ⸗ 
rauen 8 en u. Borwood-Waldungen, niederes apfelbaumartiges Holz mit grauer Rinde und matt» 
er lättern; die ganze Natur ſah aus wie ein abgetragener“ ſteyermärkiſcher Jagdrock, und 
Wetter mel ſpannte ſich mit einem korreſpondirenden neblichten Stahlgrau darüber hin. Das 
in diese che babei immer Regen, und erhielt mich in fortwährender Angſt, denn hätte es hier 
bestand Gegend geregnet, ſo befand ich mich in einer höchſt ſchauerlichen Lage. Der Boden 
Anfeu hier nämlich durchgängig aus dem grauen ſtaubigen Lehm, der ſich bei der mindeſten 
brachten mit einer ganz unbeſchreiblichen Bosheit an die Sohlen hing. Ein langer Slock 
fol e die bleiſchweren Maffen denn auch gar nicht wieder ab, und ich mußte ſpäter, hatte ich 
ſtei e Strecken im Regen zu paſſiren, mein Meſſer offen in der Hand tragen, um die Hacken 
zu halten von den entſetzlichen Anhängſeln. { 
Ch, m 23. Abends erreichte ich einen kleinen Creek, den Mouleman, der ſich ebenfalls in den 
Nenner ergießt (d. h. wenn er Waſſer hat, denn jetzt war es auch nur das trockene Bett. das 
Mi Sbrenboten amen eines Creek Jührte). Hier war ein Wirthshaus und eine Polizeiſtation, 
Zeit ch hörte bier allerdings nicht tröſtliche Nachrichten über die Blacks, die eben in neueſter 
15 wieder mehrere Mordthaten an einzelnen Reiſenden welche von einer Station zur andern 
lien wollten, verübt haben ſollten. Einer dieſer Schufte Billy the Bull, ſaß hier in der Polizei ⸗Sta 
N ya gefangen, er hatte zwei Mordthaten an Weißen bekannt und die Körper aufgezeigt. Einen 
rſelben hatte er auf wahrhaft teufliſche Weiſe verſteckt, damit er von der Polizei nicht aufge⸗ 
— 2 werden ſollte. Nachdem er den Unglücklichen erſchlagen und ſich fein Nierenfett heraus- 
N ee ſtieg er mit der Leiche tief in das Flußbett des Murray hinab, und trieb hier, nach- 
die B. den aufgeſchnittenen Leib des Ermordeten zuerſt mit Steinen gefüllt, einen Pfahl durch 
bp, ruft deſſelben in den Boden, wohl 14 Fuß unter Waſſer, ſo daß der ſpäter leichter wer⸗ 
t 0 Körper von der Fluth nicht mehr an die Oberfläche gehoben werden konnte. Andere Mord- 
Ka waren noch viele von ihm bekannt, die Beweiſe aber nicht jo leicht zu liefern, da er ſich 
ummerweiſe ſämmtlicher Zeugen dabel — unter ei ſelbſt eine von feinen Frauen — auf fehr 
Safer Weiſe mit der Kriegsteule entledigt hatte. 
eter ger dieſem war 0 We noch hinter zwei andern von den Teufeln, Namens Bill und 
& 1 her, die ebenfalls Weiße ermordet und die Körper einfach in den Buſch geworfen hatten. 
würd ar ihr noch nicht gelungen ſie einzufangen, und einer der Policemen meinte treuherzig: ich 
s Ah wohl auf nun n ae begegnen. N 
9 te jch mir nun, na i 
Sch 0 ch Hegleiter eſen allerdings nicht gerade beruhigenden Nachrichten, einen 


mit ſchon in Albury und Sidney 


ſich der bisherige Jammer plötz · 
ſind nun, ihrer Meinung nach, 


fortwährend 
nicht über die ſelbfibeſtimmlen Grenzen 


0 , außer um infälle in die Beſitzungen 
We e e 
tern, auf feindliches Gebiet. 


liegt ein feindlicher Stamm zwiſchen ihm und dem ſeinen, ſo wird es ihm nie einfallen allein 
zurückzugehen, und er fieht dann die Weißen als ſeine einzigen Beſchützer an. E811 
Daher kommt es denn auch, daß Weiße, die mit einem Schwarzen gehen, ſicher find, von 
einem andern Stamm angefallen zu werden, während ein Weißer allein weit eher noch Ausſicht 
hat, unbeſchädigt durchzukommen. 952 3 12 > 390. FUN EI ee 
In dem Gaſthaus kehrten dieſe Nacht auch ein Settler von der nächſten Station den Fluß 
hinunter, ein Mr. Smith und ein Auge ein, den der erſtere mit herauf von Melbourne ge⸗ 
bracht hatte. Die Anſiedler ſchienen nämlich eine Subſkription gemacht = haben, um einen 
Geistlichen — und es war dies der erſte, der in dieſen Diſtrikt kam — bleibend hier heraufzu⸗ 
bekommen. Die Meinung ſprach ſich ſehr günſtig dafür aus, und man glaubte einem längſt 
gefühlten Bedürfniß abzuhelfen, da auch der gemeine Mann, ſo roh und ungebildet er „im 
Buſch“ (wie die Wildniß Auſtraliens überhaupt genannt wird) auch ſein möchte, doch dann und 
wann einmal Gottes Wort zu hören wünſche, und daher gern einen kleinen Beitrag zur Beibe⸗ 
haltung eines Geiſtlichen geben würde. Ueberdieß lebten ja auch da und dort Familien, und 
zu Trauungen, Taufen und Begräbniſſen ſchien es wünſchenswerth geiſtlichen Beiſtand zu baben. 

Mein Marſch und die Art meiner Reiſe brachte mich, ſehr zu meinem Vortheil mit beiden 
Schichten der Geſellſchaft am Murray in Verbindung, und zwar, als Fußreiſender oder ſoße, 
nannter „bundleman“ am meiſten mit den untern Schichten; denn größtentheils, wo ich eine 
Station erreichte, um dort zu übernachten, ſchlief ich in det Hütte des Schäfers oder der Küche, 
wurde aber ſtets reichlich mit Speiſe und Trank verſehen und mit warmen Schaffellen. 

Am Abend erreichte ich die etwa 25 Meilen entfernte Station des Herrn Smith, der an 
dem Nachmittag zurückkehrte, und übernachtete in der ſogenannten „Hütte“ mit dem Schäfer 
und Stockkeeper. Das Geſpräch drehte ſich natürlich um die „natural curiosity“, wie ſie's nann⸗ 
ten, den „Prediger im Buſch“, aber keineswegs mit der Ehrfurcht die Mr. Smith oder der 
Prediger erwartet haben mochten. ARE In 0 

„Ber iſt wohl hergekommen uns unſere six pence abzuholen,“ meinte der eine; „verdammt 
der Penny, den mer aus dieſer Taſche kriegt“, erwiederte der andere. Alles ſprach ſich gegen jede 
Predigt, wie überhaupt gegen jede geiſtliche Tröſtung aus. Ich glaube auch, nach allem was 
ich gehört habe, daß dies ziemlich die allgemeine Stimmung im Buſch iſt, und es giebt ſicher⸗ 
lich auf der weiten Welt keinen undankbareren Ort für einen Geiſtlichen, als eben der Murray 


Scrub. Wohl nirgends in der Welt giebt es ein roheres Volk, als gerade die Bewohner dieſes 


Buſches — die Anſtedler ſelber, oder vielmehr die Pächter der verſchiedenen Stationen und 
runs“ natürlich ausgenommen, die ſich aber auch von den „Leuten“ in ſtreng axriſtokratiſcher 
Art vollkommen iſolirk halten. Eine Tugend haben dieſe Leute aber, die Tugend der Gaſt⸗ 
ſreundſchaft, die bei dem Araber nicht gewiſſenhafter ausgeübt werden kann. Kommt ein Wan⸗ 
dersmann in eine von ihren Hütten, ja ſieht man nur einen von weitem kommen, ſo ſetzt det 
„Hutkeeper“ (Hüttenbewohner) ſchon den Quarttopf mit Thee ans Feuer und den Damper und 
das Fleiſch auf den Tiſch. Kommt er gegen Abend an, ſo iſt es eine Sache, die ſich von ſelbſt 
verſteht, daß er dort übernachtet, und in gar vielen Hütten bin ich auf das Herzlichſte aufge⸗ 
fordert worden, auch den nächſten Tag noch zu bleiben und auszuruhen. Die wenigen Settſer, 
die davon eine Ausnahme machen, find am ganzen Murray gekannt, und es wird nur mit Ver⸗ 
achtung von ihnen geſprochen. a Ä N 

Sonſt beſteht dieſe Bevölkerung wenigſtens zu drei Viertheilen aus frühern Deportirten, Leu⸗ 
ten, die in ihrer Jugend ſchon hierher geſchaſſt wurden, und ſelbſt der Möglichkeit jeder Erzie⸗ 
hung entnommen, wild und roh in einem ebenſo wilden Lande auſwuchſen. Jedes Work faſt, 
das fie ausſprechen, bezeichnet das, und „a bloody fine day — a bloody bad road“ find die 
ſteten, ſelbſt im freundlichſten Sinn gebrauchten Ausdrücke. Dennoch halten ſich dieſe Leute in 
2 I ale — neee —— eben al, . 0 Dane 2 8 3 

nterwäldler) 1 t 175 0 e Art an orner vor eine er 
105 das in vielen Fällen nicht im Stande iſt, ihn zu ſchütz Aue de mann . do 
ſelten oder nie — wenn er es nicht als Verbrechen heimlich hut — Übertritt. Ich meine hier⸗ 
mit das Lynchgeſetz, das vielleicht in keinem Ort der Welt nöthiger wäre manchmal anzuwenden, 
als gerade hier — nirgends aber auch, wenn nicht jene wohlthätige Scheu vor dem Geſetze 
ſtattfände, in ſchlimmern Händen ſein könnte. 

Es fallen nämlich, ſelbſt hier im Buſch, ſehr häufig Diebſtähle vor. Dieſe aber ſind um fo 
gefährlicher, da die Schäfer und Stockkeeper ihre Hütten gar nicht einmal verſchloſſen halten 
können, und ſelbſt die Hutkeeper, beſonders da, wo Hürden dieſelben manchmal verlaſſen müſſen. 


Nur zu häuſig kommt es vor, daß herumſtreichende Vagabonden, die überall die, Gelegenheit 


wiſſen, Decken oder Provifionen — denn ſonſt iſt in den Hütten ſelten etwas zu holen — mit« 
nehmen, ja wohl auch die — Kiſte aufbrechen, worin ein paar mühſam erſparte Schillinge 
u finden find, oder daß ſte Pferde auffangen, damit ihren Weg ſortzuſetzen, die ſie dann, wenn 
he Gelegenheit bietet, verkaufen; oder vertauſchen, oder auch wieder 7 — laſſen. 


(Bortfegung folgt,); ou u W r 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 


Die Great⸗Northern⸗Eiſenbahn in England und der Stein⸗ 
kohlen⸗Transport auf dieſer Eiſenbahn. Dieſe im Jahre 1850 eröffnete 
Eiſenbahn, berühmt durch ihre koſtbaren und großartigen Anlagen zum Güter⸗Transport 
und beſonders zur Verfrachtung von Steinkohlen, wurde in doppelter Konkurrenz mit 
einer Seeſchifffahrt und Kanal- Beförderung zur Verſorgung Londons mit Kohlen er⸗ 
richtet. Daß Eiſenbahnen bei ſolcher Konkurrenz obſiegen und den Aktionairen Vortheile 
gewähren können, iſt eine neue und gewiß überraſchende Erfahrung. 771 

Die Bahn durchzieht das Kohlen-Baſſin von Barnsley, berührt Durham, deſſen, 
Hafenplatz im Nordweſten Sunderland iſt. Die Bahn iſt 53 deutſche Meilen lang 
und es werden die Kohlen dem Verbraucher in London frei ins Haus, die Tonne 
ſchleſiſches Maaß zu 1 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. geliefert. 

Die Geſellſchaft kauft die Kohlen an den Gruben, an denen die Bahn vorübergeht, 
die Tonne ſchleſ. Maaß zu 12%, Sgr. An Verbrauchſteuer der Kohlen hat die Ge⸗ 
ſellſchaft zu verauslagen per Tonne ſchleſ. Maaß 2 Sgr. Die Koſten des Auf: und 
Abladens und der Ablieferung ins Haus des Verbrauchers betragen per Tonne ſchleſ. 
Maaß à 4 Sgr. 7 Pf. ade 

Es koſtet demnach der Geſellſchaft die Tonne Kohlen ſchleſ. Maaß 19 Sgr. 4 Pf., 
und da ſie die Kohlen die Tonne zu 1 Thlr. 5 Sgr. 5 Pf. verkauft, ſo erhält ſie eine 
Frachtgebühr per Tonne ſchleſ. Maaß auf 53 deutſche Meilen von 16 Sgr. 1, Pf. und 
erwartet durch die Frachtgebühr von 1% Pf. per Zentner und Meile einen für ihr 
Intereſſe auslänglichen Gewinn. Wenn die Bahn nach mehrjährigem Beſtehen dieſe 
Erwartung erfüllt findet, iſt das Ergebniß für deutſche Eiſenbahnen ein nicht leicht zu 
löſendes Problem. a N 

Breslau: Pofener Eiſenbahn. Aeußerem Vernehmen zufolge wird das 
urſprüngliche Hartwigſche Projekt des Anſchluſſes dieſer Bahn an den Traktus der 
Niederſchleſ.⸗Märkiſchen Bahn beibehalten werden und der Oderübergang bei Breslau 
zwiſchen Pöpelwitz und Oswitz gelegt werden. Ueber die Lage des Bahnhofes iſt eine 
Entſcheidung noch nicht getroffen, die Verbindung des Niederſchleſ⸗Märkiſchen mit dem 
Breslau⸗Poſener Bahnhof iſt jedoch mehr als zweifelhaft. 511 11 


9 


7 


. 2 N 
. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Frequenz auf der Niederſchleſlſch⸗Märk. 
ir er in der 2850 oe: bis 14. Februar d. J. 7073. Perſonen u 

0,531 Rtir. 12 Sgr. 9 pf Geſammt Einnahme für Perſonen-, Güter⸗ und Vieh⸗Transpott zc. 

vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. Hahne rn N 


— — 580 

13 Bek rr g. W eee 0 1 ¹ Me a 

Damit det ſtäͤdtiſche Baurath und die dienſtthuenden Feuerherren beim Ausbuh| ., r le Bios — 152218 

eines Feuers, auf der Brandſtelle beſonders kennbar find und ihre Anordnungen ſchnel = der Schleſiſchen Schullehrer = Zeitung. 3 
ler ausgeführt werden können, haben dieſe Herren von nun an auf ihren Feuerhelmenn . Im Verein mit evang. und kathol. Schulmännern 
Haarbüſche und der 8 urgth einen rothweißen ene ek herausgegeben von Ehr. G. Scholz. 5 * 
Mi en ’ Zehnter Jahrgan 1852 4 
Dies wird h er 7 . — nur f tlichen Kenntniß gebracht, daß ; Jubalt der Nr. 2. ueber den Wee I ber Tatpofifhen gur 10 
ies wird hierdurch mi erken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, da A Ei 2.7 ; h Kup u 
dieſe Haarbliſche ausſchließliches Kennzeichen des Bauraths und der Feuerherren find über den bisherigen Schulunterricht. — Bücherschau. — Schul-Chronik. — An den Heraus 


? 5 Reh „ ber der Schleſiſchen Schullehrer⸗Zeitung. — Broſig. 8 27 
und daß Niemand weiter zür Tragung derſelben berechtigt iſt. Judalt der Nr. 3, Ünterftügt der Berfland das Gedächtniß oder nicht? — Entwick 
Breslau, am 20. Februar 1852. 


8 5 lung einer Rechnen⸗Aufgabe. — Bücherſchau. — Schul⸗Ehronik. — Zur Beurtheilung einge 
Königl. Polizei⸗Präſidium. Städtiſche Sicherungs⸗Deputation. 


| ſandte Schriften. 
98) Der evangeliſche Verein 


Gleichzeitig wird ausgegeben: Nr. 20, Schluß des neunten Jahrgangs. 5 
Die Schleſiſche Schullehrer⸗Zeitung erſcheint in fünſwöchentlichen Terminen zu je 2 se 
verſammelt ſich Dienſtag den 24. Februar, Abends 7 Uhr, im. Glifabetan. 
Beſprechung des Pauliniſchen Begriffs der Gerechtigkeit. 


Nummern. — Preis: halbjährlich 20 Sgr. Alle Buchhandlungen und königl. Poſt⸗Aemter 
r Kaufmänniſcher Verein. 


men Beſtellungen an. Breslau, den 21. Februar 1852. 
IJn der letzten Verſammlung vom 19. d. wurde beſchloſſen, keine Geſchenke an die ſich 


Die Verlags buchhandlung F. E. E. Leuckart. 
Bei Trewendt u. Granier in Breslau und in allen Buchhandlungen ift zu hab! 
etwa dieſes Jahr einfindenden Faſtnachts⸗ Gratulanten zu verabreichen, was hierdurch bekannt 
gemacht wird. 7 . 1 7 Der Vorſtand. 


Der Leibarzt, oder 500 beſte Hausarzneimittel gegen faſt an 
Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. 


Krankheiten der Menſchen, nebſt Hufeland's Haus⸗ und Reiſe⸗Apotheke 1 
v 
Es iſt hier eine neue Reſſource unter dem Namen conſtitutionelle Reſſoure im 


der nützlichen Anweiſung, durch Franzbranntwein und Salz alle äußeren und | 
innere Krankheiten zu heilen. Achte verbeſſerte Aufl. Preis 15 Sgr. 1 
NB., Auch die Anſchaffung dieſes höchſt nützlichen Hausbaches iſt Jedermann anzurathel, 
3 Da in at, — Weiß in Grünberg, — Gerſchel in e 
in allen Buchhandlungen vorräthig. 4 

Weißgarten in der Bildung begriffen, aus Mitgliedern einer in der Springerfchen!| - 2 0 - 7 
eg in 2. a überſtimmten Minorität. W An 
ie Behauptung, daß die bisherige conſtitutionelle Reſſource irgend eine juridiſche [800] - or kaänt m: 
oder moralifhe Verbindlichkeit 1 Springer eingegangen ſei, iſt unwahr. Ap otheken Vet käu € u 
Der unterzeichnete Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource wird ungeſtört von 8 1 2 —5 N a —— a 8 pe a 
2 , hie . eee . N N k s { . . . . gl. mit 2700 Umsatz und 
den Beſtrebungen dieſer Minorität ſeine Thätigkeit für die bisherigen Zwecke 150 Thlr. Nebenrevenüen, à 21,000 Thlr. bei 6000 Thir, Anzahlung, eine dergl. mit # 
der alten Geſellſchaft fortſetzen und bemüht fein, im monarchiſch⸗eonſti⸗ J 2300 Tr. NMediz.- und 4000 "Thlr, Mater und Wei-Geschätt und 13 Morgen Weis 
Tape ß de daten e n , Zan I ee en 
. 14 * 2 2 u VII. Mr. 2 .— . . .- m 
W der Geſellſchaft für den nächſten Sommer m Springerſchen und Wein-Geschäft, = 32000 Thlr. bei 10,000 Aus., eine concessionirte Apotheke mit % 
zerte zu halten, iſt durch die Erklärung des Hrn. Springer, ſein 2500 Thir. Umsatz, à 14,000 bei 5000 Thir. Anz; (in Preussen) eine priv. Apo- g 

Lokal bereits anderweit vergeben zu haben, vereitelt worden, und wird der Vorſtand 

feiner Zeit ein entſprechendes Sommer⸗Lokal vorſchlagen. 


theke mit 6000 Thlr. Umsatz und 300 Thür. Miethe, 45,000 ber 12,000 Tulr. Au 8 
eine dergl. mit 4000 Thlr. Umsatz u. 100 Thir. Miethe, à 33,000 bei 7000 Thlr. An, 8 

Mit Einziehung der Jahresbeiträge für 1852—53 von 1 Rthlr. wird mit dem 

23. d. M. begonnen werden. 


5 
= eine dergl. mit 3500 — 4000 Thür. "Umsatz, & 31,000 bei 8000 Tulr. Anz., eine dergl. $ 
mit 3000 Tir. Umsatz und eirca 200 Thlr. Miethe, à 26,000 bei 6000 Tulc. Anz., 
Der Vorſtand der conſtitutionellen Bürger⸗Neſſource. 
Wiſſowa. G. P. Aderholz. Fickert. Fuchs. Fürſt. v. Frankhen. 


77555 „ 098 % 


So eben erſcheint: 


1 


77 


Miethe exel. Wiesennutzung, & 20,000 bei 6000 Thlr. Anz., eine dergi. mit circa 
2500 Thlr. Umsatz u. 215 Thir. Miethe u. Ackerpacht, à 19,000 bei 7 Thlr. Anz, % 


eine dergl. mit 2300 Thlr. Mediz.- und 5000 Thlr., Maätdrial- Geschäft und 100 Thlr. 
Friedlieb. Friedrich. Geier. Greiff. Heimann. Hofmann. eine cone. mit 2000 Thir. Umsatz nach 10jähriger Fraction, à 14,000 bei 6000 Thlr. % 


v. Langendorf. Löwe. Ludewig. Plathner. Ruthardt. Scharff. 

x Tue Sommé. Stephan. Voigdt. ai] | 

ns Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource. Ä 
Nächſten Dienſtag den 24ſten fällt die ee mehr n im König von Ungarn 

aus. — Der bisherige Kaſtellan Keitſch befindet ſich nicht mehr im Dienfte der conſtituttönel, 

len Bürger⸗Reſſource. 2 ee Der Vorſtand, 


Den Herren Gebrüder Strauß bezeuge ich hiermit, daß die Augengläſer, 
welche meine Pflegebefohlenen von ihnen entnahmen, ſich auf das Vortrefflichſte bewährt 


haben — = Dr. Menfchig. (st | 
Breslauer Han dlungsdiener⸗Reſſouree. 


Sonnabend den 28. Februar Ball in Liebichs Lokal. Eröffnung des Saales 7 Uhr, 
5 inn des Balles 8 Uhr. Gaſtbillets werden Dienſtag, Mittwoch und Donnerſtag Abends im 
ourcen-Lokal, Ring Nr. 32, ausgegeben. Hieſige Kollegen, die nicht Mitglieder find, Pt 
als Säfte nicht eingeführt werden. Die Mitglieder haben nur gegen Vokzeigung der Mit- 
gliedskarte Zutritt. i Der Vorſtand. f © 4713) 


[1608]... » rg 1 . j 
Schul⸗ und Penſions⸗Anzeige. 
In meiner Erziehungs- und Unterrichtsanſtalt können zu dem mit April beginnenden neuen 
Curſus wieder Penſionärinnen und Schülerinnen Aufnahme finden. Penſionärinnen, die vou 
dem Alter von 7 Jahren ab aufgenommen werden, ſind unter meiner ſteten Auſſicht und haben 
Gelegenheit zur praktiſchen Erlernung der franzöſiſchen und engliſchen Sprache. Näheres mit 
zuthellen bin ich auf geneigte Anfragen gern bereit. Indem ich mich beehre, dies anzuzeigen 

empfehle ich meine Anhalt dem geneigten Vertrauen, * f N 
N Martha Klopſch. 


Jueue Leihbiblisthek 


von J. F. Ziegler in Breslau, Hettenſt aße 20. 


Das Leih. Abonnement kann jederzeit begonnen werden. Auswärtige Leſer, welche in 
der Woche vielleicht nur einmal Gelegenheit gem Wechſeln der Bücher haben, empfangen gleich 
mehrere Bücher auf einmal. Die näheren Bedingungen hierüber gratis. 

Das monatliche Abonnement in der Stadt beträgt 5, 7, 10, 12½ und 15 Sgr., wofür 
1, 2, 3, 4 oder 5 ve auf einmal serabfolgt werden Beabſichtigt“ ein Leſer die neueſten 
Sachen allein zu leſen jo ändert ſich das vorſtehende Monats⸗Abonnement in reſp. 744, 10 
und 12% Sgr. bei Verabreichung von 1, 2 oder 3 Büchern auf einmal. al 

Hitran reiht ſich eine ſorgfältig ausgewählte, ſehr teichbaltige 


Jugendbibliothek. 


auf Abonnement monatlich zu 5, 77% und 10 Sgr., bei Entnahme von 1, 2 oder 3 Büchern 
einmal. . i 5 ö 
Ich erlaube mir dieſe eee den verehrten Eltern und Erziehern zur Benutzung 
für ihre Kinder und Pflegebefohlenen beſtens zu empfehlen. e 10 

Neu eintretende, noch nicht bekannte Leſer wollen beim Beginn ein kl. Pfand einlegen. — 
Su 2 3 b nebſt 2 Suppl. beträgt 7% Sgr. Derſelbe wird event. auch au 

rze Zeit verliehen. n e a 

Bei Benutzung der vorſtehenden Abonnements wird der geneigte Leſer die pünktlichſte Be. g t eim 
* — rend und, 1 leich 7 enbeit erhalten, feine Mußeſtunden angenehm und nur der vielen 1 nungen wegen genau darauf achten, ba She jede Achte 
unterhaltend an en zu en. n 

a J. 5. Ziegler, Buchhändler und Leihbibliothekar. 


. 3 


Anz.; (in Schlesien) priv. Apotheken mit 10,000, 7000, 6000, 5000, 3500, 2500 f 
und 2000 Thlr. reinem Mediz.-Geschäft, eine dergl. mit 1000 Thir. Mediz. -Geschäſt & 
und 2— 3000 Nebengeschäft A 9000 'Thlr. bei mindestens 3000 Thlr. Anz. Ausserdem & 
‚2% 'sindmir noch verschiedene preiswürdige Apotheken in den Provinzen Posen; Such- 5 
sen, am Rheine, m ’Mecklenburß> Thüringen u. s. w. zum Verkaufe uber- 45 
f tragen, worüber ich ernstlichen, unn Käufern nähere Auskunft ertheile. % 
= V. s itsen, auer-Strasse Nr. 41. 


ae 


1 


x . Berlins s 
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— Die Gpldbergerſt En e 
Rheumatismus Ketten 
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Landeck: J. A. K \ andes hut: Carl Hayn, Lauban: Robert Ollendorff, eng 
ans: Ed. Saullich, ED. Tilgner, Löwenberg: J. C. H. Eſchrich, Lüben: , 


Neuſtad k: J. F. Heiniſch, Niesky: Bird u. Ep., Nimptſch: Eduard Schicke, Ober Gl 
au: M. RR Oels: A. Gröger, Ohlau: Otto Nabel, Ber ein 9 Lachs, Pal 


% 0 
o weiſt nur allein der in en de e zur unentgeltlichen Du 
+4, jammt den zugehörigen Supplementen durch beſond 


erzielt worden ſind. In dieſen ſo zahlreich bewirkten 
5 he Empfehlung und ‚ver 


+ 


ts) Berbindungs- Anzeige. 
tin 18. Februar ward meine Tochter 
dog u Schloß Lohe dem Freiherrn Elgar 
d alwig vermählt. 
5 ies zur Nachricht meinen lieben Verwandten, 
kunden und Bekannten. 
Henriette Gräfin Königsdorff, 
geb. von Pritzelwitz. 


5 Verbindungs⸗Anzeige. 

bind ere am 19. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 

Freun zeigen wir lieben Verwandten und 
denden hiermit ergebenſt an. 

Kuthen, den 20. Februar 1852. 

8 W. Kruber. 

ertha Kruber, geb. Wittke. 


1500 Entbindungs-Anzeige, 
Cure heute früh um 1 Uhr erfolgte glückliche 


geb Nbung feiner geliebten Frau Henriette, 
örſter, von einem gefunden Mädchen 

1 iermit ergebenſt an: Petzold. 
om. Pirl, am 21. Februar 1852. . 


1810 Entbindungs +» Anzeige. 
le Entbindung meiner lieben Frau Loniſe, 
zeig, umaun, von einem geſunden Mädchen 
he ich hierdurch ſtatt befonderer Meldung an. 
x udolph Biſchoff. 
Patſchkau, den 20. Februar 1852. j 


ao) Todes: Anzeige. 


gen wir hierdurch den Tod unſeres hoch- 
dalhg u weil. Ober⸗Schützenmeiſters, des Stadt- 
Aebi Herrn Apotheker Bando hierſelbſt an. 
Vault, Gerechtigkeiteliebe und die ſtrengſte 
Hen treue, das find die unvergänglichen Blü- 
* dem reichen Tugendkranze, der den Ent- 
elde ſchmückte; durch dieſelben war er nicht 
er wi 5 “ euer und werth, fondern hat 
wen in unfrer aller Herzen errichtet. 
Schweidnitz, den 20. Februar 1852. 
Das uniformirte Schützen -Corps 
1740), Todes ⸗Anzeige. 
Das geſtern Abends 6 Uhr erfolgte ſanſte 
Dahinſcheiden ihrer guten Gatlin, Mutter, 
chweſter und Tante, der Frau Kreis⸗Sekretär 
Eliſabet Henſel, geb. Hertzog, zeigen ent⸗ 
. Verwandten und Freunden ſtatt beſon⸗ 
er Meldung, um ſtille Theilnahme bittend, 


Janz ergebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 


re den 19. Februar 1852. 

. 0 Todes⸗Anzeige. 
langen ſca mittag 4 Uhr entſchlief ſanſt nach 
ren, un weren Leiden, im Alter von 78 Jah⸗ 
Wei lere gute Tante, Fräulein Dorothea 
Bekannſeh, was wir allen Verwandten und 
Bitte nten ftatt beſonderer Meldung, mit der 
denn fille Theilnahme, ergebenſt anzeigen. 

eslau, den 20. Februar 1852. 

Friederike Eretins, 

geb. Weins 


ch. 
er Wilhelm Eretius, Rechnungsrath. 
— Technische Seetion. 
Herr DS den 23. Februar, Abends 6 Uhr. 
r. Schwarz: 1) Ueber eine neue Art 


der Ku 
pferbestimmung. 2) Ueber ein Schar- 
Iachroth auf Persian g 


8 

% für Obst- und Garten- 

Mittwoch den If er., 

Ru 115 Pd 25. Febr., Abends 6 ‚Uhr: 
senbericht, — Vortrag des Hrn. Frickin- 


Kar nb 
el Berathung über die Frühjahrs - Aus- 


dea 


N Br] Freitag, den * Februar 


grosses Concert 


des aknadem. Mu- Vereins, 
2 im Musiksaale der Universität. N 
zur Aufführung kommen unter Anderem: 
And er Sängerkampf, von Tschirch 
Baal „Gott ist zu loben,« grosser 
Sem von Berthold, componirt fürs schle- 
Bille ran fest. ind E 
B s a 15 und 10 Sgr. sind nur in den 
Su nhandlungen der Hesren Leuckart und 
aflen, an der Kasse h 15 u. 20 Sgr. 
Dun Kasseneröffnung:, 6 Uhr. Anfang: 
6 Das Direktorium. 
©. Hoffmann. R. Tenschert. 


N Th. Postler. 
nos) 


7 6000 Rthl. 


ein Rittergut Hinter Pfandbrieſe 
pCt. . 5 einein prompten 
äheres poste restante 


— 


Dritte Beil 


a innigſter Wehmuth und tieffter Betrüb- |. 


orbares Denkmal der Erin» 


1 ‘ 


Theater⸗ Repertoire. 


ed⸗ Sonntag, den 22. Februar. 46ſte Vorſtellung 


des erſten Abonnements von 70 a 
Zum Sten Male: „Die Inftigen Weiber 
von Windſor.“ Komiſch phantaſtiſche 
Oper mit Tanz in drei Akten. Muſik von 
Otto Nikolai. (Für heute Einlaß 54 Uhr. 
Anfang 644 Uhr.) 

Montag, den 23. Februar. 47ſte Vorſtellung 
des erften Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Nathan der Weiſe.“ Dramatiſches 
Gedicht in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing. 

Dienſtag, den 24. Febr. „Maskirter und 
unmaskirter Ball.“ Der königl. Tän⸗ 
zer, Hoftheater⸗Mechanikus, Aeroſtakiker und 
Kunſtfeuerwerker Hr. Gebhard aus Berlin 
wird die Arrangements der Faſtnachtsſcherze 
während der Redoute ſelbſt leiten. Hierzu 
gehören: 1) Ein großer Luftballon. 
Derſelbe wird durch den Saal ſchweben und 
allerlei ſcherzhafte Spenden herabregnen laſſen. 
2) Mehrere mittlere Ballons, die nach 


der Decke auſſteigen und dann die 5 05 x 


- faltigften Deviſen herabſchütten werden. 
Eine Menge kleiner Ballons werden 
langſam von der Decke herabſchweben und 
bunte Spenden bringen. 4) Beim Beginn 
der Pauſe werden Hunderte kleiner bunt⸗ 
farbiger Fallſchirme mit komiſchen Fi⸗ 

uren, Spielereien, Nippes, Atrappen u. dgl. 
erabſchweben und die Geſchenke dem 1 45 
Publikum darreichen. — Ball⸗Ordnung: 
1) Damen und Herren erſcheinen im Ballan⸗ 
uge oder maskirt. Im erſtern Falle tragen 
e, um das Maskenrecht zu ehren, eine Larve 
am Arm oder an der Kopfbedeckung, im letz⸗ 
terem Falle Charakterkoſtüme, Chauve⸗Souris 
oder Dominos, bunt oder ſchwarz, mit gan- 
zer oder halber Larve. 2) Der Saal wird 
um 8 Uhr (gleichzeitig auch die Abendkaſſe) 
920 net. Mit dieſer Stunde beginnt 

uſik von der Kapelle des Hrn. Jacoby 
Alexander und dem Trompeter-Chor des 
hochloͤbl. 1. Küraffier- Regiments. 3) Um 9 
Uhr wird der Ball mit der Polonaiſe eröff⸗ 
net. 4) Die Tanzordnung iſt im Saale aus⸗ 
gehängt. Die Tänze werden vom Ballet⸗ 
meiſter Hrn. Leonhard Haſenhut und 
dem Solotänzer Hrn. Knol! geleitet. 5) 
Der Eingang in den Saal und in die Lo⸗ 
gen iſt durch die Thür des Hauptportals; der 
Eingang zur Gallerie iſt der gewöhnliche. 
Contre⸗Marken werden nicht ausgegeben. 
6) Um elf Uhr: Phantaſtiſcher Blumen⸗ 
tanz, ausgeführt von 24 Fer des 
Corps de Ballet, arrangirt vom Balletmeiſter 

Hrn. Haſenhut. 7) Billets in den Saal 
a 1 Thlr., mit denen das Recht des Zutritts 
. allen Logenräumen des erſten und zweiten 

anges verbunden iſt, ſind im Theaterbureau 
und am Abende des Balles an der Kaſſe zu 
haben. Billets à 15 Sgr. zur Gallerie für 
Zuſchauer werden nur Abends an der Kaffe 
verkauft. — Die Maskengarderobe der verw. 
Frau Wolff befindet ſich am Eingange des 

Theaters. Für die abzugebenden Kleidungs⸗ 
ſtücke iſt der ec e erweitert. 
— Die Reſtauration hat Herr Alexander 
Herrmann, Beſitzer des Tempelgartens, 
übernommen. — Der Saal wird um 8 Uhr 
geöffnet. Ende des Balles um 3 Uhr. 


Bei herabgeſetzten Preiſen 
unwiderruflich letzte Woche. 
Im alten Theater 
Mr. John William Robſons 

Niefen:Bild [851] 
über 1000 Fuß lang. Darſtellend: 
die Reiſe nach London zur 
Induſtrie⸗Ausſtellung. 
Vorſtellungen täglich, Abends von 7 Uhr. 
Eröffnung der Kaſſe 6 Uhr. 
Billets ſind bei Herren Bote u. Bock Schweid⸗ 
nißerftraße Nr. 8, bis Abends 6 Ubr zu haben. 
Erste Platz in einer geſchloſſenen Loge 10 Sgr. 
Erſte Rang⸗Loge 7% Sgr. Parquet 5 Sgr. 
Parterre 3 Sgr. Gallerie⸗Loge und Gallerie 
Platz 1% Sgr. 


Gutskauf⸗Geſuch. 


ich in dieſem Jahre mich anzukaufen 


Da 


wünſche, fo erſuche ich die Herren Gutsbefiger, 


welche ernſtlich verkaufen wollen, um gefällige 
Bente Beſchreibung des verkäuflichen Gute. 
Bedingung guter Boden, Wieſen, und wo mög: 
lich etwas Holz. Einzahlung können 30 bis 
40,000 RE. gewährt werden; nur Selbſtverkäu⸗ 
fer werden erſucht, Offerten unter A. v. W. 
poste rest. franko Breslau einzuſenden. [1794] 


981 | 
age zu 12 53 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 22. Februar 1852. 


—— — 


due Dpernſache. 


Bei dem leider ſchon am 15. März d. J. be⸗ 
vorſtehenden Abgange unſerer Lieblingsſängerin 
Fräulein Emma Babnigg von hieſiger Bühne 
wünſchen ſehr viele ihrer Freunde, ſie noch ein⸗ 
mal in einigen lang entbehrten Opern, wie: 
Nachtwandlerin, Poſtillon, ſelbſt Martha und 
Waffenſchmied, zu hören, da dem Vernehmen 
nach nur der Alte vom Berge als ihr Benefiz, 
und der Barbier von Sevilla als Abſchieds⸗ 
rollen beſtimmt ſein ſollen. 0 

Vielleicht laßt die verehrte Theater⸗Direktion 
durch das Geſuch fleißiger Theaterfreunde ſich 
bewegen, über den letzten Rollen⸗Cyelus von 
Fräulein B., der wegen vorgerückter Zeit, leider 
nur beſchränkt noch ſein kann, etwas Beſtimmtes 
auszuſprechen; der Willfährigkeit unſerer freund⸗ 
lichen Sängerin hierzu dürfen wir wohl wie 
bisher vertrauen. 


Viele Opernfreunde 
von hier und außerhalb. 


Die erſten drei Nummern der humoriſti⸗ 
ſchen Wochenſchrift: 1882 


Quodlibet, 


Redakteur Dr. J. Lasker, 
find erſchienen. — Bei allen königl. preuß. 
Poſt⸗Anſtalten werden Abonnements gegen 
Bezahlung von 12 ½ Sgr. pro Quartal 
angenommen. 

In Breslau abonnirt man Herrenſtraße 
Nr. 20 für 10 Sgr. pro Quartal, wo 
auch Inſerate für das Quodlibet entgegen 


die genommen werden. 


Die Expedition des Quoblibet. 


Subhaſtatious⸗Bekauntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ohlauer Vorſtadt in der Margarethen⸗Gaſſe 
Nr. 3 belegenen, auf 5878 Rthlr. 29 Sgr. 8 Pf. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 
auf den 22. April 1852, 
Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Parteien» Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden die verwittwete 
Deſtillateur Thiem, Roſine, geb. Breßler, 
oder deren Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. 
Breslau, den 30. Sept. 1851. 
98! Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


TTT 
Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier auf der 
Neuen⸗Weltgaſſe Nr. 39 belegenen, auf 9533 
Rthlr. 4 Sgr. 1½ Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin 
auf den 23. April 1852, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkern⸗Straße 
Nr. 10 — anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine werden zugleich der Gelb⸗ 
ießer Joſef Pomp oder deſſen Rechtsnach⸗ 
ſelger vorgeladen. 
Breslau, den 30. Septr. 1851. 
199) Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


1181] Bekantumachung. 

Das der Stadtgemeinde gehörige Spritzen ⸗ 
haus nebſt dem daran ſtoßenden freien Platz, 
auf der Werderſtraße an Nr. 14 belegen, ſoll 
meiſtbietend verkauft werden. 

Wir haben dazu einen Termin 

auf Montag den 9. März d. J. Nach⸗ 

mittags 5 Uhr auf unſerem ratphäud- 

lichen Fürſtenſaale anberaumt. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen liegen in unſerer 
Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. I 

Breslau den 18. Februar 1852, 

| Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


17501 In Sulau, Kreis Mllitſch, iſt ein ſehr 
bequemes großes Haus nebſt Stallungen, einem 
großen und kleinen Obſt⸗, Wein- und Gemüſe⸗ 
Garten, und ein kleines auch ſehr bequemes 
Haus nebſt kleinem Garten, wegen Familien 
verhältniſſen bis zu Ende März billig. zu ver⸗ 
kaufen over verpachten. 

Der Geſundheitszuſtand iſt dafelbſt ſehr gut; 
indem noch nie die Cholera oder andere bös⸗ 
artige Krankheiten dort waren. 

Das Nähere erfährt man durch frankirte An⸗ 
fragen unter E. N. Sulau. 


47 
= 


182 Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt-Leib⸗Amte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien in⸗ 
nerhalb 8 Monaten noch nicht berichtigt haben, 
werden hierdurch aufgefordert, entweder ihre 
Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch Berich⸗ 
tigung des Pfandſchillings und der Zinsreſte ein⸗ 
zulöſen, oder ſich über den weiter zu bewilligen⸗ 
den Kredit mit dem Leihamte zu einigen, widri⸗ 
genfalls die betreffenden Pfänder durch Auktion 
verkauft werden ſollen. \ 

Breslau den 20. Februar 1852. 

Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


[980] Auktion. 

Montag den 23. d. M. Vorm. 9 Uhr ſollen 
in Nr. 3 alte Taſchenſtraße Wäſche, Betten, 
Kleidungsſtücke, Möbel, Hausgeräthe, 1 Oxhoſt 
Bitterliqueur, 2 Eimer Rum und 1 dergl. Punſch⸗ 
eſſenz, verſteigert werden. 

97. Reimann, gerichtl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


[941] Möbel-Auftion. 

Wegen Ortsveränderung ſoll Dienſtag d 
24. d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab Büttnerſtraße Nr. 31, 
2 Stiegen hoch, 3 

ein vollſtändiges Mobiliar, ſowie Haus⸗ 

und Küchengeräthe 
Öffentlich verſteigert werden. R 
Saul, Auktions Kommiſſarius. 

117651 Auktion. 3 

[ ett dag "dir Frl. Stacheſchen Nach⸗ 
laß⸗Auktion kommen Montag den 23. d. M. 
Vormittags von 9 und Nachm. 2 Uhr an Haus⸗ 
geräthe, Goldſachen, verſchiedene 8 
Medaillen, Betten, Möbles, und ienſtag 
Kupferſtiche und Bücher an die Reihe. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſarius. 

1705 ein: Auktion. 

Monte , a d. Mi., Vorm. 10 uhr, 
ſollen auf dem neuen Packhofe in der Nikolai⸗ 
Vorſtadt die Reſtbeſtände der am 11. d. begon⸗ 
nenen Auktion in herben Ungar⸗, Rhein- und 
Champagner » Weinen meiſtbietend verſteigert 
werden. 


Liebich, 
öffentlicher Auktionator. 


[1789] Auktion. 

Montag den 23. d., Nachmittags 2 Uhr, ſollen 
Schmiedebrücke Nr. 21 Tuche, Bukskings, 
Düffels ꝛc. meiſtbietend verſteigert werden. 


Liebich, 
: Auktiond - Kommilfarius, 
[1790] Auktion. 
Dienſtag den 24. d., Vormittags 9, Uhr, 
ſollen Schmiedebrücke Nr. 21 Roth⸗, weiße und 
Champagner ⸗ Weine me verſteigert 


werden. ebich, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


9500 400 Stück Schafe, 
ütter oder Schöpſe, nach Belieben des Käu⸗ 
fers, bietet das Dominium Bielau bei Neiſſe, 
nachdem daſſelbe die ſrüher ausgebotenen 450 
Stück veräußert hat, abermals zum Verkauf aus. 

Die ausgebotenen Schafe ſind jung, wollreich 
und ger 90. Febr. 1852 

elau, den 20. . 1852. 
9 Das Wirthſchafts⸗Amt. 


„TTT. . TE TIERE N Hg rd 
20 Stück Nutzkühe und 8 Stück 
Maſtochſen ſollen Montag den 22. März e., 
Vorm. 9 Uhr, im Wirthſchaftshofe des Dontinit 
Bielau bei Neiſſe meiftbietend verkauft werden. 
Die Ochſen können bis Oſtern c. in freiem Fut⸗ 

ter ſtehen bleiben. . 

Bielau, den 20. Februar 1852. 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


[982] Warnung. 

Ich warne hiermlt Jedermann, meinem Sohne, 
dem Nadlerburſchen Lonis Villain zu Patſch⸗ 
kau irgend etwas auf Credit zu verabſolgen, 
indem ich für keine ihn betreffende Schuld mehr 


[951] 


aufkomme. 


Conſtadt, den 20. Februar 1852. 
3 Villain, 
Poſt⸗Expediteur u. Poſthalter. 


. ̃ 
986] Ein hierſelbſt in einem geeigneten 
Stadttheile belegenes Hotel iſt aus freier 
Hand unter vortheilhaften Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere iſt bei dem Unterzeichne⸗ 
ten, der alle hierauf Bezug habende frankirte 
Anfragen beantworten wird, zu erfragen. 
Poſen, den 19. Februgr 1852. 
Sigismund Koppe 


1000 Nthlr., à 5 pCt., zur erſten Stelle, 
gegen mehr als pupillariſche Sicherheit dt 
von einem prompten Imſenzaßler 11 iss) 
durch Joſ. Delavigne, Breiteftr. 12. .. 


547 eute: 


Liebichs Lokal. 


582 


Zu der Annonce vom 11. d. Mts. wegen der 
hierſelbſt am 9. d. geſtohlenen Werth -Papiere, 
treten noch hinzu: 


roßes Konzert der Theater⸗Kapelle. Warſchauer Pfandbriefe: 
178 11 76870. 227808. 228323. 229587. 
intergarten. 229600. 4 200 Sl. 
. Februar, großes 231827. 255217. „ „e. 500 
Abend⸗Konze der 206781. 207209. 240201. 244981. 
unter Direktion des Hrn. 312337. 4 1000 · 
1 224495. 224999. 280334. a 5000 


Anfang 3 . 
Entree für Herren 252 Sgr., Damen 1 Sgr. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Sonntag den 22. Februar: 
Großes Nachmittac und Abend⸗Konzert 
der Speingerfchen Kapelle. 
{1761) Anfang 34 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


—ñ . — — 
Schweizer⸗Haus. 
Heute Sonntag den 22. Februar komiſche 
ſangsvorträge von Herrn J. Frey. 

Anfang 3 Uhr. Entree 2% Sgr. 11759 


te Tempelgarten. 


Morgen Montag den 23. Februar komiſche 
angsvorträge von Herrn J. Frey. 
Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Bergmann's Lokal. 


[1764] artenſtraße Nr. 23. 
Heute, Sonntag den 22. Febr.: Konzert. 


[1756] Li ff d. 


Zur Faſtuacht nebſt Tanzmuſik, den 23. 
und 24. Febr. ladet ergebenſt ein: 
Riedel, Gaſtwirth im gelben Löwen. 


Hartmann's Lokal. 


(Tauenzienſtraße Nr. 17.) 
[1776] Heute den 22. Februar: 


großes Konzert. 
Zur Tanzmuſik, 


heute Sonntag den 22., zur Faſtnacht Montag 

den 23. und Dinstag den 24. Februar, ladet 

ergebenſt ein: Seiffert, 
11755] in Roſenthal. 


Zum Faſtnachts⸗Balle, 


. b in: 1742] 
aan: 2% 1355 un, € Sarw ih. 


Zur Einweihung! 
meiner neu eingerichteten Reſtauratlon und 
baieriſchen Bierſtube nebſt Billard, ladet auf 
heute Sonntag den 22. Februar freundlichſt ein: 
- [1772] Obſt, Malergaſſe Nr. 27. 


Masken⸗Anzeige. 


Zu der am 21. Februar flattfindenden Thea; 
ter⸗Redoute empfehle ich meine Masken⸗Garde ⸗ 
robe von Charakter⸗Anzügen und Dominos, 
und verſpreche die billigſſen Preiſe. [1762 

B. Walter, Biſchofsſtraße Nr. 15. 


1971] Eine vorſtädtiſche Beſitzung 
in Schweidnitz, beſtehend in einem großen herr⸗ 
ſchaftlichen Hauſe mit Nebengebäuden, worin 
ſich 14 Stuben, 5 Gewölbe, Keller ꝛc. ꝛc. befin⸗ 
den, iſt nebſt Garten unter ſoliden Bedingungen 
ſofort zu verkaufen und ſeiner höchſt gemütbli⸗ 
chen Lage wegen als ein ruhiges und freundli⸗ 
es Alyl für ſtille Familien angelegentlichſt zu 
empfehlen. Auch kann darin eine Schanbwirth⸗ 
ſchaft wieder fortbetrieben werden. Portofreie 
Anfragen werden unter Chiffre I. K. poste re- 
stante Schweidnitz erbeten. 


1969] Diejenigen reſp. Eltern und Vormün⸗ 
der, welche ihte Töchter nächſt sorgfältiger Er- 
ziehung und ausgebreiteter wiſſenſchaftlicher Bil- 
dung zugleich eine geſunde Landluft genießen 
ir wollen, finden dies bei Unterzeichneter in 
Liſſa bei Breslau vereint. Obgleich auf dem 
Lande, iſt die Entfernung von Breslau per Ei⸗ 
ſenbahn bejonderd io unbedeutend, daß ſelbſt 
Vorzüge großer Städte für geiſtige und körper⸗ 
liche Ausbildung eines Kindes nicht vermißt 
werden. Gefälliger schriftlicher oder persönlicher 
Anmeldung fiebt entgegen 

Thereſe Jüpner, geb. Oudin. 
Liſſa, im Februar 1852. 


Die venovirte und vergrößerte 


Wein⸗ und Bierhalle 
Ritterplatz Nr. 9, | 
empfiehlt gute preismäßige Weine, wie auch 
it en baliches . —. berliner, 
baierſches ſowie hamb. Magenbier. Auch 
kann zu jeder Tageszelt & la ‚carte geſpeiſt 
werden. Heute und morgen Konzert der Ge⸗ 
ſchwiſter Bleier. Schmidt. [1795] 


BEN n ee eee 2000-2 

Oberſchleſiſche Prioritäts⸗ Aktien: 

Nr. 1173. 1174. 1175 und 1176. à 100 Rthlr. 

Krak.⸗Oberſchl. Prioritäts⸗ Aktien: 

Nr. 2708. 2709. R . à 100 Rthlr. 

vor deren Ankauf gewarnt wird. 9651 
Breslau, den 21. Febr. 1852. 


987] Ein evang. Elementarlehrer, wel⸗ 
cher der polniſchen Sprache und des Orzelſpie⸗ 
lens kundig iſt, findet zu Oſtern d. eine annehm⸗ 
baxe Anſtellung. e 

Sohrau in Oberſchl., den 20. Februar 1852. 
Das evangeliſche Pfarr⸗Amt. 


m Heiraths⸗Geſuch. 


Ein junger Mann (königl. Beamter) 25 Jahre 
alt, mit einem feſten Gehalte von 400 Thlr. 
jährlich angeſtellt, ſucht eine Lebensgefährtin. — 
Gebildete junge Damen, im Befige eines klei⸗ 
nen Vermögens, welche auf dieſe Offerte einge 
hen wollen, belieben ihre Adreſſen unter der 
Chiffre R. R. poste restante Waldenburg in 
Schleſ. bis zum 15. März d. J. abzugeben. 
Diskretion wird auf das beſtimmteſte verſichert. 


1739] Ein junger Kaufmann wünſcht aus 
Mangel an Damenbekanntſchaft eine Lebensge⸗ 
fährtin in den Majorenitätsjahren, mit einigem 
Vermögen. Näheres hierüber: Gartenſtraße 
Nr. 14, 2 Treppe rechts. 


boeh Thymotheeſamen 


in Rommilfion: - 
a e 


117851 30,000 Thlr. 
ſind gegen hypothekariſche Sicherheit auf Ritter 
güter in Schleſten zu vergeben durch: 


+ 


75 
Schweidn. Stadt⸗Graben 13, im Rosenberg. 


[1735] ür Landwirthe! 

Da es ſich' allgemein herausſtellt, daß ge⸗ 
brannter Gips einen bedeutenden Vorzug 
vor gewöhnlichem Düngergips beim Gipfen 
des Klee's verdient, ſo empfehle ich mein La⸗ 
ger dieſer Waare, in Tonnen von 2 bis 6 Schfl., 
einer geneigten Beachtung. 

Ed. Stohrer, 
Niederlage Reuſche Straße 63, 
bei H. Stefke. 


nn BE Ru FEN raue 

949] Auf der Frankenſteiner Straße Nr. 44 
iſt das Verkaufsgewölbe, wo ſchon ſeit vie · 
len Jahren das Spezerei⸗Geſchäft darin betrie 
ben worden iſt, nebſt Wohnung, Remiſe, Bo- 
den und Keller zu vermiethen, und zum 1. Juli 
zu beziehen. Das Nähere zu erfragen bei der 
verwittweten Tiſchlermeiſter Wölck. 

Glatz, den 20. Februar 1852. 


[1793] Für eine ſtille, kinderloſe Familie iſt 
ein freundliches Quartier von 2 Stuben und 
Beigelaß zu vermiethen, Oderſtraße 28. 
f B. Hipanf. 


[1637] In einer lebhaſten Provinzialſtadt 
Schleſiens if eine gut eingerichteke, ug ger 
baute Oelfabrik mit den gebörigen Räum⸗ 
lichkeiten, welche blos Familienangelegenheiten 
balber verkauft wird, bei einer Anzahlung von 
6000 Thlr. bald zu verkaufen. Zahlungsſähige 
ernſtliche Käufer erfahren das Nähere durch den 
Kaufmann Herrn Theodor Liebich, Breite⸗ 
ſtraße Nr. 39 in Breslau. 


[1716] Ein junger militärfreier Mann, wel⸗ 


cher bereits vor 3 Jahren das Aktuar⸗Examen 


ur Zufriedenheit abgelegt, als ſolcher auch bei 
ont l. Gerichten gearbeitet, der ſpaͤter als Rent, 
meiſter und Polizei «Verwalter und zuletzt als 
Privat- Sekretär fungirt hat, ſucht ein dem 
entsprechendes baldiges Unterkommen. Das 
Nähere auf portofreie Briefe unter der Adreſſe 
A. R. poste restante Gleiwitz. 


8380 Gomtoirftelle, a 

‚Ein Commis für Speditionogeſchäft erhält 
Stellung durch das Comtoir von 

Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


Otto, Albrechtoſtr. 13. 


Jahre der Landwirtſchaft, militärfrei und 
unverheirathet iſt, und über ſeine Brauchbarkeit 
und Führung dſe beſten Zeugniſſe aufzuweiſen 
bat, ſucht unter ſoliden Bedingungen ein Unter⸗ 
kommen. Näheres ertheilt Herr Kaufmann 
Müller in Breslau, Ring 28 im Komtoir, 
woſelbſt auch die Zeugniſſe einzuſehen find. 


11748] Ein wiſſenſchaftlich gebildetes Fräu⸗ 
lein wird zur Leitung zweier halb erwachſener 
Kinder und der Haushaltung zum 1. April 
geſucht. Offerten werden unter kurzer Angabe 
der perſönlichen Verhältniſſe Breslau poste re- 
stante A. B. No. 4, erbeten. 


11773] Wenn Jemand in kurzer Zeit Streich ⸗ 
Inſtrumente gründlich bauen lernen will, kann 
ſolches gegen ein billiges Honorar: Katharinen⸗ 
ſtraße Nr. 11, 2 Treppen links, an der Poſt. 


[1797] Für Zuckerfabriken. 

Die erwartete Sendung grobkörniger Kno⸗ 
chenkohle von Herrn Karl Hirſch in Stet⸗ 
tin iſt eingetroffen. Breslau. 

Theodor Görlitz, Junkernſtr. Nr. 4. 


Konditorei Verkauf. 


[948] In einer ſehr belebten Stadt von eirca 
17,000 Einwohnern iſt eine ſehr gut eingerich- 
tete großartige Konditorei nebſt Billard ⸗Vorrä⸗ 
then veränderungshalber unter ſehr ſoliden Be⸗ 
dingungen, bei einer ſehr geringen Anzahlung, 
zu verkaufen und ſofort zu übernehmen. Nä⸗ 
here Auskunft darüber auf portofteie Anfragen 
bei dem Kommiſſionär G. Franzke in Liegnitz. 


[1744] Offerte. j 

In einer belebten Kreis- und Garniſon⸗ 
Stadt Niederſchleſiens iſt ein lange ſchon beſte⸗ 
hendes Kolonialwaaren-Geſchäſt, verbunden mit 
einer Deſtidationsanſtalt, zu verpachten oder mit 
dem maſſiven Haufe zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilen die Herren Eger K Comp. 
in Breslau, Ohlauerſtraße 84. 


943) Ein ordentlicher Mann, der gegen freie 
Wohnung die Bereinigung eines Hauſes über⸗ 
nehmen würde, iſt zu erfragen im goldenen 
Löwen, Neue⸗Schweidnitzerſtraße, bei Herrn 
Kaufmann Lorke. 


[1757] Eine Frau, 

mittleren Alters, von gutem Ruf, welche die 
Pflege eines Kindes übernehmen will, auch et⸗ 
was Plätten uns Nähen kann, findet ſogleich 


Das Nähere Albrechtsſiraße Nr. 6, in der 
Putzhandlung 


Holzſamen⸗Verkauf. 


Samen von Kiefer, das pr. Pfd. 14 Sgr., 
Fichte, 3 Sgr., Lehrbaum, 14 Sgr., Tanne, 
2% Sgr., Weihmuthskieſer, 22 Sgr., Eſche und 
Ahorn, 2½ Sgr., Birke, 1½ Sgr., Weißerle, 
12 Sgr., Rotberle, 7 Sgr., verkauft der Förſter 
Steinke in Buchwald bei Schmiedeberg. Der 
Samen iſt ſorgfältig behandelt, von zuverläſſi⸗ 
ger Keimkraft und eignet ſich, da derſelbe im 
hieſigen rauhen Klima gewonnen, für jedes an⸗ 
dere vorzüglich. Bei Quantitäten wird der Preis 
noch etwas ermäßigt und laſſe ich auf Verlan⸗ 
gen, da, wo ich von der richtigen Kulturbehand⸗ 
lung überzeugt ſein kann, einen Theil des Geld⸗ 
betrages bis nach erwieſener Güte des Samens 
ſtehen; bei zeitiger Beſtellung wird der Trans 
port ſehr billig beſorgt. [1494] 


Ein junger, unverbeiratheter und mit guten 


Zeugniſſen verſehener Gärtner kann mel 

den 2x zum Aften April d. J. antreten. 
aſchwitz bei Canih. 

19471 1 b Ei. Scholz. 


—̃ — ——-—¼ H er 
Bielefelder Leinwand & 20 bis 60 Thlr. 

geiiche und schlefitehn Leinen in allen 
nalität ehlt billugſt 

1935] en enpfeh Moritz Hauſſer. 


—— — pm ͤ— une 
Ein Student 
der Theologie und Philelogte, wünſcht gegen 
mäßiges Honorar einige Stunden in der Gym⸗ 
nafial» oder Elemenkar⸗Wiſſenſchaft zu ertheilen. 
Nähere Auskunft ertpeilt gefälligſt die Expedi⸗ 
tion der conſervaliven Schleſiſchen Zeitung, Her⸗ 
renſtraße Nr. 25. 1170 


ä —— ͥ ꝓ ww — — 3 ——— 
[749] Einem geehrten Publikum etlaube ich 


Die Berliner Bacher 


mir meine ſich Kloſterſtraße Nr. 39 beſindende 
große Mangel zum Glätten der Wäſche ꝛc., an⸗ 
gelegentlichſt zu empfehlen, auch werden bei mir 
Kleider ze, gefärbt und gedruckt und wird zur 
größeren Bequemlichkeit des Publikums die Lein⸗ 
wandhandlung des Herrn Otto Feldmann, 
Blücherplatz Nr. 5, die betreffenden Gegenſtände 
in Empfang nehmen und wieder abliefern. 


Ferdinand Rother. 


11751 Pfannkuchen 


von beſter Güte, gut gefüllt, ſind von 6 f., 


9. Pf. bis 1 Sgr. in der Konditorei Karleſtraße 


Nr. 2 vorräthig. f 


ell Ein Amtmann, welcher bereits 151 (1779) Gründlicher Unterricht 


ein unterkommen. A* 


im Flügelſpiel und Geſang wird von as 
Muſiklehrer gegen ein zuftiedenſtellendes Ho eb 
rar in und außer dem Haufe ertheilt. Näheres 
Schweidnitzerſtr. 7, in der Tabakhandlung. 
917] Eine junge Dame ſucht eine Stellung 
ale Geſellſchaſterin oder Vertreterin der Su 
frau in der Wirthſchaſt, wie bei der Erziehung 
von Kindern. Nähere Auskunft ertheilt 7 
Prof. Dr. Röpell 

Breslau, den 17. Februar. B 
[1724] Ein junger Mann wird als Schlag 
geſucht bei Ludwig, Graveur, Ohlauerſtt. 3 


Das conceſſionirte Kommiſſions⸗ 


un 
Geſinde⸗Vermiethungs⸗Comptoif 
von 


Hönſch 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 56, Eingang 
Kupferſchmiedeſtraße, par terre, empfiehlt ſich del 
geehrten Herrſchaften zu gütigen Aufträgen in 
Beſorgung brauchbarer Hausoffizianten, 
wie männlichem und weiblichem Die 
Perſonale. . [1768 


Für Landwirthe 
Roggenfuttermehl zu haben bei 117400 
Ferdinand Kuh, 7 
Friedrich⸗Wilh.⸗Straße im goldn. Ri 


Cotillon Orden, Kleinigkeit 
50 Stück 2, 3, 4, 5, 6 Thlr., Bällfächer, 
Bougquets ꝛc. 7 

Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen, in Gold und Silber, Pathenbriaß 
und dergleichen empfehlen: 49750 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe 
r en air a Lu 37990 3 VE 


WE Lobethals MP 


Lichthild-Atelier 
Ohlauerstr. Nr. 9, 3 Etage. 


Npeinwein, fächftichen und Grünberg 1 
Champagner, 

die Fg EN and 39 Sit, # 
Bowlen. Wein, 

die Flaſche 6, 7 und 8 Sgr., 
Franzwein, 


die Flaſche 8— 1012 ½ und 15 Sgr., 


echten Dry Madeira, 


die Flaſche 17½ Sgr., 


alten Malaga, 


ſehr magenſtärkend, die Flaſche 15 Sgr. 


Muskat Lünel, 


die Flaſche 10—8 und 6 Sgr., 


herber Ungar, 


die große Berliner Bout. 15 Sgr., 


ſüßer Ungar, 
die große Berliner Bout, 12½ Sgr. 
1782 Nobert Hausfelder, 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom 


6% Samen⸗Offerte. 


Alle Sorten Blumen-, Gemüſe⸗ und Oral 
Sämereien, fo wie Luzerne, rothen und wei 
Klee und Saatlein, offeritt in beſter, keimf pe 
ger Waare zu den billigften Preiſen 


W.. Tietze, 9 
Scwewnigtrft Nr. 39, les ſpernen Kue 


Ein Haus in Liegnitz, 
ganz maſſtv, im beſten Bauſtande, auf der * 
quenteften Straße gelegen, mit gut reutireuden 
Spezereigeſchäſt, il unter ſehr vortbeilbaftte 
Bedingungen bald zu verkaufen. Näheres 
erfahren auf portofteie Anfragen durch 
Sachs in Liegnitz. g 17 


des W. A. Haaſe, 
Schmiedebrücke Nr. 11, 
empfiehlt zur Faſtnacht ihre ſchon bekannten 
Pfannkuchen 

zu herabgeſetzten Preiſen, 
und zwar; Punſch⸗Pfannkuchen a Otzd. 10 
imbeer⸗ dito dito 8 
5 Sinan e ie 1 

1 * m 0 in 
Butter gebacken. Wap 


* 


2 
J 


Mulage, 


1918] 


} 
Rheumatis: 


deutliche Wirkſamkeit gegen die meiſten Formen dieſer Uebel hat ſich 


k N eimar zu beziehen und koſtet das einfache Packet 1 Rtl. preuß., das 


tl. preuß. Depot von dieſem Gichtleder befindet ſich in Breslau 


Freie Provinzen, mache ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß mein diesjähriges 


durch Herrn Carl Friedr. Keitſ. 


biliger Bedienung. 
Quedlinburg, im Februar 1852. 


Preis⸗Verzeichniß zur geneigten Empfangnahme und bemerke, 
für die prompteſte Zuſendung der beſtellten Gegenſtände ſorgen werde. 


Neue Zuſendungen in: g 
a) Se Stoffen, für deren Haltbarkeit garantirt wird; 
Möbel⸗Damaſte, in Wolle, Seide, Halbſeide; 
Möbel⸗Ripfe, in allen Farben; 
Cachemirs, bunt gedruckt, in neuen Deſſins; 
„ in neueſten Zeichnungen; 


en; [979] 


piche ; I 
Gardinen, geftict, tambourirt und nets. 


Die Breite sig Gebruͤder Littauer, 


aber feſt. 
jr Ring Nr. 42, 1 Treppe. 


ares EEK; A K N Seel 777 25155 SINN I IS ZI 
SEARCH N NN ks NR / NN RR} KR; KE 7 


Karrirte Napolitaines, & 


gute ſchwere Waare, die neueſten Muſter, empfehlen zu ſehr billigen Preiſen: 


Wohl u. Cohnſtädt, 


Nikolaiſtraße (Ring⸗Ecke 1) im 2. Gewölbe, 
Wel]! Die gegen Echter aller Art vielfach bewährten 


Echten Ohren⸗Magnete 


( Paar mit Gebrauchs-Anweiſung in elegantem Tarton 1. Kthl.), 


0 wi BEN 
dan 1e die mit viel : . 
en Az en Nutzen gegen Schreibkrampf, Zittern und Schwäche in den Hän 


Goldberger ſchen thermoꝛelektriſchen Finger⸗Ringe 
mit Gebrauchs. Anweiſung Prima: 1 Rthl., Secunda: 20 Sgr.) lud ſtets echt zu 
Gebrüder Bauer in Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 28. 
renne 


abheben, Als auffallend billig j 
e e ee eee 


H. L. Schnapp, 


Runkel⸗Rüben⸗Samen 185 1Ir Ernte, 


52] 


SEHE 


28 
* 


e en 
7 et 


2 
NN 


2 


1 Stück 
Wen bei 


11752] 


von 
der ſo ſehr ) 
vn beliebten Riejen-Futter-Mübe, liegt eine bedeutende Quantität zum Verkauf au 
f e Herrnprotſch bei Breslau; der Scheffel zu 4½ Rthl. f [1766] | 
1] 


Haus: und Geſchäfts⸗Verkauf! 


In eine f 
m r der mit Eiſenbahn verbundenen größten Städte eſiens, iſt ei in 
0 jo reren Jahren ein rentables Babrit-©ejbält, zu deſſen Bel lan ee ee 
seh du 8 auch eine Spezerei⸗Handlung geführt werden, zu verkaufen. Dad Haus, welches 
don, pet. mit 5100 Rtpl. verintereffirt, dabei nicht nur im baulich geſundeſten Zuſlande ‚ber 
dan Aacndern deſſen wohnliche Einrichtung auch der Zeit entspricht, ſoll mit einer Einzahlung 
me Kap Fett, Zu dem höchſt billigen aber ſeſſen Preiſe von 3100. bl. deshalb verkauft wer⸗ 
Äh der der Eigenthümer ein außerhalb Schleſien liegendes väterliche Grundstück an dle. 
balchen Saß . Sowohl Privalperſonen, welche ihrem Kapital einen höheren als landes. 
Auen Ge aa geben wollen, als auch Männer, wilde zur Uebernahme eines bereits gang- 
In wer und — ‚geneigt find, würden jedenfalls durch Ankauf dieſes N ihre gute Rechnung 
Expediilon debite Elumiſchung drltter Perſonen erſucht, ihre geſälligen Anfragen portofrei 
er Schleſiſchen Zeitung unter Adreſſe sub II. Z. abzugeben. ö 


Schlesische Feuer- Versicherungs- Gesellschaft. 
Wir zeigen den Herren Actionairen ergebenst an, dass durch den Beschluss der Gesell- 

afts-Vorstände die Dividende für das Jahr 1851 auf acht und ein halb Procent der baaren 

mithin auf siebenzehn Thaler Courant pro Actie festgesetzt worden ist, und dass dieselbe 

baden Comptoir, Albrechtsstrasse Nr. 35, in den Vormittagsstunden von 10—12 Uhr gegen 
oduction des quittirten Dividendenscheines pro 1851 erhoben werden kann. 


Die Direction. 


Dr. John Stanley's mit königlich preußiſcher Konzeſſton gnädigſt beliehenes Gicht⸗ und Rheumatismus⸗Leder 
iſt gegenwärtig das anerkannteſte Mittel gegen dieſe großen Plagen des Menſchengeſchlechts. 
6 Gicht ſich in tauſenden der ſchwierigſten Fälle glänzend 
Gicht 9 „bewährt. — Näh' res iſt erſichtlich in dem Werkchen des großh. ſächſ. Amts⸗Phyſikus Dr. Venus: Belehrüngen über 
ler n und Rheumatismus.“ (Weimar), welches auch die Zeugniſſe enthält. — Dieſes Gichtleder iſt einzig von Dr. Ferd. 

roße Packet gegen veraltete, 
ei Herrn Ed. Groß, am Neumarkt Nr. 42; 


Avis. Meinen geehrten Geſchäftsfreuuden ſo wie dem landwirthſchaftlichen und handeltreibenden Publikum in Schleſien und deſſen 


rzeichniß von ſelbſtgebauten Gemüſe⸗, Feld⸗, Garten⸗, Holz- u Blumen⸗Sämereien 
ch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe, 
brate ausgegeben wird und daſelbſt zur geſälligen Empfangnahme bereit liegt. — Auſträge für mich, um die ich ergebenſt bitte, ſo wie 
ie Vermitlelung der Zuſendung übernimmt gedachte Firma und gebe ich im voraus die Zuſicherung reeler, prompter und möglichſt 
Martin Grashoff, Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige des Hrn. Martin Grashoff in Quedlinburg offerire ich deſſen diesjähriges Samen⸗ 
a daß ich für denſelben nicht allein 


Carl Fr. Keitſch in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 


eine 
man franco W. 8. 152 poste vestante Leisnig einzureichen. 


am Lager habe, Beſtellungen nehme ich jedoch entgegen! 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 

Für ein courantes Geſchäft, welches ſo⸗ 
wohl in Städten als auf dem Lande be⸗ 
trieben werden kann, werden tüchtige Leute 
geſucht, welche den Abſatz des Artikels gegen 
ſehr hohe Proviſion beſorgen wollen. Haupt⸗ 
erforderniß iſt ausgebreitete Dekanntfchaft, 
Portofreie Adreffen hierauf, mit W. II. 
bezeichnet, übernimmt und befördert Herr 
Ltedecke R Breslau, Stockgaſſe 28. [1589 


eee eee ee 
ER 1895) Zu den bevorſtehenden 5 
Einſegnungen 
empfehle ich mein qut aſſortirtes Lager 
von Kleiderſtoffen, hauptſächlich 
Twillds, in allen Farben, 
K Thibets, desgl., 
+ Kamlotts, desgl., | 
Ss Mouſſeline de laine, in den neueſten 
BR Muftern, 
ſchottiſch karrirte Wollſtoffe, desgl. 
Umſchlagetücher in allen Größen 
und Gattungen. 
Schwarze Seidenſtoffe in allen Brei⸗ 
ten, in vorzüglicher Güte, die preuß. Elle 


Seine außeror⸗ 


Jauſen, Buchhänd⸗ 
harknäckige oder ſehr ausgedehnte 
[320] 


N 


NP 


Nen 
1 HORSE 
Kt 
Adi 


N 
27 


Sr 
\7 


7 


2 


NN 


2A. 


E 
NN N/ 


A zu 13, 18, 20, 25 und 30 Sgr., 8 
zie oder pro Kleid 7 Ka E 
Aufträge annehme, ſondern auch ( 6, 8, 10, 12 bis 1 . 
\ [913] AN Louis Schlefinger, 
= Ringe und Blücherplag: Ede. J 
Nessun rennen > 
eee eee eee 


Geſucht wird für ein Kurzwaaren⸗Engros⸗Geſchäft im mittleren Deutſch⸗ 
land zur ſelbſtſtändigen Leitung der Lagerarbeiten ein in dieſem Fache durchaus erfah⸗ 
rener, wo möglich auch mit dem Meßverkehr vertrauter Commis, geſetzten Alters, der 
in derartigen Geſchäften ſchon ſelbſtſtändig gewirkt hat, und dabei eine tüchtige kauf⸗ 
männiſche Bildung beſitzt. Nur auf ſolche, welche dieſen Anforderungen genügen kön⸗ 
nen REN chriſtlichen Religion angehören, kann Rückſicht genommen und dagegen 

genehme, einträgliche und dauernde Stellung zugeſichert werden. Offerten beliebe 
11268] 


5 —— 


978] Ich muß wiederholen, daß ich für jcht „keine 


„„der neu erfundenen Schreibfedern““ 


Der Künſtler der Feder muß ſeine 


117881 Die neu angekommenen Sendungen von 


baieriſchem Doppelbier, 


aus der Brauerei des Herrn Wei 
in Nürnberg, N 
Dub ſolch vorzüglicher Güte, daß ich dieſelben den geehrten Wiederverkäufern, als elwas auffal⸗ 


end Schönes hiermit zur geneigten Abnahme empfehlen kann. , 
, den 21. Gebe 1852 


ö Moritz Oppler, Comptoir Ring 49, 


En gros Handlung in» und ausländiſcher Biere. 


Die Corſet Fabrik von Julius Luſtig jun., 
Ohlauer Straße Nr. 4, 1. Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Corſets in Allen Größen und Stoffen in den neneſten 
Fagons von 1 Thlr. 24 Sgr bis 7 Thlr. Die ſo beliebten Negligee⸗Mieder (Faullenzer) fo 
wie Geradehalter und Leibbinden für Kinder find ebenfalls in großer Auswahl vorräthig: . 
Bei Beſtellungen von außerhalb iſt nur die Taillen⸗ und Bruſtweite erforderlich. 9831 


Die Bleich⸗Anſtalt des Kaufmann Carl Troll 
196% in Hirſchberg in Schleſen 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt zur Beſorgung einer vorzüglich ſchönen, völlig unſchädlich rei⸗ 
nen Natur ⸗Raſen, Bleiche, ſowohl von gewirkten Haus⸗Bleichwagaren, als von Garn 
und Zwirn. Auch beſorgt dieſelbe Wirkfachen, als Tiſch, und Haudtücherzeug in 
Schachwitz und Damaft, Leinwand, Creas u. dgl. aus ihr zugeſandten Garnen, ſo wie dieſe 
Atlikel auch ſtets durch dieſelbe zu den möglichſt billigen Preiſen zu beziehen find. 

. Bleichwaaren zur Beförderung an obige Anstalt übernehmen: 

in Breslau die Herren Beyer und Comp., Albrechts⸗Straße Nr. 14. 
In Brieg Herr C. G. Oeſterreich. In Oſtrowo Herr Iſidor Krotoſchiner. 
Bernſtadt Herr Guſtav John. „Ratibor Herr H. Ring,. 
Beuthen O.⸗S. Herr J. Gerſtel. „ Schweidnitz Herr Ad. Greifenberg. 
Jauer Herr Robert Schenk. „Stettin Herr A. Müller und Comp. 
„Neiſſe Herr A. Croce. Gr.⸗Strehlitz Herr E. G. B. Scholtz. 
Neumarkt Hr. C. G. Drogand ſel. Sohn.] Wanſen Herr F. Paul. i 


Als beſte Feilen, 9 * 
welche hiermik auf das gewiſſenhafteſte empfohlen werden können, mit einem dan eg gu⸗ 


tem Diebe fo wie auch mit einer der nur vortrefflichſten Härte, find zu haben beim Feilenhauer⸗ 
Meiſter Bärmann. Mehrere, welche die geilen gebrauchen. 


Nach obigem Urthelle, was von meinen mir werthen Gönnern und Kunden ſchon bekannt, 
erwiedere ich, daß ich es anzuerkennen weiß, dadurch, daß ich ſtets bemüht ſein werde, meine 
Arbeiten nach obiger Empfehlung zu ſtellen, da ich jetzt durch Anwendung verſchiedener Mittel 
in den Stand geſetzt bin, für beſte Härte und Hieb zu geramtiren, womit ſich 
empfiehlt: W. Bärmann, Feilenhauer⸗Melſter, 


X * 


1741] Breslau, Fiſchergaſſe Her. 3 (Nikolol⸗Vorſtadh. 
Fein gemahlenen Neuländer Dünger⸗Gips, 11 
155 ur de dito, 
re a 5 s 
offerirt: a staune G. Schlabit, Katharinenſtraße Nr 6. 


‚. [988] 1 7 ge der Wagner 'ſchen Buchhandlung in Innsbruck iſt erschienen, 
in Bre au in der Sort. Buch. ‚don Graf, Barth u. C. (J. Siegler), Hertenftr, 20 
Institutiones Theologiae Dogmaticae 
Generalis seu Fundamentalis, conscriptae a Referendissimo P. Alberto a Bul- 
sano, Ord, Min. S. Franc., Capuein. Definitore Cenerali, Proyinciae, Tirol, 
Diefinitore et Lectore etc. emerito. Cum approb. Rev.’ l 
a 5 Ordinar. Brixin. gr. 8. 1 Thlr. 27 Sgr. ann 
Nach allen bisher kund gewordenen Anſſchten über dieſes Werk, deſſen hochw. Verfaſſer 
P. Albert Knoll von Bozen, derzeit in Rom General-Definitor des Kapuziner⸗Ordens .ift, 
kann behauptet werden, daß daſſelbe vielfache Vorzüge vor neueren ähnlichen Werken beſſtzt. 
Die Gegenſtände ſind kaum in einem andern Buche mit ſolcher Klarheit und Gründlichkeit be⸗ 
handelt, und machen wir Beispiels halber vor der Hand nur aufmerkſam auf den eben jo wich⸗ 
tigen, als meiſterhaft bearbeiteten Traktat de Primatu. a 
Wir glauben wohl jagen zu können, daß dies Werk vollkommen geeignet ſei, die religlöſe 
Ueberzeugung, die heut zu Tage fo ungemein NH thut, feſt zu begründen und neu zu beleben. 
Zu beziehen in Brieg durch Ziegler, Oppeln d. Graß, Barth u. C., P. Wartenberg d. Heinze. 


— ——— — —— ꝶ—᷑1— ln — —6ä—äͤ —ę— — — — 
1642 Fniali f f 
lie Königliche Domainen⸗Pacht⸗Ceſſion. 

Eine Königliche Domainen⸗Pacht, welche bis 1. Juli 18835 reicht, ſoll wegen Kränk⸗ 
lichkeit des jetzigen Pächters, unter Vorbehalt der höheren Genehmigung ſofort cedirt werden, 
und die Uebergabe wo möglich noch vor dem 1. Juli d. J. ftattfinden. Hierauf bezügliche 
portofreie Adreſſen, mit B. P. bezeichnet, übernimmt zur Weiterbeförderung Herr Liedecke 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 28. \ 


Eine Auswahl neuer Wagen vom beſten Material gearbeitet, darunter zwei 
bequeme Plauwagen mit Fenſtern, nebſt mehreren gebrauchten Wagen empfiehlt 
unter Garantie zu ſoliden Preiſen: 

E. R. Dreßler sen., Wagenbauer, 
2 Biſchofsſtraße Nr. 12. . 
1973] 


Drainröhrenpreſſen, Dreſchmaſchinen, Häckſelmaſchinen, 
Schrotmühlen, Pflüge und diverſe landwirthſchaſtliche Maſchinen 
ſind ſtets vorräthig und empfiehlt: 


Ferd. Rehm, Ritterplatz Nr. 1. 
8 Für Kurz⸗ und Schwachſichtige 


empfehlen wir die zweckmäßig anerkannten Brillen, welche nicht allein die rühmliche Eigenſchaft 
haben, die Sehkraft zu ſtärken, ſondern auch den Vortheil beſitzen, daß man nach vieljährigem 
Gebrauche die Gläſer nicht zu wechſeln nöthig hat, und ſelbſt die geſchwächten Augen im hohen 
Alter bis zum Leſen der feinſten Schrift ohne Brille wieder herſtellen. 

Auch ſind wieder die feinſten Thermometer, ſowohl zum Baden als im Zimmer und 
draußen ans Fenſter zu hängen à 20 Sgr. pro Stück vorräthig. 


Gebrüder Strauß, Hof⸗Sptiker in Breslau, 
1 8 8 


Schweidnitzerſtr. Nr. 46, par terre. 


10 Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule, beſtehend aus 130 vorzüglichſter und neueſter Weinſorten, ſind zwei⸗ 
und ie h bewurzelte Exemplare, unter Garautie der Echtheit, mit Aus 
nahme einiger im Herbſt begebener Sorten, abzulafjen., ärkere Exemplare werden unbebeus 
tend höher berechnet. Verſendung nach Mitte März. Kataloge, mit genauer Beſchreibung der 
Sorten, find Schuhbrücke Nr. 74 im Comptoir gratis in Empfang zu nehmen. 

Kaufmann G. A. Held. 


FR 77 ENT, |; BEER ger Butan alen Heine 
/ N f f € aller ruſtkrankheiten, als: 
. 2 ate De c Tora £ DR Katarrh, Huſten, Hei⸗ 
\ A Son Apotheker Ge ox ge nepal 3 erkeit, Gngbrüftigteit u. Keüch. 


5 8 huſten als vortrefflich erprobten 
1 Sobacht e bb fich bewährten Tabletten 
werden verkauft in allen Ste 5 

198] 


n. Städten Deuſſchlands, in Breslau im Hauptdepot für Schleſien bei 
Herrn Kaufmann Scheurich, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


1771] Eine ſehr achtbare und ſtille Familie wünſcht von Oſtern d. J. ab einen Knaben in 
Penſion zu nehmen. Näheres bei Hrn. Kaufmann Heinrich Zeifig, Naſchmarkt Nr. 49. 
i 


1758 

Kae Nelkenpflanzen, 
aus Samen von 100 Sorten ſchönſter Gartennelken gezogen, außergewöhnlich voll fallend, das 
Schock kräftiger Exemplare 1 Rtl.; Nelkenſenker in 250 der vorzüglichſten Sorten, das 
Did. 20 Sgr. bis 1 Rtl.; Verſendung Anfang April, offerirt Kaufmann Held, Schuhbrücke 74. 


(94) In [1777] 4 
franzöfifche, Zwei Säle 
5 find Reuſcheſtraße Nr. 2 im goldnen Schwerdt 
für die Dauer oder auch zu Gelegenheiten zu 
vermiethen. Näheres bei 
E. Hein, Herrenſtraße Nr. 31. 


974] Ganz trockenes Brennhol 


hein⸗ und Ungar⸗Weine 
Moritz Hauſſer, 
am Tauenzienplatz Nr. 4. 


Zur gefälligen Beachtung. 
In der 5 eric teten Preßhefen⸗ Fabrik, 
Herrenſtraße Nr. 31, find täglich 


BR e Preßh efen 


Qualität zu haben und zwar das 
Pfand zu 5 Sg 0 l 


1 7 empfiehlt 


klein geſpalten, in Viertel-, halben und ganzen 
Klaftern, zu ſehr niedrigen Preiſen: 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Treppe. 


Den Herren Kaufleuten, welche Hefen ul r Un 
Kommiſſton an lten, = = 
wird ein fohnenber Rabattobewf Ei 726 Holz Saamen Verkauf. 


bewilligt. [1726] 


Samen- Offerte. 


Rothen und weissen Kleesamen, Kleesamen- 
Abgang und Säeleinsamen, empfehlen: 
Fratsch u. Reder, 
11743) 


[695] Von diesjähriger Ernte Fichtenſaamen, 
A Pfd. 2 Sgr., und Ginſter oder Befenpfriemen- 
Saamen, à Pfd. 10 Sgr., verkauſt zu beliebi⸗ 
gen Quantitäten: j 

Die Graf Renard'ſche Forft- Direktion. 


Grop-Strehlig, den 6. Februar 1852. 
Wohnungs An eige. 


am Neumarkt 17. 


— —— ͤ N— LU 

Eine ländliche Brauerei nebſt Ausſchank 
ist zu verpachten. Das Nähere Kupſerſchmiede⸗]“ Der aus 7 Piecen beſtehende erſte Stock mei- 
ſtraße Nr. 21 bei Kutter. 11753] Ines Hauſes, Ketzerberg Nr. 15 (an der Prome⸗ 


Täglich friſche Auftern "tr" eee e 
e Gebr. Friederici. 


11737) Tauenzienſtraße Nr. 1 find Wohnun⸗ 
Redakteur und Verleger: H. Barth in Breslau. 


gen und ein Bäudel zu vermiethen. 


5484 
vorrätbig Zu vermiethen und 
PIE 17 ö re 3. 
I I) Kloſterſtraße Nr ’ 


us - 


1 
verkaufen in großen Scheiten, auch geſtgt und ſch % 


Dfi 


— 


ſofort reſp· Term. 
e 7 
„mehrere Wohnungen, 
aus 3 Stuben, Kochſtube und Beigelaß 


beſtehend N chen 

2) Alte Taſchenſtraße Nr. 4, a) ein Pferdeſtall 
zu 5 Pferden nebſt Boden zu Heu und 
Stroh; b) zwei Schüttböden; e) ein gro⸗ 
ßer Hausraum zur Aufſtellung von Wagen. 
1906]. Adminiſtrator Kuſche, Altbüſſerſtr. 45: 


17001 — Biſchoffsz iR 
Hamburger Wein⸗ und Bier⸗Keller, 
ing Nr. 10 u. 11, 
bietet ſeinen verehrten Gäſten bei bekannter 
Reelität die größte Auswahl vorzüglicher Weine 
und Biere, wie warmer und kalter Speiſen. 
Zugleich empſtehlt er einem geehrten reiſenden 
Publikum, welches Breslau nur auf Stunden 
berührt, ſein auf das Eleganteſte eingerichtete 
Lokal zum Aufenthalt, bei beſter Aufbewahrung 
der Effekten und bittet um gütigen Beſuch. 


9760 Fremdenliſte von Zettlitz Hötel. 

K. k. Rittmeiſter Naske aus Wien. Gutsbeſ. 
Schwarz aus Neudorf. Gutsbef. v. Lieres a. 
Gallowitz. Gutsbeſ. v. Zaſtrow aus Berlin. 
Kaufm. Roſenthal aus Myslowitz. Kaufmann 


Scharff a. Frankfurt a. M. Kaufm. Lentzky a.“ 


Warſchau. 


Preiſe der Cerealien und des Spiritus. 
Breslau am 21. Februar. 


feinſte, feine, mit., ordin. Waare.“ 


—— — 


Weißer Weizen — 69 63 58 Sgr. 
Gelber dito — 68 65 61 . 
Roggen. — 66 63 59 
Geiste — 46 43 41 
„ e r e ng 
bin 88 62 60 56 . 
Rothe Kleeſaat — 18 16-15 14—12 
Weiße Sleefaat — 13% 11% 10-9 


Spiritus 12%. bez. u. Gl. 
Die von der Handelskammer eingeſetzte 
Marktklommiſſion. 


20 u. 21. Febr. Abd. 10 l. Mg. CU. Nchm. Zl. 
Luftdruck b. 0o 27 67562777756 2778,61 


Luftwärme — 2,0 — — 0,1 
Thaupunkt — 3,3 — 3,8 — 25 
Dunſtſättigung S8pGt. 91pCt. S80pCt. 
Wind W NW Dit} 
Wetter wolkig trübe 


4 
* 


®b’or 1 


99 r., Prior. 
Märk. 5% 8 94% 


15 


I, Prior. 4% — — Prior. Ser, 
01 Gl., Prlor. Ser. IV.5% — — 
42 59% Gl. Köln Mindener 37 — 


Amſterdam 2 Monat 143 Gl. 
Monat 6. 24 Br., k. Sicht 
Monat — — Augsburg 2 Monat — 
100%, Br., 2 Monat 99% Gl. Frankfurt a. 
Berlin, 20. Februar. Die Börfe war 


147 
e 


— 


her als geſtern, an otsdam⸗ 

be u fügen Preiſen gefragt 
Eiſenba bn. A tien. 

„ Krak.⸗Oberſchl. 82 Br., 4% 


Br 


bahnaktien von 149%, bis 151% gemacht. 
bebſe af aon N 


025 5 
9474 


par terre. 


wolkig 1905]! Adminiſtrator Kuſche, ö 


Börſenberichte. 


Oberſchl. Lit, A. 34% 135% Br., Litt, b. 3% 
— — Krak.-Oberſch % 
1 Wüpelmebabı (Af 4 * 96% 


— — ge. Wilh.⸗Nordb. 4 37% Gl. Pol 
. 10 151% Dr, 2 Monat 150% Br. 


5 2 Dean! 100 ie ö 
eute wieder in ſehr feſter Stimmung und meh 
Fonds und Aktien wurden beſſer be 10 Magdebur 9 e Elſenbahn⸗Allten wieder 
agdeburger, Koſel 


Sl Minden 34% 107 u 8% bez, Prior. 4% 1 103% Ol, % 


Rheinische 673% bez. Se e 86% Br. Y 


Wien, 20. Febr. Fonds und Nordbahnaktien, in Folge ſtarker Verkäufe flau und N 
Starke Goldſendungen in ſüdöſtlicher und ſüdlicher Richtung sub i 


U 2 
u 
7 Oſtſee unverändert feſtgehalten, ruſſiſcher mehr begehrt. Oel, pro Mai 185 1 5 


u verkau 


1748 
1 bi Bachteih 


wi 
ein 1 nd Hummerei 5 


11769] 5500 Rthl. werden auf ein ang 
Grundſtück zur erſten Hypothek geſucht. Naß 
res Kupferſt miedeſtr. Nr. 21 bei Kutte. 


et 
1786) Ein 6:0 ktaviger Flügel, für Anfäng 
pied an, iſt zu e Weißgerbergäſt 


Nt. 27, eine Treppe hoch. e 


. Ein ſehr ſchones Freigut n. 
mit 100 M. Areal, durchaus maſſiven Geben, 
den, im nimptſcher Kreiſe gelegen, wird zus 
billigen Ankauſe empfohlen vom Centrale gg 


Büreau, Hummerei Nr. 4. (178 


[1747]. Zauenzienplag Nr. 8 iſt die Patterte 
Wohnung, 5 Piecen, zu Oſtern zu vermiethel 
. es Hr 


Aab Schuhbrücke Nr. 32 iſt eine Parte, 
ohnung von 3 Stuben und Zubehör zu 9 


miethen. 


Zu vermiethen und theils ſofort, theilt 
Term. Oſtern d. J. zu beziehen! 1 
1) Neue Sandſtraße Nr. 2, zwei mittl 
Wohnungen; 
2) Vorderbleiche Nr. 5, die erſte Etage; j 
3) Kleine Scheitnigerſtraße Nr. 6, ein oh 
und Gemüſe⸗Garten; j 
4) Kloſterſtraße Nr. 1 d., die halbe zw 


Etage; 

5) Mauritiusplatz Nr. 9, eine mittlere W 
nung; 

6) Mauritiusplat Nr. 10, eine desgl.;. 

7) Baſteigaſſe Nr. 6, eine desgl.; 

8) Ohlauer Stadtgraben Nr. 19, a) eine 50 
Wohnung par terre; b) mehrere kleine Won 


nungen; ge 
9) Kloſterſtraße Nr. 42, die ehemaligen DT 
briklokale; 4 

10) Kloſterſtraße Nr. 43, ein großer Obſt⸗ U 

Gemüſegarten nebſt Wieſe; 

11) Die Acker⸗Parzelle Nr. 6, die 
Aecker, 3 Morgen 172 Ogk.; b) die 
Parzelle Nr. 17 derſelben Aecker, 2 M 

66 OR; c) die Acker⸗Parzelle Nr. 22 
Weiß⸗Vorwerks⸗Aecker, 5 Morg. 99 
12) Ufergaſſe Nr. 45, zwei Fiſchteiche. 
Altbüſſerſtr.“ 


Breol, Kämm.-Obligat. 44% 102% 


100 


—— 


Nied 
Pri 1 40 
Gl. Nreifje-Brifl 
tior, 5 8 = f 
»Stargar 

Monat — 
Wien 2 Monat 


eipzig — — Parie 
rn Berlin 1.80 


derberger, Magdeburg Wittenberger. F 


G 


1. Gel 
t- Anlelhe 1850 44. % 102 


um % bis 1% höher gingen. 


Nordb. 150; Hamburg 2 Monat 184; London 3 N, 


Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau. 


